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Sch weicher 475 22 Nei [au um. 
Darſtellung 


des 


Erzherzogthums Oeſterreich 


unter der Ens, 


durch umfaſſende Beſchreibung 
aller 


Burgen, Schlösser, Merrschaften, Städte, 
Märkte, Dörfer, Votten x. x. 


topographifch » ſtatiſtiſch⸗genealogiſch⸗hiſtoriſch bearbeitet, 
und 


nach den beſtehenden vier Kreisvierteln gereiht. 


. ³ A 
Wien, 1836. 
Aus J. B. Wallis hauſſer's VBuchdruckerel 


Geſchichte des Stiftes St. Pölten. 


— 


| Wenn gleich bisher mehrere | Schriftſteller von der 
Gründung des Stiftes St. Pölten Erwähnung mach⸗ 
ten, ſo iſt man doch noch nicht einig über das Alter desſel⸗ 
ben, und dieß zwar aus gaͤnzlichem Mangel verlaͤßlicher Quel⸗ 
len, daher leider! anſtatt eine Geſchichte darüber zu liefern, 
Muthmaßungen aus der Sagenwelt angeführt werden müffen. 
unter dieſen kommt vor: Pipin habe in Baiern meh⸗ 
rexe Grenzgrafen angeſtellt, unter denen Adalbert und Ot⸗ 
dar aus fürſtlich burgundiſchem Stamme, von einer Mutter 
aus agilolfingiſchem Geſchlechte waren, die ſich oft an Pi⸗ 
pin's Hofe befanden. Otkars Sohn unterhielt ſich einſt mit 
Pipins Sohne im Schachſpiele, wobei Erſterer aber immer 
gewann. Dadurch wurde Pipins Sohn entruͤſtet, griff im 
Zorne nach einem Rochen, und ſchlug den Sieger dergeſtalt 
auf die Schläfe, daß er todt zur Erde ſank. Pipin war 
über dieſen Unfall aͤußerſt beforgt, weil der Unmuth des nun 
kinderloſen Otkar nachtheilige Folgen haben mochte; er be⸗ 
rief ihn zu einer zahlreichen Verſammlung der Großen, und 
ſtellte ihm ganz unbefangen die Frage: was bei einem Er⸗ 
eigniſſe zu thun ſei, daß nicht mehr geändert werden könne ? 
Wie voraus zu ſeben war, ſiel die Antwort dahin aus: man 
muͤſſe das Geſchehene dulden. « Nun führte hierauf Pipin 
den Vater zur Leiche des erſchlagenen Sohnes. Uebergroß 
war der Schmerz ſowohl Otkar's als ſeines Brubers A dal · 
. 1 * 
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bert. Durch dieſen herben Schlag ſchien ihnen nun die Welt 
veröbet, fie unternahmen eine Reiſe nach Rom, um, wie fie 
hofften, dort am Grabe des Apoſtelfürſten Milderung ihres 
Schmerzes zu finden. Es geſchah. — Papſt Zacharias 
war eben, durch die Raubluſt der nimmerſatten Saracenen, 
in ſchwere Bedraͤngniß geratheu; in der bie beiden Brüder 
dem geiſtlichen Oberhirten hüͤlfereichen Beiſtand leiſteten, 
und mit ſeltener Tapferkeit deſſen Kriegsvölker zum Kampfe 
und Siege führten. Hochgeehrt ſtanden ſie hierdurch im An⸗ 
ſehen des Papſtes, der ihnen reiche Geſchenke anbot, die ſie 
aber nicht nahmen, ſondern, aus beſonderer Verehtung, um 
den Leib des heiligen Quirin baten. Sogleich konnte der 
heilige Parer dieſem Anſuchen nicht willfahren, weil die RE: 
mer ſelbſt dieſen Heiligen mit ungemeinem Eifer verehrten, 
indeſſen verſprach er doch, fie, die Rom gerettet hatten, 
möchten nach einiger Zeit einen vertrauten Boten ſenden, 
welchem er dann heimlich den begehrten Leib, und auch noch an; 
dere Reliquien, worunter der Leib des heiligen Hypolits 
gemeint war, übergeben wolle. Selbſt nach ihrer Rückkehr 
in, ihr Paterland wollten fie nicht mehr mit der Welt ver⸗ 
kehren, ſondern beſchloſſen ihren Reichthum zu Stiftungen 
von Klöſtern zu. verwenden. Daraus ſollen Tegernſee in 
Baiern, St. Pölten und andere Stiftungen aufgebluͤht 
haben; in das erſtgenannte traten fie Beide ſelbſt, und ſtar⸗ 
ben dort, Adalbert als Abt, Otkar als Laienbruder. 
Mit dem Köxper des heiligen Quirins ſchmückten fie Te⸗ 
gernſee, jenen des heiligen Hypolit aber, der durch den 
heiligen Diacon Laurenz zum chriſtlichen Glauben gebracht 
wurde, und unter Decius ſich die Marterkrone errang, 
ſpendeten ſie dem von ihnen gegründeten Kloſter im heuti⸗ 
gen St. Polten, welches von biefem Heiligen den Na: 
men St. Hypolit bekam. | 

Wie wir ſehen, würde St. Pbltens Stift ſchon un⸗ 
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ter Pipin entſtanden ſeyn; indeſſen ſoll es nicht lange ge⸗ 
ſtanden haben, da es die Hunnen zerſtörten; und nach Carl 
des Großen Sieg über dieſelben, im Jahre 791, ſoll dieſe 
Colonie dem Bisthume Paſſau einverleibt, darnach aber durch 
die Ungarn neuerdigs verwüſtet worden ſeyn. 

Das find die Sagen über den Urſprung des Stiftes, 
die aber meiſt mit der Geſchichte im Widerſpruche ſtehen. — 

Auch über die angegebenen Stifter war man lange im 
Zweifel; bald leitete man ihren Urſprung von einem bur⸗ 
gundiſchen Geſchlechte, bald zaͤhlte man ſie in die Familie 
der Welfen; doch ſcheinen ſie am richtigſten die Söhne 
Grinwalds geweſen zu ſeyn, der mit den Söhnen Theo⸗ 
deberts um Baierns Herrſchaft ſtritt und unterlag. Das 
Erbe ihres Vaters beſtand in den Gütern zwiſchen dem Inn 
und der Iſer, und ihr Stamm lebte unter dem Namen der 
Grafen von Tegernſee fort, die jedoch nicht allzulange 
blühten. Daß übrigens dieſe beiden Brüder im Kloſter T es 
gernſee und davon auch die Stifter geweſen ſeyn dürften, 
gibt dadurch einige Wahrſcheinlichkeit, weil Kaiſer Otto II., 
in einer Urkunde vom Jahre 979, von ihnen ſagt, ſie ſeien 
Beide Mönche zu Tegernſee geworden, wie dieß aus ei⸗ 
ner Angabe des Herzogs von Baiern hervorgeht. 

Die größten Zweifel über die Stiftung des Kloſters in 
St. Pölten, zu der Zeit (740), erheben ſich jedoch deßhalb, 
weil damals das ganze heutige Oeſterreich unter dem Joche 
der Hunn⸗ Avaren ſtand, die das Land bis an die Ens be⸗ 
ſetzt hielten, und von denen auch nicht eine einzige Spur 
des Chriſtenthums vorhanden iſt. 

Dieſe Unrichtigkeiten {ol ein Benedictiner aus Tegern⸗ 
fee, aus dem XI. Jahrhundert, veranlaßt haben; er wußte 
nämlich, daß die Abtei St. Pölten einſt feinem Stifte an⸗ 
gehört habe, und nun in den Händen des Biſchofs von Paſ⸗ 
ſau ſei, und ſuchte hierdurch ein Recht für fein Stift zu 


finden, indem er St. Pölten gleichwie Tegernſee von 
gleichen Stiftern herleitete, zumal die Urkunden alle verloren 
gegangen waren. Doch aber, wie wir ſchon öfter bei alten 
Stiftungen angegeben haben, mag es auch hier am wahr⸗ 
ſcheinlichſten der Fall ſeyn, daß nach Eroberung des Landes 
durch Carl, das Stift Tegernſee eine Colonie nach Trais⸗ 
ma (heutiges St. Pölten) ſendete, die das Stift gründe⸗ 
ten. In der Folge mußten ſie aber wieder weichen, als die 
Ungarn, damals noch Heiden, im Jahre 907, ihr Stift 
und ihre Kirche zerſtörten; ſo blieb es, bis Leopold der 
Erlauchte, als erſter Markgraf aus dem Babenbergi⸗ 
ſchten Zauſe, die Ungarn von Melk und fo weiter zurück 
drängte, wobei es aber nicht mehr das Stift Tegernſee, 
ſondern der Biſchof Pilgrim von Paſſau war, der ſich um 
das Aufblühen des Chriſtenthums in Oeſterreich ſo hoch ver⸗ 
dient machte. Die Kirchen wurden durch ihn mit Prieſtern 
verſehen, und ſo gab denn auch Otto II. die zerſtörten Ab⸗ 
teien demſelben, beſonders, da Tegernſee ſelbſt im tiefſten 
Verfalle war, und keine zweite Colonie ſchicken konnte. Sol⸗ 
cherart hörten die Beſitzungen auf, nach Tegernſee zu ge⸗ 
hören, der Kaiſer verfuhr mit dem eroberten Lande nach ſei⸗ 
nem Willen, und gab den Viſchöfen Vermehrung ihrer Gü⸗ 
ter, damit fie deſto beſſer in den Stand geſetzt wurden, das 
Wohl der Kirche zu fordern. Obgedachter Kaiſer beftätigte, 
im Jahre 976, die Schenkungen der Biſchöfe von Paſſau, 
und darunter iſt auch unſer St. Pölten. Wir vermuthen 
daher auch mit allem Grunde, daß die Reliquien des heili⸗ 
gen Hypolit, die zuerſt nach Quedlingburg geſendet wur⸗ 
den, erſt gegen Ende des X. Jahrhunderts hierher kamen. 
Paſſau's Bifhöfe freuten ſich vieler und bedeutender 
Schenkungen, darunter auch das Stift St. Pölten. ge⸗ 
hörte. „ . ö 4 5 
Nach einer Notiz aus dem KL, Jahrhundert wird die 
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Abtei St. Pölten unter jenen Gütern erwähnt, die der 
Biſchof Benno (auch Berengar genannt) von dem Stifte 
Tegernſee inne hatte. Dieſer Biſchof (vom Jahre 1013 bis 
1045) war es auch, der ſich entſchloß, der Abtei St. Pölten 
für ſeine Perſon zu entſagen, ſie aber wieder, wenn auch in 
veränderter Geſtalt, neuerdings zu ſtiften. Er gab alfo, was 
von der Zerſtörung noch übrig blieb, her, ſtiftete noch andere 
: Güter des Bisthums dazu, und führte Chorherren ein. 
Diieſe waren aber nicht die regulirten Chorherren unſe⸗ 
rer Zeit, ſondern, nach der Regel des Biſchofs Godegang 
von Metz, verrichteten blos gemeinſchaftlichen Gottes⸗ 
‚dienft, hatten gemeinſchaftliche Wohnung und Tiſch, welches 
die Grundzüge dieſer Canoniker waren, wobei jeder Herr [et 
nes Eigenthumes blieb. | 
Bifhof Berengar erlebte die gänzliche Vollendung fi: 
ner Stiftung nicht, fondern fein gleichgefinnter Nachfolger 
Biſchof Engelbert. Zur Vollendung des Stiftsgehäudes 
erhielt dieſe Abtei, auf Verwendung der Kaiſerin Agnes, 
von ihrem Sohne Heinrich IV. eine Schenkung. Auch er⸗ 
hielt fie für die Seelenruhe Heinrich III. und Imma, aus 
dem Gefolge der Kaiſerin, drei königliche Huben zu Mans⸗ 
wert, und im Jahre 1058 den Markt zu St. Pölten. Durch 
folche bedeutende Gaben konnte der Bau des Stiftes zur 
Vollendung befördert werden, welches Biſchof Engelbert 
den 22. April 1065 feierlich, und ſammt der Kirche auch die 
angebaute Frauenkapelle weihete. Der Dom ſtand herr⸗ 
lich da für die künftige Zeit, allein ſeine Diener vergaßen 
gar bald ihre fromme Beſtimmung; ſie arteten aus und gaben 
ſich der Sittenloſigkeit hin. Die Namen der erſten Vorſteher 
dieſer Colonie zu St. Pölten find unbekannt, eben fo weiß 
man nicht, ob ſie es ſelbſt waren, die dem verderbten Zeitgeiſte 
huldigten, oder zu wenig Kraft beſaßen, um ihre Unterge⸗ 
benen in Ordnung zu halten. Der Stifts⸗Nekrolog nennt 
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zwar als Vorſteher einen Einwick, Berthold, Gott⸗ 
ſchalk, Hartick, und jener des Stiftes Schotten einen Al⸗ 
bert, Sohn eines bairiſchen Herzogs, doch ohne Zeitbeſtim⸗ 
mung und Glaubwürdigkeit, da alle urkundlichen Beweiſe 
darüber mangeln. In dieſer Beziehung können fie auch nicht 
in die Reihe der Pröpſte geſetzt werden. Erſt nachdem Biſchof 
Altmann, der, wegen Anhänglichkeit an dem Papſte, von 
ſeinem Sitze in Paſſau vertrieben wurde, in Oeſterreich den 
Clerus, und auch darunter das Stift St. Pölten refor⸗ 
mirte und ordnete, werden in ununterbrochener Reihe die 
Pröpfte bekannt. 

Biſchof Altmann traf die Glieder des Stiftes St. 
Pölten im höchſten geiſtlichen Perfalle an, dem Sinnenge⸗ 
nuſſe hingegeben, und durch Wucher ſich dazu die Mittel ver⸗ 
ſchaffend. Solche Maͤnner, die ſo wenig ihrem Berufe ent⸗ 
ſprachen, konnte er an heiliger Staͤtte nicht dulden, und ver⸗ 
trieb ſie im Jahre 1080. Bei der neuen Beſetzung richtete Alt⸗ 
mann ſein Augenmerk auf den neu entſtandenen Orden der 
regulirten Chorherren des heiligen Au guſtin. Dieſen übergab 
er nun das Stift, beftätigte die Schenkungen feiner Vorgaͤn⸗ 
ger, fügte neue hinzu, und ſetzte ihnen einen Propſt in der 
Perſon des klugen und wohlberedten Engelbert. 

Die dem Stifte vorgeſtandenen Pröpſte 
find folgende: 

1) Engelbert. Während feines Amtes hatte er viel 
Ungemach mit den vertriebenen Stiftsgeiſtlichen zu üͤberſtehen. 
Es kam ſo weit, daß ſie einmal, wuthentbrannt über den 
Wechſel der Dinge, in das Stift mit bewaffnetem Arme 
ſtuͤrzten, daher die geaͤngſtigten Brüder entflohen, worauf: fie 
dann in ihrem Unmuthe den Keller erbrachen und den Wein 
auslaufen ließen. Raſend verließen ſie hierauf das Stift, ſeit 
welcher Zeit nichts mehr von ihnen gehört wurde. Engel⸗ 
bert war oft in geiſtlichen Geſchäften mit ſeinem Gönner, 


dem Biſchof Altmann, welchen er überlebte, ohne jedoch 
das Jahr ſeines Todes genau zu wiſſen. 

2) Reimbert oder Reginbert, aus der alten Fa- 
milie der Herren von Hagenau ſtammend, trat in den 
Orden der regulirten Chorherren zu St. Pölten, wurde Propft, 
und leitete fein. Stift bis zum Jahre 1138, Darauf ward er 
zum Biſchof von Paſſau erhoben, ſein heiliger Eifer trieb 
ihn aber ins gelobte Land, wo er, auf der Reiſe dahin, den 
10. November 1148 verſtarb. n 

3) Siefried J. Dieſer iſt nur aus einer Urkunde ber 
kannt, daß er 1148 dem Stifte als Propſt vorftand, 

4) Udalrich. Der Anfang feiner Würde iſt nicht auf 
gezeichnet. Von den Schickſalen während feines Amtes iſt bes 
kannt, daß eine Feuersbrunſt die Stiftskirche verwuͤſtet hatte, 
die er wieder herſtellen ließ, und welche den 15. Juni 1150 
durch Biſchof Conrad geweiht wurde. Seine glaͤnzenden 
Eigenſchaften erwarben ihm die dauernde Achtung ſeiner Mit⸗ 
genoſſen. Er ſtarb den 28. October 1161. 

5) Heinrich, dieſer ſtand mehrere Jahre feinem Stifte 

vor, und ließ auch die erſt unlängft aus dem Schutte erftan- 
dene Kirche zieren. Sein Todesjahr iſt unbekannt. 
6) Chuno. Auch von dieſem ift fein Todesjahr nicht an⸗ 
gegeben; wohl aber iſt aus ſeiner Zeit eine Urkunde des Pap⸗ 
ſtes Alexander III. vorhanden, wodurch er das Stift in 
ſeinen Schutz nimmt und die Erlaubniß ertheilt, daß Jeder 
ſich ſein Grab im Stifte waͤhlen darf. Von Neubrüchen, die 
das Stift baut, darf kein Menſch Zehent fordern, und iſt 
das Land mit dem Interdict belegt, fo könne im Stifte, ohne 
die Glocken zu läuten, in der Stille Gottesdienſt verrichtet 
werden. Durch ſolche Sorge ward dem Stifte große Wohl⸗ 
that erzeugt. Chuno ließ auch ein eigenes Krankenhaus ein- 
richten, und darin einen Altar erbauen, welcher, den 29. Mai 
1188, durch Biſchof Diepold eingeweiht wurde. 
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7) Hay mo. Von dieſem Probſte iſt gar nichts bekannt 
alt einige Schenkungen ohne Jahreszahl. 

8) Sig hard. Er wird erſt bekannt im Jahre 1191 in 
dem Streite des Erzbiſchofes von Salzburg gegen das Stift 
Herzogenburg, welchen zu ſchlichten Sighard, von Rom 
aus, beauftragt wurde. So wie in auswärtigen Geſchaͤften, 
war er auch in jenen feines Stiftes thaͤtig, und führte 
mehrere Baulichkeiten aus, wobei er vom Biſchof Wolf ker 
in Paſſau unterſtützt wurde. Im Jahr 1202 finden wir ihn 
am Hofe Herzogs Leopold des Glorreichen, wo er ſich, 
ſo wie in Paſſau, die Gunſt zu erwerben wußte. Darauf wur⸗ 
de er Archidiakon und erſcheint in dieſer Würde, im Jahre 
1204, als Zeuge in einer Urkunde des obigen Herzoges im 
Fͤͤrſtenhofe zu Kloſterneuburg. Sein Todesjahr wird auf 1207 
oder 1208 geſetzt. 

9) Sifrid II. Unter dieſem Propſte ergab ſich ein freu⸗ 
diges Ereigniß, welches St. Pölten überraſchte, und zur 
Bewunderung der ganzen Gegend machte. Es ereignete ſich 
nämlich, daß der Cuſtos der Kirche, bei Gelegenheit als er 
die gottesdienſtlichen Kleider emſig ordnete, plötzlich eine bis⸗ 
her verborgen geweſene Bahre in einer Oeffnung (die ſich viel⸗ 
leicht durch Hinwegrücken eines Kaſtens zeigte) gewahr⸗ 
te, aus der Wohlgeruͤche ihm entgegendufteten. Naher be⸗ 
trachtet fand man in der Bahre zwei Körper in Leinen und 
Leder eingehüllt, die nun, als fie berührt wurden, in Staub 
zerſielen, daß nichts als nur die Skelete ganz blieben. Schnell 
perbreitete ſich die Kunde, daß zwei heilige Leiber in 
St, Pölten aufgefunden worden ſeien. Von dem Wohlge⸗ 
ruche, und dem Orte, wo fie verwahrt gewefen, ſchloß man 
auf ihre Heiligkeit. Neugierde und glaͤubige Hoffnung trieb 
eine Menge Menſchen zu dieſen Reliquien, wonach man ſich 
bald erzählte, wie dieſe und jene durch feſtes Vertrauen diefer 
unbekannten Fürbitter bei Gott, geſundet, und Troſt in ihren 
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‚stillen: Leiden gefunden hatten. Schnell verbreitete ſich der 
Ruf, ſo, daß vom flachen Lande, aus den Schluchten der wal⸗ 
digen Hochgebirge, und weit uͤber die Donau her Menſchen 
pilgerten. Biſchof Mangold, der oft ſich in St. Pölten 
befand, ertheilte im Jahre 1213 dem Propſte Sifrid und 
ſeinem Capitel die Pfarre in St. Pölten mit allen Zehen⸗ 
ten und Rechten, ’ 5 
IJgn dieſe Zeit fällt auch der Gebrauch, daß einige Men- 
ſchen ſich in kleine Stübchen, die meift an Kirchen angebaut 
waren, einſchloffen, und darin ihre Zeit mit Gebet, Faſten 
und Werken ſtrenger Selbſtverlaͤugnung zubrachten. Dieſe 
Leute wurden eher von ihren Obern geprüft, bevor man ihnen 
die Erlaubniß zu dieſer Lebensart erheilte, die man als einen 
hohen Grad von Heiligkeit bewunderte. 
| 10) Meinhard erſcheint im Jahre 1213 als Propſt, | 
fonft iſt wenig von ihm bekannt. 

11) Marquard. Dieſen finden wir ihm Jahre 1220 
unter den Schiedsrichtern, die, auf Befehl des Papſtes Ho⸗ 
norius III., einen heftigen Styeit des Könige Ottokar 
von Böhmen mit dem Biſchofe Andreas von Prag, in Wien 
ſchlichteten. Auch mit dem Verwalter von Paſſau, der nach 
St. Pölten geſetzt wurde, erhob ſich ein Zwiſt wegen der 
Rechte des Marktes, der die Ruhe des Stiftes ſtörte. Die 
Grafen von Plaie u, welche Anverwandte des Biſchofes Ge b⸗ 
hard von Paſſau waren, eigneten ſich betraͤchtliche Zehente zu 
Pulkau und Loidacker zu, dieſerwegen erſchien Gebhard noch 
am 17. Jänner 1222 in Pulkau, und entſchied das Recht zu 
Gunſten des Stiftes, durch welchen Spruch dasſelbe zu bedeu⸗ 
tenden Zehenten wieder gelangte. Ueberdieß erwies ſich ge⸗ 
dachter Biſchof dem Stifte immer wohlthaͤtig. Auf eine von 
den Chorherren geſtellte Bitte, um Abweichungen von den bis⸗ 
herigen Satzungen, weil ihnen oft Kleidungsſtücke und Lein⸗ 
zeuge entfremdet wurden, ohne dem Thaͤter auf die Spur zu 
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kommen, willfahrte er dem Geſuche, fo, daß nun ein Jeder 
eine zuſperrende Schlafſtelle erhielt. Propſt Marquard wurde 
oft als biſchöflicher Abgeordneter verwendet, um das Amt des 
Friedens zu verwalten, oder geſprochenes Recht in Ausübung 
zu bringen. Herzog Friedrich der Streitbare, welcher 
ſich oft in Zerwürfniſſen mit andern Regenten befand, ließ im 
Augenblicke der Noth an einem Tage, im Jahre 1237, aus 
den Kloͤſtern das vorraͤthige Geld nehmen, welches auch St. 
Pölten betraf. . 

Wahrend Marquard's langem Welten als Propſt, im 
vorgerückten Alter, ließ er ſelbſt nichts unverſucht , feinem 
Haufe mit ausgezeichneter Berufstreue vorzuſtehen. Durch 
ſeine Verwendung erhielt er vom Biſchof Dugern einen 
Eonfirmationsbrief, der die vielen Beſtandtheile des Stiftes 
im Jahre 1248 ſehr genau aufzaͤhlte, und woraus erſichtlich 
wird, wie viel die Chorherren der Freigebigkeit des. Hochſtif⸗ 
tes Paſſau zu danken hatten. Die letzte bekannte Handlung 
Marquard's iſt fein Bewerben um. die päpftliche Beſtaͤti⸗ 
gung der Stiftsprivilegien. Innocenz IV. willfahrte im 
Jahre 1252 ſeine Bitte. Weiter erſcheint von ihm nichts 
mehr. Im Jahre 1254, den 26. Oktober, treffen wir, ſchon 
ſeinen Nachfolger. 

12) Heinrich Ul. Dieſer Propſt erſcheint als ein ſehr 
thätiger und rechtlicher Vorſteher feines Stiftes, deſſen Chor: 
herren ihn auch liebten; oft war er in Irrungen mit den Pfar⸗ 
rern, die vom Stifte abhingen, und oft wurde er als Schieds⸗ 
richter gebeten. Sein und der Chorherren beſonderer Freund, 
war Otto, Biſchof von Paſſau, der, gern in ihrer Mitte 
weilend, an allen ihren Schickſalen ſo innigen Antheil nahm, 
und ihnen oft ſorgſame Huld bewies. Propſt Heinrich erlitt 
mit ſeinem Stift herbe Leiden, ein Brand ſchreckte St. 
Pölten auf, der nicht eher zu raſen aufhörte, bis das 
Stift in Aſche log, und in die erbaͤrmlichſte Lage geſetzt 
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ward. Heinrich eilte nach Wien und ſtellte dieß große Elend 
dem damals anweſenden Cardinal⸗Legaten Qui do vor; die⸗ 
fer ertheilte ihm die Erlaubniß, die Pfarre Bruck, über die 
er ohnehin Patron ſei, mit allen Rechten und Einkünften zu 
genießen, ſobald fie erledigt ſeyn, und der Diöceſan⸗Biſchof 
ſeine Einwilligung dazu geben wuͤrde. Biſchof Peter von 
Paſſau that aber wenig, und ſcheint die Fürſprache des Car⸗ 
dinals, der nicht mehr in Oeſterreich war, ganz vergeſſen zu 
haben. Am Ende ſeines Lebens fand der nun gebeugte Propſt 
erſt die Erhbrung feiner Bitte, die er dem Könige Ottokar, 
als damaligen Herrſcher in Oeſterreich, um Huͤlfe für fein 
erarmtes Stift vortrug. Der König erklärte, um die harte 

Lage des Stiftes zu erleichtern, ſoll ſein Richter in Tulln 
kein Vogteigericht über das Stift und deſſen Güter üben, den 
Fall ausgenommen, daß Jemand den Tod verdient haͤtte, und 
auch von einigen ſolchen ſoll das verfallene Vermögen dem 
Stifte, welches für dieſe Befreiung jaͤhrlich 26 Talente Wie⸗ 
ner⸗Muͤnze zu zahlen hat, zufallen. Eben fo uͤbernahm der 
König ſelbſt die Vogtei des Stiftes, und verſprach Niemand 
damit zu belehnen. — Propſt 5 einrich verſtarb am 3. oder 
4. Juni 1270. 

13) Eberhard J. übernahm die Leitung des Stiftes 
als Propſt, obſchon es nahe dem Verfalle war; denn noch lag 
es größtentheils im Schutte, das Gewölbe und die Mauern 
drohten täglich einzuſtürzen, und der Krieg mit dem Könige 
Bela von Ungarn hatte des Stiftes Beſitzungen unterhalb 
Wien verheert. Drei Jahre waren ſeit dem Brand verfloſſen, 
und noch ſah es zerſtört aus, indeſſen verzagte der Propſt 
nicht; er ſuchte Freunde, und fand fie. So verlieh Biſchof 
Herbod von Lavant Allen, die dem Stifte bei dem Bau 
Huͤlfe leiſten würden, den 15. April 1270 einen vierzigtägi⸗ 
gen Ablaß. Auch beſtaͤtigte in dieſem Jahre König Ott o⸗ 
kar das Privilegium wegen der Vogtei des Stiftes, welches 
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er dem Proyſte Zeiuri 6 verlichen hatte. Zur nãmlichen Zeit 
ſchenkte Margaretha Wirtlis und ihre Geſchwiſt et 
dem Stifte ein Haus in Wien. Mehr iſt von diefem Propfie 
nicht bekannt. 

14) Eckhard I. Dieſer Propſt wird aus einer Urkunde 
vom 18. December 1272 bekannt. Er war nicht fo glücklich 
fein Stift ganz aufbauen zu können, und er und fein Convent, 
aus Prieſteru und Laienbrübern beſtehend, harrten beſſern Ta⸗ 
gen entgegen. 

15) Eberhard II. Dieſer wird ſchon den 7. November 
1274 als Probſt bekannt. Es war eine glückliche Wahl, denn 
ſein umſichtiger Blick, Standhaftigkeit in Gefahr, und Eifer 
in Behauptung wohlerworbener Rechte, waren glaͤnzende Ei⸗ 
genſchaften zu feinem Berufe, die aber auch um fo nothwen⸗ 
diger waren, als er das Steuerruder feines Stiftes in einer 
argen Zeit übernahm. Im Jahre 1276 war der erſte Krieg 
zwiſchen Rudolph von Habsburg und König Ottokar, 
wobei Oeſterreich große Drangſale erlitt, da ſelbſt der ſchnell 
geſchloſſene Friede das Elend nicht mindern konnte, weil die 
Krieger noch nicht entlaſſen waren, und die rohen Söldner 
fremdes Eigenthum nicht ſchonten. Die Lage gebot, von den 
Kloſtern und Kirchen für den Kaiſer eine Steuer zu fordern, 
wobei Propſt Eberhard ſich in der unangenehmen Lage 
ſah, in den traurigſten Umftänden feines Stiftes noch Geld, 
das er ſelbſt fo ſehr bedurfte, abliefern zu muͤſſen. Er gewann 
indeſſen maͤchtige Freunde, nämlich den vielvermögenden Erz⸗ 
biſchof von Salzburg Friedrich, und Biſchof Theodorich 
von Gurk, welch' Erſterer dem Stifte, für das Feſt St. Hy⸗ 
polits, Auguſtins, die vier Frauenfeſte, die Kirche 
weih und die Faſtenſonntage einen 40tägigen Ablaß, 
den 14. Februar 1277, verlieh. Er hatte nun die Ausſicht, 
doch endlich die Gebäude des Stiftes herzuſtellen, welche 
Hoffnung aber wieder ſchwand, als im Winter 1277 die Güs 
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ter des Stiftes in der Wachau durch die Chuen ringe ver 
wüſtet wurden. Ein Streit mit dem Stifte Lilienfeld, der 
einige Jahre dauerte, war auch ein bedeutender Nachtheil für 
das Stift St. Polten. Kaiſer Rudolph ertheilte Eber⸗ 
harden die Beſtätigung des Privilegiums von Herzog Fried⸗ 
rich dem Streit baren. Die wohlthaͤtige Ruhe in Oeſter⸗ 
reich machte es nun dem ſehr thaͤtigen Propſte moglich, das 
Stift wieder aufzubauen, auch erhielt er im Jahre 1284 die 
Pfarre Bruck an der Leitha. Wie lange Eberhard gewal⸗ 
tet, und in welchem Jahre er geſtorben, iſt unbekannt, und 
nur aus Urkunden vom Jahre 1290 erhellet, daß 50. der Zeit 
ein anderer Propſt vorhanden war. 5 

16) Eckhard II. bekleidete den 20. Könner 1290 ſchon 
die Würde als Probſt. Er hatte eine traurige Zeit vor ſich, 
denn die Stiftsgüter, in der Nähe der Leitha, waren durch 
die ungariſchen Kriegsvoͤlker verheert, fo wie jene an dem lin⸗ 
ken Donauufer gelegenen, bei der Empörung des Adels, unter 
der Regierung Albrechts I., ungemein litten. Sein ausge⸗ 
zeichneter Charakter und ſeine Sanftmuth erwarben ihm viele 
Freunde, durch deren Beiſtand das Wohl des Stiftes gemehrt 
wurde. Nicht nur Eckhard, ſondern auch alle ſeine Chorherren 
ſtanden im beſten Rufe eines erbaulichen Lebens, daher Erſte - 
rer auch zum Klöftervifitator ernannt wurde. | 

Unter den Erwerbungen, die Eckhard für fein Stift N 
machte, verdient die Erlaubniß von Kaiſer Albrech't beſon⸗ 
ders erwahnt zu werden, durch die das Stift Korn und Wein, 
und die übrigen Bedürfniſſe des Hauſes, ohne einen Zoll oder 
Mauth entrichten zu dürfen, nach St. Pölten führen durfte. 
Leuthold von Chuenring und ſeine Gattin Agnes. 
ertheilten den ihnen theuren Eckhard Steuerfreiheit in den 
Beſitzungen des Stiftes zu Zöͤching in der Wachau. Sonſt iſt 
von des Propſtes Thätigkeit und Sorge für fein Stift noch 
aufgezeichnet, daß er um Guͤlten zu Gerolds dorf, von ſeinem 
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Biſchoſfe Bernhard, eine andere Beſitzung in der Stadt 
St. Pölten eingetauſcht, dem Stifte Lilienfeld drei Wein⸗ 
garten verkauft habe, um feinen Antheil an dem Strafgelde, 
wegen des Tumultes gegen die Juden, von dem ſchon in der 
Geſchichte die Rede war, bezahlen zu können. Zum legten: 
male kömmt fein Name im Jahre 1314 vor, er ſtarb den 5. Fe⸗ 
bruar 1314 oder 1315. 

17) Philipp, welcher früher Pfarrer in St. Pölten 
war, wurde Propſt, und ſtand dem Stifte nur kurze Zeit vor, 
die einige Monate umfaſſen dürfte, daher man auch wenig 
von ihm berichten kann. Er ſoll am 11. nach Andern am 12. 
July 1315 geſtorben ſein. 

18) Heinrich III. Dieſer war vorher Cuſtos im Stifte, 
dann wurde er durch die Wahl feiner Brüder Propſt. Er hatte 
die Leitung des Stiftes in einer Zeitperiode übernommen, die 
neue Drangſale befürchten ließ. Es war dieß namlich der lange 
anhaltende Streit um die Kaiſerkrone, zwiſchen Fried rich 
den Schönen von Oeſterreich und Ludwig dem Baier. 
Zu jener Zeit wurde der Adel nicht beſteuert, aber die Geiſt⸗ 
lichkeit, der Bürger und der Bauer. Friedrich forderte den 
zehnten Theil des Vermögens, welches ein allerdings übler 
Anfang für den Propſt Heinrich war. 

Heinrich wußte aber ſparſam zu walten, und fo finden 
wir in dieſen drückenden Zeitverhältniffen ihn in der Stadt 
Wien, im Jahre 1319, ein Haus bei den Himmelpfortnerinnen 
um 36 Mark Silber kaufen. Die Stiftsgüter wurden im 
Jahre 1322 durch die öſterreichiſchen Krieger ſelbſt, welche 
nach Baiern zogen, und von den mit ihnen verbündeten unga⸗ 
riſchen Hilfsvölkern auf das ſchrecklichſte verheeret. Doch er- 
bielt das Stift von Berthold Grafen von Hardegg 
in eben dieſem Jahre einen Hof zu Pulkau mit vielen Frei⸗ 
heiten zum Geſchenke. Und wenn gleich die Zeit traurig war, 
fo wußte Propſt Heinrich ſich dennoch die Mittel zu ver- 
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ſchaffen, durch Ankäufe die Stiftsguͤter zu mehren. Da übri⸗ 
gens dieſer Propſt ſich die Gewogenheit ſeines Biſchofes Al⸗ 
bert zu erwerben wußte, ſo erhielt er das Recht, Neubruͤche 
zehenden zu dürfen. Eben fo bemühte er ſich auch Confoͤdera⸗ 
tion mit einigen Stiftern zu ſchließen, die von Nutzen waren. 
Von der Königin Eliſabeth erhielt er im Jahre 1328 ein 
Vermächtniß von drei Pfund Pfennigen, und von Friedrich 
den Schönen, im Jahre 1330, das Stift St. Pölten, 100 
Pfund Wiener⸗Pfennige. In das Stift traten auch Adeliche, 
wie Otto von Hagenau, der Sohn eines unfern von St. 
Pölten lebenden Ritters. Das Jahr feines Hintrittes iſt 
unbekannt. N 

19 Dietmar. Rohrer, Dieſer war verehlicht, und 
ſtammte aus einem um St. Pölten beguͤterten Geſchlechtes; 
nachdem aber der Tod ihm ſeine Gattin entriſſen, trat er in 
das Chorherrn⸗Stift zu St. Polten, allwo wir ihn im 
Jahre 1333 als Propſten treffen. Er war ein thaͤtiger und kluger 
Vorſteher des Stiftes, der ſich Freunde zu gewinnen wußte. 
Vorzüglich erwarb er ſich des Herzogs Alberts Gunſt, der 
iht bei der Gelegenheit, als er die Stifts⸗Privilegien beſtaͤ⸗ 
tigte, ihnen eine noch größere Ausdehnung gab. — Er kaufte 
mehrere Güter, von denen die Namen nicht, angegeben ſind, 
und zwar zu einer Zeit,, in der ein Staͤdte zerwerfendes Erd⸗ 
beben großen Schaden werusfachte, die Peſt ſeine Beſitzungen 
entvölkerte, und eine Feuersbrunſt ſein Stift, die Kirche und 
die. Kanzlei in Aſche legte, in der wichtige Schriften mit 
verbrannten. Dieſer Unfall jedoch, fo wie auch der im Jahre 
1352 geforderte Kriegsbeitrag konnte Diet mar nicht ent⸗ 
muthigen, fondern raſch fuchte er Canonie und Kirche aus 
dem Schutte zu erheben, führte aber den angefangenen Bau 
nicht aus, weil ihn der Tod den 25. October 1359 dieſer 
Welt entriß. 

20) Ulrich 1. Feyertager. Er war t der Sohn, eines 
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Edlen, dem mehrere Schlöfer um St. Pölten gehörten, 
und der ein reiches Erbe mit in's Kloſter brachte; ſolcher Art 
war das Convent glücklich, einen ſo reichen, ausgezeichneten) 
und vielerfahrnen Mann an Ulrich zu befigen. Am herzogli⸗ 
| chen Hofe wohlgelitten, erhielt er die Beſtätigung vieler lan⸗ 
des herrlichen Privelegien des Stiftes. Während feiner Propſtei⸗ 
herrſchaft theilte Etzherzog . N ud st H h IV. mehrere Spenden, 
und er gehört denmach unter die vorzüͤglichſten Wohlthäter der 
Colonie. Propſt U lt ich befand ſich öfter am Hofe, und er wird 
in den vorzüglichſten Urkunden des Regenten als -Zeuge-geles 
ſen. Auch war eri es, der den nothwendigen Bau der Kirche 
vollendete, und die jetzt verſchwundene Frauencapelle im 
großen Leichenhofe zu St. Pölten: Kündere. Er ſtarb den 
10. December 1360 und: ſchied mit den: fehänften Bewußtſeyn 
von dieſer Welt y feine Pflicht „im ganzen Umfarge des Wo, 
tes redlich erfülle zu haben. ve ö 
21) Iehann: J. Unter dieſem Propfte kamen die e Sl. 
Pöltner Chorherren an die Wiener Hochſchule. Albrecht, 
Pfarrer zu Gars, und meiſt am Hofe Herzog Albrechts, 
ſtiftete für. ie ln Haus zu Wien in der Kärnthnerſtraße, 
allwo drei Sublectoren die Vorleſungen an der Hochſchule zu 
Wien halten ſollen, und ein Student wohnten. Propſt 
Johann war ein eifriger Vorſteher, und um nichts zu 
verſaͤumen was dae Rechte feines; Stiftes befeſtigen könnte, 
bat er den Papſt Gregor XI. um die Beftätigung der Pfarre 
Rotz; doch bevor woch der. Bericht darüber, von Göttweih aus, 
nach Rom geſchickt wurde, ſtarb Jo hann den 5. October 1372. 
22) Leuthold. Derſelbe⸗ war es werth, einer ſolch 
ausgezeichneten geiſilichen Gemeinde, wie es die Chorberren 
St. Pöltens waren, vorzuflehen.. Religiöſer Sinn und 
Arbeitſamkeit bezeichneten ſeine Schritte. Von den benachbar⸗ 
ten Adel erkaufte er Güter für das Stift, und war ein 
Monn von feſten Grundſätzen, der ſich auch im Unglücke dem 
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Muth zu wahren wußte. Se müßte er das Seqhſtel von den 
Einkommen, gleich wie alle Klöſter abführen / welches Papſt 
Gregor XI. zur. Führung feines Kringes mit Florenz und 
Mailand. forderte; daun litt fein. Stift: durch Feuerſchaden, 
welches Böſewichter frevelhaft anlegten , ohne entdeckt zu 
werden. In dieſem Drange der Umſtaͤnde trat Herzog AE 
brecht als Retter auf, indem er im Jahre 1380 eine Stif⸗ 
tung auf 24 Perſonen machte, und fie dem Propſte übergab; 
Es iſt zu bedauern, daß wir von dieſer Wohlthat fürftlicher 
Milde keine nähere Bezeichnung wiſſen. Propſt Leuthold d 
ard ſchon den 24. November 1860. 
29 Friedrich. Pockfuß. Nach dem Ableben Bent 
5 1b 4. war die nee Wahl uneins, obſchen Hartmann 
Feiertager die meiſten Stimmen. hatte, Dieß bemerkend 
trat der Erwaͤhlte in die Verſammlung der Chorherren, und 
entfagte ſeinem Rechte. Mau wählte nun neuerdings durch 
Compromiß, bei welchem Friedrich Pockfuß zum Prop⸗ 
ſten ernannt wurde. Unter dieſen wurden die Brandleger 
Friedrich Oeſte reicher und Niklas Leinein ent⸗ 
deckt, erſterer dem Flammentod übergeben, letzterer aber 
durch Fürbitte mehrerer Menſchen befreit. Der bedeutendſte 
Erwerb au Gütern, durch Propſt Friedrich, war der Ankauf 
der nahe gelegenen und ſchönen Herrſchaft. Och ſen burg, die 
der Herzog dem Stifte zu ſchirmen übernahm. Der Propſt 
ſtatb den 30, Auguſt 13888. 
. Gerung Piſching er. Dieſer ward durch allge⸗ 
meine Stimmung den: Tage nach dem Ableben des vorigen 
Propſten. erwählt. Seine wiſſenſchaftliche Bildung, ſeine 
Kenntniß in den vielverzweigten Verhaͤltniſſen des Hauſes, 
und ſein theilnehmendes liebendes Herz, berechtigten zu den 
ſchönſten Hoffnungen. Unter dieſem Propſte war die Zeit der 
Schenkungen ſchon vorbei, denn ſelten hatte Jemand großen 
Ueberfluß, und ſpendete ihn an Klöſter. Gerung erwarb 
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ſich vom Popdr Bonifaz IX. d& Erlaubniß, Infel, Ming 
und andere Pontiß kalien tragen zu. durfen. Der: mmermni⸗ 
thete, Tod: des: Herzogs Albrecht; mar der: urgſte : Schlag · 
der das Stift St. Pölten traf. Raum! hatte er dutch neun 
Jahre als Propſt dem. Stifte Wb geleitet / als er den 
13. November. 140 T. ſtarb. 5 
25) Stephan. Ueber zwanzig. Fahre ion: Does, 
war Stephan viel erfahren, und von erpropter Weis heit, 
allein ſchon ſehr vorgerückt im Alter, nachdem . er durch 8 
Jahre Propſt war, legte er freiwillig, zum Schmerze aller 
Chorherren, feine Würde nieder, und ſchon drei Monathe dar; 
auf ſchlummerte er in die ewige Ruhe am 24. December 1413. 
26) Ulrich III. Welmüker. Als Stiftkskämmerer 
wurde er zum Propſten erwählt. Er wer wohlhabender Mel: 
tern Sohn, und von. Wölbing gebürtig. Vor allem ſucht⸗ 
Ulrich. die Gerechtſamen des Stiftes zu handhaben, und 
war in allen feinen Unternehmung'n glücklich. Aus dem vaͤter⸗ 
lichen Etbe ſtiftate er zu: Wölbing lin. der Pfarrkirche am 
Frauenaltare, im Jahre 1316, einelenige eſße Am 15. Au⸗ 
anf 1426 verfhteder © min ee 
. 27): Chriſtian Seb tler, Aube den 15. September 
1426. tanoniſch erwählt; war fruher Pfarrer zu Hürm, dann 
Stiftsdechant! Kränkung und Schmaͤlerung der Stiftsrechte 


und Beſitzüngen ; war fein fortwaͤhrender Kummer; Im Jah ⸗ 


re 1438 wurde das Stift mit den Tazun gehörigen Kapellen 
geweiht. J. Prapſt Ehriſt ian ſah übrigens auf anſtaͤndiges 
und würdevolles Arußere des Gottesdienſtes, verſah die Kir- 
che mit fhöneni: Ornaten, Kelchen und anderer Geraͤthſchaf⸗ 
ten. Auch legee er eine neue Bibliothek an. Der 10. Juli 
1439 war ders letzte Tag ſeines irdiſchen Seins 

28) Cu. ſp ar Meiſelſte in. Derſelbe wurde. noch 
im nämlichen Monat 1439: als Propſt erwählt, und war 
ein Mann von gediegenen Grundſaͤtzen, der ſich, in dem Sturme 


wo 
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ſeiner Zeiten nicht gegesb;:auf.-fich: feibſt veriaffen: kean⸗ 
te , und das innige: Vertrauen auf eine: höhere Macht beſaß, 
und welchem auch vorzüglich das geiſtige Wohl. ſeiner Chor⸗ 
herren am Herzen lag. Schon unter feinem, Vorgänger waren 
die Stiftsgüter - im Biertel U. M. B. von den. Huſſiten 
arg verwüſtet worden, und durch die vom Papſten dem Kar 
fen: geftattete Geldſteuer von der Geiſtlichkeit, bei Heiraths⸗ 
aus ſtattungen und in andern Nothfaͤlken einzuheben, brachte 
das ohnehin ausgeſogene' Stift am Rande des Verderbens. 
Von dem jungen Ladislaus Poſt humus erhielt es am 
k. Mai 1555 das. Priviltgium , für dieſe ! Zeit , das dem 
Stifte n Möthige zollfrei durch Wilhemsburg führen zu dürfen. 
Er ſchied durch den Tod, den 3. April 1458, non ſeinem 
Stifte mit dem Bewußtfſein, daß nicht feine Fahrlaͤſſigkeit, 
ſon dern. der Drang der Zeitverhaͤltniſſe Schuld war, ‚ferne 
Colonie: nicht im siäpenben Sufiande. ene Nachfolger hin 
un zu können > 
„e Philipp H. Den 46. April 1456 wurde dieser 
neuerwählte Propſt vom Biſchof Udal rich von Paſſau be⸗ 
flätigt. Auch diefem Propſte blühten keine frohen Tage. Waͤh⸗ 
vend ſeiner Zeit kamen die Franzislaner nach St. Pol.. 
tien, ungeachtet einer Gegenvorſtellung des Stiftes an dem 
„Papſte. Kaiſer Friedrich IV. beſtaͤtigte im Jahre 4460 
di! Privilegien der Canonie; fpäter (1460) werden: der Proyſt 
und ſeine Nachfolger zu kaiſerlichen Rathen und . Oberſt⸗ 
Hofke planen ernannt /, und · dürfen mit rothem. Wachſen ſiegeln. 
Fuͤr das. Stift: und die Stadt St. Pölten war jene Zeit 
beſonders von unglücklichen Folgen, weil hierſelbſt die meisten 
Verſammlungen der kaiſerlichen Feinde gehalten wutden, wohei 
man vom Stifte Geld forderte. Uibrigens haste Propſt. Pähl 
lip p Alles gethan, was in ſeinen Kräften fund; ver. farb den 
ui April 1466... — 
m George. Huster. Er war e fon Dechant und 


trat feine neue Würde als Propſt den 17. Mai 1466 an. 
Ben Kaiſer erhielt derſelbe die Erlaubniß, in feine Bäckerei 
einen Pfiſter aufnehmen zu dürfen. Auch ließ er die Stadt⸗ 
manern verbeffern, wovon wir in der Geſchichte die Marmor⸗ 
plate mit feinen Namen erwähnt haben. Nachdem er 8 Jah⸗ 
re im Stifte gewaltet, ſtarb Georg den 6. Juli 1474. 
31) Thomas. Auch dieſer war., wie mehrere feiner 
Vorgänger, erſt Dechant in feinem: Stifte geweſen. Durch 
Compromiß wurde er den 6. Jalk. 1474. Propſt. Noch in dies 
ſem Monate ſah er fein Stift und die ganze Stadt, mit 
Ausnahme der Lederergaſſe und drs Franziskanerkloſters, in 
Aſche gelegt. Kaum vermochte er den Sthut wegzuraumen, 
und die Wohnungen feiner Chorherren unter Dach zu bringen, 
als er vernahm, daß im Kriege: : mit: Köuig Mathias die 
Güter des Stiftes an! der Leitha, und auch jene um Nötz 
und in der Wachau verheert ſeien. Se viel Jammer brach 
dem Propſte das Herz, der den 24. Maͤrz 1478 ſtarb, nach⸗ 
dem er ſeit der Zeit feiner Erwäplung nur Vernichiing er⸗ 
beit hatte. 11 N — une 
„ 32) Johan ll. Dieſer Propſt abernahm ein abgebronn, 
Br ‚, wasgefongte  Unterthanen , und die im hoͤchſten 
Berfalle geſunkenen Beſitzungen. Es gehörte wahrlich ein 
eiſemer Charakter dazu, ſolches Elend zu erleichtern, welches 
auh dieſer Propſt mit ſeltener Standhaftigkeit that. J o⸗ 
bann hatte einen ſchweren Standpunkt, wegen des, dem 
Wisthume. Paſſau aufgedrungenen Biſchofes Georg Har- 
ber, wie wir ſchon in der Geſchichte bemerkt haben; aber 
dennoch lies ſich der kluge Propſt nicht beugen, und hielt ſich 
un- dem Papſt und den Cardinal Georg. Der paſſauiſche 
Offteial Fro ſchler ſprach die Excomunication über ihn aus, 
er erbrach die Thüren, beraubte den Propſt und fein Stift, 
und brachte es dahin, daß Johann zur Verantwortung nach 
Paſſau gerufen wurde; doch er appellitte nach Rom und fand 


‚verdiente Hülfe. Dazumal beftand fein Convent aus 20: Chor⸗ 
herren. Unter dieſem: Propſte vermachte. der. St. Pöltner 
Bürger Andreas Weger 1000 ungarifcdie Gulden auf eine 
ewige Meſſe, 100 Pfund Pfennige auf einen Ornat und 
Meßbücher, 6 ſilberne, vier Mark ſchwere Becher auf Kelche 
und Patene, und zur Veleuchtung bei dieſer Meſſe der Frauen⸗ 
zeche in St. Pölten vier Viertel Weingarten. Den Chor: 
herrn im Convente gab er zwei ſilberne Becher: und 10 Stück 
Leinwand zu Ehorröden.. Den 16. Oktober 148 verſtar 
Johann.. 

33) Colmann. Derſelbe war feier Prrebrator, daun 
Dechant und wurde im Wege der Compromiß erwählt. Col⸗ 
mann war ein würdiger Gegenſtand ſchöner Hoffnungen, al⸗ 
lein die ſchwer bedrängte Kriegszeit geſtattete feinen. Vorha⸗ 
ben keinen Raum. Zweimal empfing er den König Ma⸗ 
thias von Ungarn in St. Polten und ſah feine Hoffnun⸗ 
gen vernichtet. Kaum zwei Jahre als Propſt. verließ er die 
Wit am 10. Mai 1488. Br 

34) Oswald Lueg ler. Roch ‚im: Jahre 1408 finden 
wir dieſen Propſt in feinem Stifte thaͤtig. Er ließ die Frauen⸗ 
kapelle im Leichenhofe vollenden. Ihm blühte eine ſchönere 
Zeit, als feinem Vorgänger, denn die fremde Zwingherrſchaſt 
der Ungarn war gebrochen und unter Mar im'ilians Zepter 
keimte der Friede. Dieſer Monarch beftätigte den Freiheits⸗ 
brief feines kaiſerlichen Vaters im Jahre 1493. Os wald 
verſaͤumte die Zeit nicht, und förderte raſchen Schrittes das 
Wohl der Chorherren. Den 23. Maͤrz 1495 ſtarb er bei Ge⸗ 
legenheit, als er ſich einen neuen Chorſtuhl machen ließ, wie 
dieß die auf demſelben angebrachten Verſe beweiſaen n. 

35) Wolfgang L Hackinger. Noch im Jahre 1495 
wird uns derſelbe aus Urkunden als Propſt bekannt. Dieſer 
ließ nichts unverſucht, das in ihm geſetzte Vertrauen ſeiner 
Chorherren zu rechtfertigen. Oekonomiſche Verſuche, angelaufte 
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Güter, beſcheidene Vertheidigung der Rechte feines‘ Hauſes, 
und der Glanzpunkt feines Lebens, nämlich religibſer Sinn, 
bezeichnen feine Tage. Durch Maximilianus hergeſtellten 
Landfrieden, auf dem Reichstage zu Worms, erſchien eine 
ruhevolle Zeit, in der Propſt Wolfgang mit Erfolg ſeine 
Leitungen gekrönt ſah, als er am 6. Auguft 1508 von dieſer 
Welt ſchieb. 

36) Bartholom aͤus. Dieſer Propſt batte keine fo gluͤck⸗ 
liche Zeitperibde wie Wolfgang. Wie wir wiſſen, brannte 
durch Mordbrenner, von den Venetianern nach Oeſterreich ge⸗ 
ſendet, die Stadt St. Pölten und beinahe das ganze Stift 
ab. Bartholomäus mußte fein Stift wieder aus der Aſche 
erheben und die durch eine unvorgeſehene große Auslage her⸗ 
beigefuͤhrte Noth mit maͤnnlichem Muthe tragen. Auch die alte 
Pfarrkirche lag im Schutte und wurde nicht mehr hergeſtellt. 
Die fogenannte Predigtglocke wurde von ihm angeſchafft. Der 
23. April 1515 befreite ihn von feinen irdiſchen Sorgen. 

37) Johann III. Marquard. Den 10. Mai 1515 
beſtaͤtigte der Biſchof von Paſſau die Wahl dieſes Propſtes. 
Gleich zu Anfange ſeines ſchweren Amtes mußte er dem Kai⸗ 
ſer Maximilian ein Darlehen von 1300 Pfund Pfennige 
darbringen, wovon die Abzahlung auf die Mauth zu Ips an⸗ 
gewieſen wurde, wodurch er den Bau ſeines Stiftes nur lang⸗ 
ſam fortführen konnte. Dazu kam der Geiſt des Aufruhrs von 
Mord = Deutſchland durch Luthers neue Lehre, der einen 
üblen Gindruack in Oeſterreich machte. Die Bauern in St. 
Pöltens Umgebung verſagten den ſchuldigen Gehorſam, und 
die Zehentholden in der Wachau klagten über den Propſt, in⸗ 
dem fie ſich widerſetzten, und da die Türken vorwärts drangen, 
ſo befahl Ferdinand J. den Verkauf des vierten Theils der 
geiſtlichen Güter im Jahre 1526, im Jahre 1527 aber mußte 
alles entbehrliche Gold und Silber der Kirchen und Klöſter 
den dazu abgeſchickten Commiſſarien abgeliefert werden. Nicht 
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nur dieſe Laſten, ſondern auch die Verwüſtungen der Stifts⸗ 
güter durch die Türken, und die immerwährenden Forderun⸗ 
gen zur Fortſetzung des Krieges, beugten dem Propſt der⸗ 
maßen darnieder, daß er feine Würde im Auguſt 1530 nieder 
legte, darauf aber im Jahre 1531 ſtarb. Durch ihn wurde 
der große Kirchenthurm erbaut, mit zwei Glocken, vom Mei⸗ 
ſter Sigmund von Znaim gegoffen, geziert; die Kirche 
mit einer neuen Orgel verſehen, und. auc die Krankenkapelie 
wieder hergeſtellt. . 

. 38) Johann IV. Verlasreutter. Dieſer Propſt 
hatte den Stiftsbau vollendet, und er mußte den beginnenden 
Verfall der bisherigen ſcharfen Disciplin der Kirchenzucht im 
Drange der Umſtaͤnde, durch Luthers Lehre herbeigeführt, 
mit kraͤnkendem Bedauern wahrnehmen. Die Zahl der Chor⸗ 
herren wich ſehr; und durch die ſteten Forderungen zu den 
Staatsbedürfniſſen vermehrten die großen Sorgen. Ohnehin 
Willens ſeiner Würde zu entſagen, wurde er vom Ferdinand 
in das kleinere Stift St. Andrä überſetzt, allwo er ſchon, 
nach einer nur zweimonatlichen Verwaltung als Propff, den 4. 
April 1539 ſtarb. | 

39) Martin Henhofer. Diefer ſtand nur eine kurze 
Zeit dem Stifte vor. Er wurde 1539 zum Propſt gewählt, 
entſagte nach 45 Wochen ſchon ſeiner Würde, und farb noch 
am 6. Juny des nämlichen Jahres. 

40) Leopold II. Hagen. Den 3. Juny: 1539 wurde 
Led'pold durch Compromiß zum Propſten erwaͤhlt. Dieſer 
hatte keinen glücklichen Anfang, da die Kriegsfackel wieder 
neu aufzulodern begann, und das Stift bedeutende Türken⸗ 
ſteuer geben mußte. Der Stand der Chorherren von 24 war 
auf 6 hetabgeſunken, die jedoch einen untadelhaften Wandel 
führten. Inmitten einer harten Lage, da das Stift von meh⸗ 
reren Seiten durch die proteſtantiſchen Gutsbeſitzer in ſeinen 
Rechten geſchmälert wurde, kaufte Leopold 1547 Einbd und 
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Kaſten, und von König Ferbinand den alten Schütt: 
boden, und das Mauerwerk an der Landſtraße, welches mit 
zwei Seiten an den Stiftsgarten graͤnzte, um 200 Gulden 
und 40000 Ziegel. Im Jahre. 1556. wurde wieder eine Tür- 
kenſteuer eingehoben; außerdem gab er 300 Gulden und im 
Jahre 1558 neuerdings 1200 Gulden. an Ferdinand als 
Vorſchuß, um welche Summe aufzutreiben, er den Zehend 
von Bruck durch 10 Jahre verpachten mußte. Propſt Leopold 
hielt ſtrenge auf die Ordensregel und dem Gottesdienſte, doch 
konnte er es nicht hindern, daß ſich auch Mißbraͤuche in den 
geweihten Hallen einſchlichen, daß das Lutherthum maͤchtig 
um ſich griff. Das Bewußtſeyn nicht geringer Verdienſte, ge⸗ 
leitete ihn den 9. Februar 1563 in die Halle des Todes. 

: 41). Wolfgang IL Heusler. Diefer war früher 
Pfarrer zu Hürm, wovon die biſchöfliche Beſtatigung über 
feine Wahl zum Propſte am 4. October 1563 erfolgte. Sie 
war aber unglücklich, denn der neue Propſt war ſeinem Amte 
nicht gewachſen, ihm fehlte die Umſicht, und die Wirthſchaft 
feines Vorgängers. Wolfgang lebte ſorglos fort, ohne um 
das Ende ſich zu bekümmern. Die Steuergelder führte er nicht 
ab, ſondern verwendete ſie gewiſſenlos für ſich ſelbſt. Er wurde 
dann verhaftet, feiner Würde entſetzt, und ſollte auf die 
Pfarre Hürm geſetzt werden., Im ſchrecklichſten Zuſtande be⸗ 
fand ſich das Stift. Beweis genug, daß das Convent nur 
aus 3 Perſonen beſtand, dem Dechant mit einem Novizen, 
und den Pfarrern in Rötz. Das Stift ſollte ganz aufgelöft 
werden, dieß jedoch gab Kaiſer Maximilian II. nicht zu, 
ſondern befahl dem Hofmeiſter, die fernere Aufrechthaltung zu 
bewerkſtelligen. Propſt Wolfgang ſtarb den 27. Juni 1569. | 
., 42) Georg II. Hueber. Diefer wurde von den Klo⸗ 
ſterrathe empfohlen, und erhielt vom Conſiſtorium von Paſſau 
den 17. Auguſt 1569 die Beſtätigung als Propſt. Dieſem 
wurde das Inventar der vorhandenen Gegenſtände und der 
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Sachen von der Schatzkammer, die von großem Werthe was 
ren, übergeben. Das Stift hatte viele Schulden, um fie zu 
bezahlen, einen Keller von 1696· Urnen Wein. Ans allen 
Kräften ließ er ſich das Emporbringen des Stiftes angelegen 
ſeyn, und zahlte, während ſeiner Verwaltung 9000 Gulden 
Schulden. Er war es auch, der den St. Pöltnern vor 
der Stadt eine Schießſtätte erbaute, und einen neuen 
Keller herſtellte. Geſchaͤfte riefen ihn im Jahre 1575 nach 
Wien, wo er in dem Kloſter der Franziskaner wohnte, die 
er ſehr ſchaͤtzte. Dort fiel er in eine ſchwere Krankheit, der er 
am 8. November unterlag. Seine Leiche brachte man nach 
St. Phiten und ſenkte ſie im Chore der Stiftskirche, abe 
am Hochaltar in die Gruft. * Tale 

43) Melchior S Hab. Dieſer war Dechant, und 
wurde im Jahre 1576 zum Propſte gewahlt, als er erſt 27 
Jahre alt war. Er mußte dem Kaiſer ein Darlehen von 3000 
Gulden geben. Noch nicht zum Manne gereift, unterlag der 
Propſt bald den glänzenden Reizen ſeiner Würde; ein leichter 
Sinn bemächtigte ſich ſeiner, und ſo kam es, daß er 24.000 
Gulden Schulden machte. Bald wurde er verhaftet und abge⸗ 
ſetzt, und ein Temporaladminiſtrator dem Stifte vorgefoßt, 
Im Jahre 1585 erlangte er dieſe Würde wieder, und fuchte 
nun aus allen Kräften, durch auferbaulichen Wandel und Eifer 
für die Ehre Gottes, die Verwirrungen feines. frühern Leben 
zu fühnen. Den 4. Juni 1506 ſtarb er und wurde in der Seife 
kirche begraben. ö 

44) Eucharius Warmuth. Dieser a wurde den b. 
October 1598 gewählt, und ſtarb ſchon den 23. November 
15990, ehe die Reſolution vom Kaiſer erfolgte. 

45) Johann V. Möringer. Den 29. Februar 1600 
wurde Johann, der das Amt eines Stiftsdechantes ver⸗ 
waltete, zum Propſt erwaͤhlt, und beſtätigt. En: hatte keine 
angenehmen Tage, denn das Stift war durch den. Propſt 


Melchior zu ſehr herabgeſunken. Mit den proteftantifchen 
Bürgern lebte er im Zwiſte, obwohl er nichts verfäumte, was 
der Stadt nuͤtzlich und angenehm ſein konnte. Er widmete 
viele Sorgfalt dem Stifte und der Kirche, und das Convent 
war zu bedauern, daß es ihm ſobald, 1601 chen, durch den 
Tod verlor. 

46) Johann VI. Metz. Die Cherherren gaben den⸗ 

ſelben ihre Wahlſtimmen, worauf er den 8. September 1601 als 
Propſt beſtaͤtiget wurde. Das ihm übergebene Inventar ent⸗ 
hielt nur 817 Gulden Geld, 2067 Eimer Wein, dagegen 
aber 2,995 Gulden Schulden. Nebſt dieſen und die fortwaͤhren⸗ 
den großen Bedürfniſſe des Staates, waren alſo wohl keine 
erfreulichen Ausſichten fuͤr das Stift. Propſt Johann fühlte 
das Unangenehme feiner. Lage, und ſuchte feinen Truͤbſinn 
durch unziemliche Vergnügungen zu zerſtreuen. Er wurde der 
Verwaltung des Stiftes beraubt, doch als Propſt gelaſſen. 
Im Jahre 1611 ſtarb derſelbe. 
477 Johann VI. Roth. Den 6. Mai 1612 über: 
nahm der neu gewählte Propſt, der früher Dechant war, das 
Inventar feines Stiftes, welches keine erfreulichen Ausſich⸗ 
ten bot. Der dreißigjaͤheige Krieg war ausgebrochen, und 
wirkte auch nachtheilig auf das Stift, da die Güter um Rötz 
von den Proteſtanten ſehr geſchmaͤlert wurden. Die Feuers⸗ 
brunſt, welche St. Pölten in Afche legte, richtete auch gro⸗ 
ßen Schaden an dem Stiftsgebaͤude und dem Thurme an, 
in welchem eine Glocke ſchmolz. Der Schrecken und der Kum⸗ 
mer über dieſes neue Unglück verzehrten die letzten Kräfte des 
Propſtes, der den 30. April 1621 ſtarb. 

48) Georg III. Sagerer. Auf Vorſtellung des Paſ⸗ 
fauer Bisthümes- an: den Kaiſer wurde die Wahl vorgenom⸗ 
men, bei welcher Georg zum Propſt ernannt ward. Er fab 
aber ſchon wieder den 12. Auguſt 1623. ö 

49) Mathias I. Jamerer. Bu Ende September 


1623 . wurde dieſer als Propſt ernannt. Mit der wißlichen 
Lage ſeines Stiftes bekannt, übte er ſtrenge Sparſamkeit, 
ſah mit würderollem Eynſte auf die Reinheit des Gottesdien⸗ 
ſtes, und führte eine Ordnung und Genauigkeit herbei, die 
muſterhaft war. Die Schwäche. feines Alters und Verluſt des 
Augenlichtes bewogen den Propſt, ſeiner Wuͤrde im Juni 
1626 zu entſagen. 

50) Wolfgang III. Schirmböcck. Den 28, Juli 1626 
erhob das Vertrauen der Chorherren demſelben anf den er⸗ 
ſten Platz des Stiftes, deſſen Talente und Geſchicklichkeit 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigten. Er erfüllte ehren⸗ 
voll feinen: ſchweren Beruf, indem er in einer fo furzen Zeit 
bei 6000 Gulden Schulden bezahlte, abet ſchon ven: IT. Mai 
1628 verließ er diefe Erde. 

. 51) Wolfgang VL Pankhammer, war durch = 
Jahre Pfarrer zu Capellen, und ward den 28. Auguſt 1628 
Propſt. Derſelbe wußte eine glückliche Leitung zu führen, fo, 
daß er. während feiner kurzen Verwaltung 14,000 Gulden 

Schulden tilgte, und nebſtbei große Reparaturen in der Stifts⸗ 
kirche vollendete. Der Kaiſen nahm fo viel Zutrauen zu ihm, 
daß er ihn 1635 zum Commiſſar ernannte „ um einen geiſt⸗ 
lichen Streit zu ſchlichten, und er würde: gewiß noch mehr 
geleiſtet haben, wenn ihm ein laͤngeres Leben gegönnt gewefen 
wäre. Er ſchied den 4. Yänner 1636 von dieſer Welt. 

52x Ivphann VII. Fünfleutner. An dieſem wählte 
das Capitel einen würdigen Mann, der mit edler. Selbſtbe⸗ 
herrſchung ganz feiner Pflicht gemäß lebte. Ja haun über⸗ 
ſtrahlt alle feine Brüder an: Kenntniſſen und Eifer für das 
Gute. Sein beharrlicher Fleiß erwarb ihm den Docktorhut 
der Wettweisheit; Reifen nach den herrlichen Gefilden Ita⸗ 
liens bildeten feinen Sinn. fir Schönheit; zu Padua erhielt 
er das Doctorat der Arzneikunde, und ſo ausgerüſtet voll Er⸗ 
fahrung kam er nach Wien: Die mediciniſche Fakultaͤt in 
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Wien rechnete ſich's zur Ehre, daß er ſich ihr anſchloß, ruhm⸗ 
voll wurde er bekannt, und eben. darum bei der Eatferlichen 
Geſandtſchaft, die nach Conſtamtinopel geſchickt wurde) ange⸗ 
ſtellt. Zurückgekommen, wurde er Rektor Magniſicus. an der 
Wiener Hochſchule, und wer wuͤrde zweifeln, daß er ſich hier 
eine glänzende Laufbahn würde bereitet haben. Er hatte ſich 
jedoch einem andern Wirkungskreis erwaͤhlt. Vierzig. Jahre 
alt; kam er nach St. Pölten, bat um Aufnahme in das 
Stift der Chorherren y die ihm ſtaunend, doch aber mit Freu: 
de bewilliget würde. Nach dem Probejahre legte er die Ge⸗ 
luͤbde ab, und bald ſtand er am Altare als Prieſter. In allen 
Verrichtungen zeichnete er ſich aus, und nutzte durch feine 
Huge Umſicht. So wurde er. Dechant, und ihm am 6. Mai 
1636 das Stift zur Leitung übergeben, mit der er 18,499 
Sulden Schulden übernahm Schon in den erſten Jahren 
zeigte ſich ! das; glückliche Bemühen. des Propſtes, der im ho⸗ 
ben Grade die Gnade des Kaifers beſaß. Nicht nur, daß Propſt 
Johan nach nicht gar langer Zeit die Schulden gaͤnzlich 
tigte, hatte er noch freies Geld genug, Handlungen der 
Wohlthaͤtigkeit zu üben, und neuer Gründer ſeiner Canonie 
zu · werden · Er wollte. Anfangs ein ganz neues Stift bauen, 
dort wo der Lilieuhoft ſtand, welchem Gedanken er aber auf⸗ 
gab, und anf der alten Stätte den neuen Bau begann, wel: 
chem er auch glücklich vollendete, Seine Beſcheidenheit verbat 
ſich irgend ein Gemälde, oder eine Aufſchrift, wodurch fein 
Name verewiget würde, anzubringen. Er zierte die neue 
Stiftskirche. mit Altären, einem Poſitive, kaufte Ornate und 


andern Kirchenſchmuck, war ein beſonderer Wohlthäter der 


Franziskaner in St. Pölten, und fein gütiges, für Naͤch⸗ 
ſtenliebe glühende Herz, vergaß auch die Armen uicht. Der 
Tod eines ſo ausgezeichneten Mannes, der durch. Religion 
Einheit in ſein Leben brachte, konnte nicht minder erhaben ſeyn. 
Als er die letzte Stunde heraneilen fühlte, ſprach er auch die 
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letzten Beweiſe feiner Demuth aus; er verbat fi nämlich jede 
Leicheürede, jeden feierlichen Leichenzug, denn er wollte ohne 
allen Prunk zu Grabe getragen werden, welches et ſich beim 
Barbaraaltar bereits auserſehen hatte. Den 29. Jänner 1661 
um 12 Uhr Mittags ging er in ein beſſeres Leben. So ſehr 
feine Wünſche ſtets als Gebete galten, doch dieſen- Wunſch 
des Hingeſchiedenen konnten die Chorherren nicht erfüllen, 
Der Verblichene war ihnen und der Welt zu theuer, ja ſie 
fuͤrchteten ſogar des Undankes beſchuldigt zu werden; wenn 
ſie ihren fo verdienſtvollen Vater ganz in dot: Stine tu die 
Gruft ſenken⸗ würden. Dieſerwegen lagen ſie den Leichnam auf 
ein Prachtgerüͤſte, auf welchem ſte durch vier Tage von ⸗Trau⸗ 
eruden umgeben, ausgefegt blieb, dann brachten ſte ſelbe mit 
einem ſolchen Trauerzuge zur Gruft. Alle Anwoſenſdem zerfloſ⸗ 
fen: in Thränen, die anzeigten daß ein großer Mann, ein 
liebender Freund und Helfer in der Noth, in das Land der 
Seligkeit hinübergeſchlummert fei. Die Chorhewen errihteten 
ihm in der Folge ein ſchönes Brabmak; wege mit: ausge 
seicpneten Inſchriften geziert wurde. 10 sin © 
N 5395 Gabriel Kol ſch. Zwei Gänbitnten EalsenSehbieter 
Propftwahl im Vorſchlag / da Gabriel aber die meiſten Stien⸗ 
men hatte, ſo beſtaͤtigt ihn auch der Kaiſer und das paffaui⸗ 
ſche Kapitel, am 27. April. 1661. Der neu- Propſt war es 
allerdings werth, der Nachfolger des unvergͤͤßlichen Jo han⸗ 
nes zu werden. Er war im Stifte und bei Hofe ſehr beliebt, 
daher mußte er oft nach Wien. Deſſen ungeachtet erfüllte. er 
feine Pflicht im Stifte auf das Beſte, mehrte das Vermögen 
und Anſehen desſelben, und erhielt unter feinen: Chorherren die 
Ordensregel in unerfhütterlicher Kraft. Nach einer achtiähri- 
gen überaus thätigen Dienſtteiſtung ſtarb er den 19. Decem⸗ 
ber 1669. Die ihm gemachte Grabſchrift enthalt ohne aller 
Schmeichelei vollkommen die Wahrheit. 1 
84) Patriz Zeller. Diefer war auen. und 
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öffentlicher Notar, als ſolcher trat er in das Stift, wurde 
Prieſter und diente durch 15 Jahr als Dechant. In feinem 
60. Lebensjahre wurde er von der Mehrzahl der Chorherren, 
den 24. Jaͤnner 1670, als Propſt gewählt, und als ſolcher be- 
ſtaͤtigt. Er war ein trefflicher Oeconom, ließ den Getreide⸗ 
kaſten und. das Pflaſter der Kirche mit rothen und weißen 
Marmorplatten herſtellen. Er erhielt auch nicht nur das über⸗ 
nommene Vermögen, ſondern permehrte es, daß ſelbſt der 
Schade, den er erleben mußte, durch feinen zurückgelaffenen 
Schatz gut gemacht werden konnte. Bei dem herannahenden 
ſchweren · Ungewitter des Turkenkrieges, mußte auch St. Po l⸗ 
ten im. Vertheidigungsſtand: gefegt werden, und der Propſt 
Patri die. im. Stiftsbezirke abgebrannten Stadtmauern, 
und dem, Kremzerthurm heyſtellen. Im Jahre 16353 wälzte 
ich das ungeherre. Heer der Türken nach Oeſterreich, welches 
bald das Land ibis zur Reſidenz überſchwemmte; nun brauſte 
es auch, gleich einem Sturmwinde, bis gegen Oberöſterreich 
Mord und Brand verbreitend. In dieſer Verwirrung hatte 
ſich der alte 73jährige Greis aach Linz geflüchtet, und ſtarb 
aldort den 2. September 1683, nachdem Wien wohl glück⸗ 
lich eutſetzt, allein das offene Land gänzlich verwüſtet in Trauer 
gehuͤllt war. Die Leiche wurde dort in der Pfarrkirche zur 
Ruhe gebracht; und fein Grabſtein mit einer paſſenden Ueber⸗ 
ſchrift verfehen. Auch in der Stiftskirche zu St. Pölten be 
ſindet ſich eine rothe Marmortafel, beim eeuzelkor r mit einer 

Juſchrift. | 
655) Hieronimus. Gries ma ir. Der neue Propſt 
hatte vollauf zu thun, als. er. im December 1683 zu dieſer 
Würde gelangt war, aber auch hinlänglich Geld, um den ge⸗ 
plünderten Stiftsunterthanen, die nun um Hülfe flehten, 
beiſtehen zu können. Wohin er den Blick wandte ſah er Schutt, 
menſchenleere Orte, und verwüſtetes unbebautes Feld. Er half 
fo viel möglich war, ſtreckte Geld vor, und befoldete Hand: 
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werksleute, damit die nöͤthigen Wohnungen, welche die Tür 
ken⸗Wuth niederbrannte, wieder hergeſtellt wurden. Indeſſen 
leerte der Mißwachs von drei auf einander gefolgten Jahren 
die vielen Speicher und Keller. Zur Führung. des Krieges 
mußte ein großes Darlehen gegeben werden, und was dem 
Propſte beſonders hart fiel, von geborgtem Gelde. Kummer 
untergrub ſeine ohnedieß angegriffene Geſundheit vollends. 
Noch den 4. October 1688, am Tage des heiligen Franzis⸗ 
kus, ſang er das Hochamt, und den folgenden Tag ſtarb er 
mit der Ruhe eines ſehr frommen Seelenhirten, und als be⸗ 
ſonderer Verehrer der Gottesmutter. 

56) Chriſtoph Müller von Pranken hein. Er 
war zu Obernberg unweit Paſſau von adelichem Geſchlechte 
entſproſſen, und trat, 19 Jahre alt, in das Stift St. Pöl⸗ 
ten. Im Jahre 1683 wurde er zum Dechante, und im Jahre 
1688, im 37. Jahre ſeines Alters, zum Propſt erhoben. Die 
Geſchichte war ſein Lieblingsfach, darin er bis an das Ende 
ſeiner Tage arbeitete; auch beſaß er ein hohes Rednertalent, 
das er bei vielen feierlichen Gelegenheiten, ſelbſt vor dem 
Kaiſer Leopold I., geltend zu machen wußte. Dagegen war 
der Mangel an Kenntniß einer weiſen fruchtbringenden Oeco⸗ 
nomie ſeine ſchwache Seite, zugleich der Grund. ſeines 
Jammers und die natürliche Urſache des ſinkenden Vermöoͤgens⸗ 
zuſtandes ſeines Stiftes. Vorzüglich war es der Paugeiſt, der 
ihn raſch in Labyrinthe führte, aus welchen er nicht mehr 
herauskam. Die Kirche verſah er mit koſtbaren Paramen⸗ 
ten, einem prachtvollen Ornat, vermehrte und verbefferte die 
Kirchenmuſik, und erhöhte die Feier des Gottesdienſtes. 

Der Krieg, um die ſpaniſche Erbfolge, war zu der Zeit 
ausgebrochen, und die verbündeten Rebellen Ungarns ſetzten 
das Land in Verwirrung, wobei Oeſterreich große Anſtrengun⸗ 
gen, und die Unterthanen bedeutende Leiſtungen zu machen 
hatten, die den Propſt Chriſtoph in unendliche Verlegen⸗ 
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heiten brachten. Er mußte Guter verkaufen und Geldſummen 
borgen , fo, daß das Stift in eine Schuldenlaſt von 120,000 
„Gulden gerieth. Gequaͤlt vom Podagra, erfchöpft durch die 
traurigen Erfahrungen, vermied er in ſeinen letzten Jahren 
jede Geſellſchaft und ſtarb den 6. Februar 1715. Chriſtoph 
verfaßte die Geſchichte des Stiftes. 
57) Johann IX. Michael Führer, war von Melk 
gebürtig und nahm die Würde eines Propſtes, welche er 
vorher ausſchlug, endlich den 9. April 1715 an. Obſchon man 
durch ſeine frühere Weigerung erwarten durfte, daß der vor: 
handene Schuldenſtand und das Sinken des Stiftes ihn auf 
den Weg der ſtrenzſten Gebahrung leiten werde, hielt er 
doch unbegreiflicher Weiſe mit der Verſchwendung in un⸗ 
nutzen Baufachen gleichen Schritt mit ſeinem Vorfahrer. Er 
ließ Kirche ünd Stift in dem prangenden Style herſtellen, wie 
fie gegenwärtig ſich noch zeigt. Der Kaiſer gab Befehl zur Un⸗ 
terſuchung von des Propſtes Verwaltung, und es zeigte ſich, daß 
er 377,816 Gulden Schulden gemacht habe. Den 5. October 
geſtand er fein Verbrechen, und fo lag enthüllt der bejam⸗ 
mernswerthe Zuftand des Stiftes klar vor Augen. Der Propſt 
würde abgeſetzt, und der Bürgermeiſter zu St. Pölten als 
Coadminiſtrator geſetzt. Späterhin (1740) ward Propſt Jo⸗ 
hann nach Korneuburg in das Auguſtiner⸗Kloſter über⸗ 
ſetzt ! Dert blieb er jedoch nicht lange, und kehrte eigenmächtig 
nach St. Pölten in das Stift zurück; er glaubte dort vers 
bleiben zu können) erreichte aber feine Abſicht nicht, ſondern 
mußte nach Bruck an der Leitha, allwo er auch im Pfarr⸗ 
hofe den 23. October 1745 ſtarb. Seine Leiche wurde in das 
Stift geführt, und in das von ihm erbaute Grab vor dem 
Frannie geſenkt. 
Der Tod des Propſtes brachte keine Veränderung ‚ber- 
vor; denn der ſchon früher als Localadminiſtrator eingeſetzte 
Kloſternduburger Chorherr, Paul Bernhard, verwaltete 
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die Adminiſtration mit lobenswerther Umſicht, worauf in der 
Folge der Pfarrer zu Rötz, Mathias Alteneder, zum 
Temporaladminiſtrator ernannt wurde. 
55). Mathias II. Alteneder. Die erprobte Geſchick⸗ 
lichkeit, und die Zufriedenheit mit feiner Gefchäftsführung, 
vermochte es, daß derſelbe den 4. Februar 1755 zum Propſte 
erhoben wurde. Er übernahm 221,989 Gulden Schulden, und 
tilgte fie ganz. Durch ihn bluͤhte das Stift wieder auf, und 
er erweiterte das Stiftsgebaͤude durch einen neuen Trakt für 
Gaͤſte. Unter ihm hatte das Stift das Gluck, die allver⸗ 
ehrte Kaiſerin Maria Thereſia mit ihrem kaiſerli⸗ 
chen Gemahle und dem römiſchen Könige Joſeph in 
feinen Mauern zu bewirthen. Den 13. April 1779 ſtarb er 
unvermuthet zu Melk, worauf feine entfeelte Hülle in. der 
Frauenkapelle feines Stiftes feierlich zun Ruhe kam. 
59) Ildephons Schmidbauer ward den 30. Juni 
1779, durch freie Wahl der Chorherren, ihr Propſt; er beſaß 
feſten Willen „ eine vortreffliche Oeconomie und raftlofe Ihä- 
tigkeit, weshalb er zu den beſten Vorſtehern feines: Haufes 
gezählt werden darf. Doch blieb es nicht. in dieſer Art; bald 
machten die Reformen Joſephs II. in Kirchenſachen eine 
Aenderung. Durch kaiſerlichen Beſchluß vom 16. Juli. 1784 
wurde das Stift St. Pölten aufgehoben, wogegen der 
Biſchof von Wiener⸗Neuſtadt nach St. Pölten mit. ſeinen 
Domherrn kam, hierdurch erhielten 37. Individuen ihre Auf⸗ 
fung, die theils im Hauſe, theils auf den Pfarren waren, 
Jedem, der nicht in der Seelſorge oder anderwärts. angeſtellt 
war, wurde ein jährlicher Gehalt von 300 fl, zugeſichert, und 
Jene, die nicht Pfarrer waren erhielten 200 Gulden Reiſegeld. 
Man fand im Stifte an baarem Gelde 10,397. Gulden, 
die andern Realitäten waren folgende: die. Herrf chaft Ka⸗ 
ſten mit einem Schloſſe und den nöthigen. Wirthſchaftags⸗ 


baͤuden; die Herrſchaft Hürmz , die Herrſchaft zu R Iz, 
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namlich ein Wohngebäude, der alte Pfarrhof und 
ein Wirthshaus in der Altſtadt zu Rötz; ein Schütt⸗ 
kaſten und ein Fruchtſtadel mit dem damit verbundenen 
Freihofe im Markte Pulkau; die Stifts herrfchaft 
ſelbſt mit dem Stiftsgebäude, einem großen Gar⸗ 
ten und einer Mahlmühle, einem Meierhofe, einem 
Kellerhaufe vor der Stadt, zwei Fruchtſtadeln, einem 
Holzſtadel und dem Zwinger zwiſchen dem Kremſer⸗ und 
Wiener⸗Thore; der Hof zu Grinzing und zu Jöching, 
ein kleines Wohngebände zu Köͤnigſtette n, überall Grundſtü⸗ 
cke dabei; ein Ziegelofen zu Harland; die kleine Herr⸗ 
ſchaft Ochſenburg mit einem Schloſſe, einer Capelle, 
zünd den Wirthſchaftsgebäuden; der Freihof Hart⸗ 
hof mit einer Meierei und Wirthſchaftsgebäuden; 
der Schwaighof mit einem Maierhofe, Stallungen 
umd Luſt gebäude; das Pfarrgut Bruck ander Leitha, 
mit einem wohlgebauten Pfarr: und Adminiſtrations- 
Hofe, Gärten, Fruchtſtadel und einem Zins hauſe; 
Wtuhdbſtücke zu Loiben; das Bergrecht zu Hinter: 
berg, Schildberg, Grinzing und Mauterbach; 
was Jagdbarkeit! An geiſtlichen Gebäuden: die Stifts⸗ 
kirche, eine Kapelle auf dem Platze, die Barbara⸗Ka⸗ 


pelle vor der Stadt, Pfarrkirche und Pfarrhöfe zu 


NH, Bruck, Grafendorf, Mank, St. Georgen, 
Gerasdorf, Böhmkirchen, St. Chriſtophen, Stef- 
feag, Brand, Kapellen, Weiſſenkirchen, Kaſten 
und Hürm; eine volle Bibliothek in zwei großen Zim⸗ 
mern und 9 Kaſten mit Büchern vor der Bibliothek, dann 
4 — zwei Zimmktn mit Büchern. 

Der Propſt von St. Pölten, welchen vier Chorherren 
begleiter, wurde als Propſt nach Wr. Neuſtadt über- 


ſeßt; in dieſer Würde ſtarb er daſelbſt. Schon einige Pröpfte . 


Br St. Pölten bekieideten die Stelle eines Erbhofkapla⸗ 
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planes, dieſe nun erledigte Stelle verlieh Kaiſer Leopold II. 
dem Propſte Floridus zu Kloſterneuburg im Jahre 1791, 
bei welchem Stifte dieſe Charge bis jetzt verblieb. | 

Solcherart wurde die Propſtei in St. Pölten ein 

Bist hum, welches noch gegenwärtig beſteht, und welchem 
bisher ſe ches Bifchöfe vorſtanden, lauter Männer von aus⸗ 
gezeichneten Eigenſchaften. 

Wir haben dem verehrten Leſer in Kürze aus dem 
Grunde die 59 Pröpſte von St. Pölten angeführt, und 
ihre Verwaltung in ſchwachen Umriſſen angedeutet, weil ſich 
wohl kein Stift in Oeſterreich eines ſo hohen Alters, wel⸗ 
ches wohl tauſend Jahre überſteigt, erfreuen kann. Unter 
ſo vielen Pröpſten haben wir eine reiche Wahl von Charak⸗ 
teren und Eigenſchaften kennen gelernt, die hoͤchſt intereſſant 
an Perſonen, die geiſtliche Hirten waren, erfcheinen. 


Das Bisthum St. Pölten. 


Die Grundurſache, warum Kaiſer Joſeph II. dies Bis⸗ 
thum einſetzte, war, keinem fremden Biſchofe die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit in ſeine Staaten zu belaſſen, ſondern eige⸗ 
ne Landesbiſchöfe anzuſtellen, in welcher Abſicht er auch nach 
dem Tode des Cardinals Firmian, Biſchofes zu Paffau, im 
Jahre 1783, gleich am folgenden Tage, dem paſſauiſchen 
General⸗Vicare, Grafen von Breuner, erklären ließ, daß 
er Landesbiſchöfe einfegen wolle. Hierauf wurde mit dem neu⸗ 
erwählten Biſchof, Grafen Franz von Auersperg, am 
4. Juli 1784, ein Vergleich geſchloſſen, durch dem das 
Hochſtift dem Didcefanrechte in ganz Oeſterreich, dann der 
Herrſchaft und dem Alumnate in Gutenbrunn, im Viertel 
ober dem Wienerwald, entſagte. 

Es war damals der Sitz des neuen Bisthums in Nies 
deröfterreih noch nicht feſt beſtimmt, und lange herrſchte 
die Meinung, das ſchon beſtehende Visthum in Wr. Neu⸗ 
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ſtadt werde einen großen Wirkungskreis erhalten, bis endlich 
die Uebertragung des Bisthums von Neuſtadt nach St. 
Pölten vom dem Kaiſer beſchloſſen, und von Papſt Pius 
VI. im Jahre 1785 durch eine Bulle beftätiget wurde. 

Den 1. Mai in demſelben Jahre entſagte der nach 
St. Pölten uͤberſetzte Biſchof von Neuſtadt feiner Ge⸗ 
richtsbarkeit im V. U. W. W. zu Gunſten des Erzbisthums 
Wien, und übernahm bald darauf feine neue Diöceſe. Sie 
beſteht aus den zwei Vierteln Ober dem Wienerwalde und 
Ober dem Manhartsberge, und erſtreckt ſich beiläufig über 
450,000 Seelen, 

Das Domcapitel: beftand aus 7 Domherren, von wel: 


gen. 4 Dignitaren waren, nämlich der General⸗Viear, Dom⸗ 


propft , Domdechant und Domeuſtos. Seit dem Jahre 1806 
find von dieſen 7 nur 3 Dignitare, weil der beſtändige Ge⸗ 
neralvicar aufhörte. 

Der Magiſtrat zu Neuſtadt hatte vorhin das Recht, 
6. Canonicate zu beſetzen, der Kaiſer aber brachte dieſes Recht 
im Jahre 1806 dadurch an ſich, indem er dem Neuſtädter⸗ 
Magiſtrate das Praͤſentationsrecht über 6 Pfarrherren gab, 
as: Lichtenwörth, Fiſchau am Steinfelde, Kirch⸗ 
ſchlag, Weikersdorf am Steinfelde, Hörnſtein 
und. Pernitz. Nun ernennt der Monarch 6 Domherren, die 
ſiebente Canonicatsſtelle hat der Biſchof zu vergeben. Ge 
genwärtig gibt es auch 6 Ehren⸗Domherren. 
N Dieſe Domherren alle und die Dechante find Conſiſto⸗ 


rialraͤthe, das Bisthum hat 20 Decanate in beiden Vierteln, 


und zwar in jedem 10. Im V. O. W. W. die Decanate: 
Haag, Melk, Ollersbach, St. Pölten, Potten⸗ 


brunn, Scheibs, Tulln, Waidhofen an der Ips, 


Wilhelmsburg und Ips. In dieſem Viertel find 16 Vi⸗ 
sariate, 30 Localien, 139 Pfarren, 7 Beneſizien, 285 Prie⸗ 
ſter, das Chorherrenſtift Herzogenburg, die Benedieti⸗ 


30 
nerſtifte Melk, Göttweig, Seisenkesten und das 
Ziſterzienſer⸗Stift: Lilien fel d. a z ——md. 

Im V, O. M. B. find. die Decanate:. Eggenburg, 
Gerungs, Horn, Krems; Oswald, Altplla, 
Raab., Spitz, Waidhofen an der Thaya und 

Weitra, mit: 1 Picarigte, 3T.Localien, 174 Pfarren, 6 Be: 
neſizien, 282 Prieſtern, das Prämonſtratenſer⸗Chorherren⸗ 
Stift Geras, das, Beuedictiner⸗Stift Altenburg und 
00 Sifergienfer- Stift Zwettl. 


Dag biſchöfliche Alumuat zu zu St. Polten. 


u unweit des Wienerthores, in dem ehemaligen Franzis⸗ 
kanerkloſter; befindet ſich das biſchöfliche Alumuat, welches 
feinen Urſprung aus der Zeit der Errichtung des hieſigen Bis⸗ 
thumes herleitet. Da der bſterreichiſche Clerus in dem General: 
Seminar zu Wien feine Bildung erlangte, wurde ein Theil 
des Kloſters der Franziskaner in St. Pölten dazu verwen⸗ 
det, um die aus dem General⸗Seminario, nach vollendeten 
Studien, austretenden Zöglinge dieſer Dibceſe hier aufzuneh⸗ 
men, und zum Empfange der höheren Weihen und Ausübung 
der Seelenforgen vorzubereiten: Anfangs war dieſe Anſtalt als 
ſo nur auf Wenige berechnet, da aber die General⸗Seminare 
aufgehoben wurden, beſorgte der hieſige Biſchof Kerens, 
daß hier im Jahre 1791 eine vollſtändige Pflangſchule wuͤr⸗ 
diger Seelſorger zu Stande gebracht werde. Sein Eifer und 
die gute Sache ſelbſt ſprachen ſo laut, daß bald ein nach den 
Geſetzen eingerichtetes Alumnar die Bemühungen des Biſcho⸗ 
fes lohnte, dem die Freude zu Theil wurde, dieſe neue Schö⸗ 
pfung mit einer edlen, ergreifenden Rede, im Beiſeyn des 
Stadt⸗Clerus und anderer Dechante und Pfarrer der Um⸗ 
gegend, zu. eröffnen. Anfangs ſendeten auch vinige Stifte die⸗ 
fer Dibceſe ihre. jungen Geiſtlichen hierher, welches gegenwär⸗ 
tig aber nicht mehr geſchieht, da ihnen durch. Hofentſchließung 
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vom Jahre 1802 die Erlaubniß ertheilt wurde eigene Hause 
ſtudien errichten zu duͤrfen. In jedem folgenden Jahre wurde 
an der Vervollkommnung des Hauſes ſorglich gearbeitet, auch 
jene. Theile desſelben, die man in der Folge zu klein fand, 
erweitert, dergeſtalt, daß gegenwärtig bei 60 Alumnen hier 
ihrs Verpflegung und literariſche und mordlifhe Bildung 
empfangen. Dabei leitet ein Ditector, aus dem Capitel der 
hieſigen Domherken, das Ganze; ſeit dem Jahre 1815 ſteht 
ihm ein Spiritual in ſeinem wichtigen Amte bei, der nach ſei⸗ 
ner Anordnung die geiſtlichen Uebungen zu beſorgen hat. 
Nebſt dieſen halten ſieben an der Untverfität geprüfte Pro⸗ 
feſſoren die vorgeſchriebenen Vorleſungen. Die Einrichtung 
dieſer geiſtlichen Bildungsanſtalt iſt in allen Theilen höchſt 
lobenswerth; beſonders gibt die Haus: Bibliothek jedem Lern⸗ 
begierigen hinlaͤngliche Gelegenheit zur Ausbildung feines Gei⸗ 
ſtes und Faches. Sie befindet ſich in einem geraͤumigen Saale 
unter Aufſicht des Spirituales, und. enthalt über 6000 Bände, 
worunter ſehr ſchaͤtzbare fuͤr alle Zweige der Theologie und 
der Profangeſchichte find; auch einige Manuſcripte aus dem 
XIII. Jahrhundert befinden ſich dabei, die vorher gleichwie 
die artigen Vücherkäſten ein Eigenthum, des aufgeldſten 
Chorherren⸗Stiftes von St. Polten waren. Durch Bücher 
des eingegangenen Alumnates zu Guttenbrunn, und 
guͤtige Vermächtniſſe mehrerer Domherren und anderer Geiſt⸗ 
lichen, erhielt ſie die gegenwaͤrtige, anſehnliche Geſtalt. 
Die Wohnungen ſind geraͤumig und überaus reinlich ge⸗ 
halten, welches auch der Fall in den Collegien und Erholungs⸗ 
zimmern iſt; überhaupt blickt überall der Geiſt der Ordnung 
und eines gefaͤlligen Aeußern hervor. Ueberraſchend iſt die 
einfache, im edlen Style verzierte Hauskapelle, einſt das 
Presbpterium der Kloſterkirche der Franziskaner. Die Bauart 
iſt gothiſch, einer Capelle ganz angemeſſen; wie nicht minder 
paſſend der geſchmackvolle Altar, die Kanzel, die Beicht⸗ 
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und Bethſtuͤhle. Die Innſchrift üben dem Eingang beſagt, 
daß durch die Freigebigkeit des Biſchofes Cru ts oder Creuts 
dieſer Ort der Andacht ſeine heutige Geſtalt erhalten habe. 
Das ſchöne Altarblatt enthalt den Abſchied der Apoſtel Pe: 
trus und Paulus vor ihrem Tode, und iſt von Se, 
baun Schindler, Profeffor der k. k. Akademie der bilden ⸗ 
den Künſte zu Wien, einem gebornen St. Pöltner, mit 
Fünftlerifhem Fleiße gemalt. 

Was die Einkünfte des Alumnats betrifft, ſo bezieht ſie 
ſolche aus Realitäten und Beiträgen. Zu den erſten gehört 
die Herrſchaft Guttenbrunn, einſt ein Eigenthum eines 
eigenen dort beſtehenden, von dem Weihbiſchofe Anton 
Mar xer errichteten Alumnates, und die Allerheiligen⸗ 
Stiftung zu Stein, in Körner: und Weinzehend beſtehend, 
und ſeit dem Jahre 1806 mit dem Alumnate verbunden. Die 
zweiten beſtehen aus abfallenden Intereſſen; aus einem Do⸗ 
tationskapital aus dem Religionsfonde, aus dem Alumnati⸗ 
cum, einem Geldbeitrage der Secular⸗ und Regularpfründen, 
aus dem durch Hofdekret vom Jahre 1808 von dem Verlaſſen⸗ 
fchaftsvermögen eines Secularpfruͤnde⸗Beſitzers für das Alum⸗ 
nat zu machenden Abzuge, wenn dieſe Geiſtlichen ſolche Bei⸗ 
träge nicht ſelbſt in ihren Teſtamenten vermachen, endlich aus 
den Intereſſen der Summen, die durch beſondere Wohlthaͤter 
dieſem Bildungsinſtitute gewidmet wurden. Zu ſolchen gehören 
vorzüglich die Biſchöfe von St. Pölten. Außer denen verdie⸗ 
nen noch mehrere Wohlthaͤter genannt zu werden, deren Por⸗ 
traͤte im Muſikzimmer haͤngen, als: der Exjeſuit Johann 
Nepomuk Güchel; Anton Seewald, Dechant und 
Pfarrer zu Waidhofen an der Ips; Johann Kullner, 
Pfarrer zu Traismauer; Johann Joſeph Ziegenheim, 
Dechant und Pfarrer zu Boͤhmkirchen, Philipp Kirchen⸗ 
hofer, Pfarrer zu Friedersbach. Dieſe vorgenannten Prieſter 
haben das hieſige Alumnat zum Erben ihrer ſaͤmmtlichen 
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Verlaſſenſchaften eingeſetzt. Als ganz beſonderer Wohlthaͤter 
muß der Domherr Perſchi erwähnt werden. Dieſer wuͤr⸗ 
dige Prieſter war ein wohlhabender Buͤrgersſohn aus Wien, 
und fühlte ſich. berufen, nach vollendeten Studien der Huma⸗ 
njora, in den Orden der Geſellſchaft Jeſu einzutreten. Im 
Jahre 1758 kam er in das Probehaus bei St. Auna in 
Wien, dann nach zwei Jahren ſendeten ihn die Obern nach 
Leoben, darauf nach Graz, um Philoſophie zu abſolviren; 
im: Jahre 1765 mußte er ſelbſt Lehrer der zwei Humanitäts⸗ 
claſſen in Paſſau werden, hierauf die Theologie zu Wien hören, 
wonach er im Jahre 1771 Prieſter, und im Jahre 1773 in 
das dritte Probejahr nach Judenburg geſendet wurde. Die 
in dieſem Jahre im September erfolgte Aufhebung des Or⸗ 
dens brachte ihn wieder nach Wien zuruck, wo er im Jahre 
1774 die Doktorswürde der Philoſophie erhielt, als Seelfor- 
ger an der Kirche am Hofe diente, und den Wiſſenſchaften 
und guten Werken oblag; bis er im Jahre 1777 als Sekre⸗ 
tär bei dem k. k. Feld⸗Conſiſtorium die Anſtellung erhielt. 
Zum Lohne ſeines Eifers erreichte er das heiße Ziel ſeiner 
Sehnſucht, als Pfarrer wirken zu können; er bekam namlich 
die Pfarre Haag und die Leitung des damit verbundenen 
Decanates, bis er im Jahre 1814. Domherr in St. Pol 
ten wurde. In ſeinem 77. Jahre machte er im März 1819 
fein Teſtament, welches der ſprechendſte Beweis feiner edeln 
Geſinnung und ſeiner treuen Liebe zur Didcefe St. Pölten 
iſt. In dieſem verordnete er eine Stiftung für die zwei 
Pfarren zu Oedt und Ernſthofen im Haager Deca⸗ 
nate, durch die jeder Pfarrer dieſer Orte eine jährliche Zu⸗ 
lage von 200 Gulden Münze, die Schullehrer genannter 
zwei Pfärren, 50 Gulden Münze zu erhalten haben. Der 
Schule des. Infanterie⸗Regimentes Kerpen in St. Pöl⸗ 
ten, vermachte er eine Obligation von 20,000 Gulden, dem 
Prieiſter-Inſtit ut e zu Wien 5000 Gulden, dem Kranz 
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kenbauſe der Eliſabethinerinnen und Barmher⸗ 
zigen jedem 10,000, dem Taubſtummen⸗ und Blin⸗ 
den⸗Jnſtitute zu Wien jedem 5000, dem Siechen⸗ 
haus in St. Pölten, 3000 Gulden in Einlöſungsſcheinen. 
Mit ach pe Zärtlichkeit aber gedachte er der Alumnen. 
meinen Uaderſclerben die je weiligen Alum nen des 
biſchöflichen Alumnates in St. Pölten ein, welche 
in jedem Jahre zu Prieſtern geweiht werden, und in die 
Seelſorge austreten. « Nach dieſer ſeiner Anordnung ſollen von 
den Intereſſen die neugeweihten, in die Seelſorge tretenden 
Alumnen, mit einer Elerik, einem andern ſchwarzen Kleide 
und mit einem Breviere oder Bibel, oder wenn moglich, mit 
Beiden zugleich verſehen werden, ohne daß darüber Jemanden 
Rechenſchaft zu geben ſei. — Für dieſe Stiftung verlangte 
dieſer Wohlthaͤter nichts, als daß jährlich im Advente in der 
Alumnatscapelle von dem Alumnats⸗Director, in Gegenwart 
aller Alumnen, eine etwas feierliche Seelenmeſſe geleſen, und 
vor oder nach derfelben das ganze officium Defanctorum 
laut gebethet werde. 

Wenn wir übrigens die innere Einrichtung des Houſes 
insbeſondere ins Auge faſſen, ſo genuͤgt es im Allgemeinen 
zu ſagen, daß ſie den Wuͤnſchen der Vorgeſetzten, und den 
Hoffnungen der ganzen Didcefe vollkommen entſpricht. Der 
bekannte Kardinal Graf Severoli, geweſener paͤpſtlicher Nan⸗ 
tius am Wienerhofe, kam im Jahre 1817, auf ſeiner Rück⸗ 
reife nach Rom, in Begleitung des Erzbiſchofes zu Ecimi a. 
zine in Perſiſch⸗Armenien, in das hieſige Alumnat, und 


ſprach, gleich wie andere angeſehene Männer des In⸗ und u 


Auslandes, fein Vergnügen über die Leitung! und vortrefflichen 
Anſtalten dieſes Haufes aus, 
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Die Gründung des englifchen Fräulelnſtiftes. 


Inm Jahre 1585 wurde Maria von Wart, zu Pork 
in England, geboren, und war die Tochter katholiſcher altade⸗ 
dieſem Inſelſtaate die katholiſche Religion ſeufzte, bewog 
Maria, mit mehreren gleichgeſinnten Fraͤulein das Vaterland 
zu, verlaffen und nach den Niederlanden zu ziehen. Dort 
gründete fie zu St. O mer mit ihren Gefaͤhrtinnen, im Jahre 
1609, ein frommes Inſtitut, welches zur Beſtimmung den 
Unterricht der weiblichen Jugend von den in einem Hauſe 
lebender Freundinnen haben ſollte, und wozu ſie als Norm ih⸗ 
res Lebens die Regel des heiligen Ignaz von Lojola mit 
einigen Abänderungen wählten. Der dortige Biſchof, welcher 
»dieſes neue Inſtitut ſorgſam beobachtete, fand den Zweck und 
die Mittel erreichbar und ohne Tadel, und berichtete die Auf⸗ 
erbauung und den Segen, den dieſe neue Anſtalt verbreitete, 
nach Rom. Papſt Paul V. nahm keinen Anſtand, feine 
Freude und Genehmigung dadurch zu erkennen zu geben, daß 
er das errichtete Inſtitut und feine Verfaſſung beftätigte. Hier⸗ 
auf verbreitete ſich ſchnell der Ruf von der Vortrefflichkeit 
der engliſchen Fräulein, die man immer ſo nach dem 
Vaterland der Stifterin nannte. Deutſchland, Italien und 
ſogar Ungarn nahm ſie mit beſonderer Freude auf, und ſchickte 
vertrauungsvoll die Tochter in die durch fie gegründeten Schu⸗ 
len. Doch. aber iſt, wie Alles auf der Welt, auch der Ruf 
ſehr wandelbar, weil gar oft ſelbſt das Gute feine Gegner 
findet, und es nur zu oft der ſchaͤndlichen Verleumdung glücket, 
Preiswürdiges zu zerſtören, und wenn dieß nicht möglich wird, 
wenigſtens Hinderniſſe in den Weg zu werfen, die dann frei⸗ 
lich nur durch eine eiſerne Standhaftigkeit hinweg geraͤumt 
werden können. Hier war die Verleumdung ebenfalls thaͤtig, 
denn Viele fanden es unſchicklich, daß Fräulein ſich anmaßten, 
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Schulen vorzuſtehen. An Schmäh⸗ und Klagſchriften fehlte 
es demnach nicht, die ſogar bis nach Rom kamen; kein Wun⸗ 
der alſo, daß der paͤpſtliche Stuhl gegründete Urſache hatte, 
gegen jede Neuerung etwas mißtrauiſch zu ſeyn, und in: den 
Tagen leidenſchaftlicher Verunglimpfung der katholiſchen Kir⸗ 
che, mit ſtrengem Ernſte Alles niederhalten mußte, was zu 
neuem Spotte Anlaß geben konnte. Dieß bewog denn auch 
Papſt Urban VIII. das Inſtitut der engliſchen Frau 
lein durch den Cardinal Boncompagno aufheben zu laſſen. 
Noch ſchlimmer aber erging es der unſchuldigen Gründerin, 
die damals im Stifte zu München lebte, und dort den 7. Fe⸗ 
bruar 1630 dei den Clariſſernonnen, eingekerkert wurde, wor⸗ 
auf ein ſchwerer Unterſuchungsprozeß ſich erhob. Die ethabene 
Geduld, mit der fie dieſe Schmach ertrug, ruͤhrte die unenis. 
pfindlichſten Herzen, und fo fiegte auch ihre Unſchuld über 
das Gewebe der Bosheit, und gab ihr die langerſehnte Frei⸗ 
heit wieder, ihrem Inſtitute aber die anerkennende Ver⸗ 
ehrung. Sie unternahm es darauf, mit einigen Fräulein 
nach Rom zu pilgern, wo ihre Rechtfertigung beim Päp⸗ 
ſte Urban VIII. ihr ſo vollkommen gelang, daß er ſie 
bald darauf, den 10. September 1637, mit apoſtoliſchen 
Sendſchreiben, durch die er ſie empfahl, entließ. Maria 
von Wart aber begab ſich kurz vor ihrem Tode in ihr 
Vaterland, und ſtarb den 30. Jaͤnner 1645 zu Hevart. 
Ihre Inſtitute wurden berühmt, und die Regeln, nach wel⸗ 
chen ſie gegründet waren, von Clemens XI., im Jahre 1703, 
beſtaͤtigt. 

Im Jahre 1706 wurde dieses Inſtitut auch in Oeſter⸗ 
reich eingeführt. Aus dem Haufe der engliſchen Fräulein 
zu Manchen kamen eine Oberin mit fünf Fräulein und zwei 
Laienſchweſtern nach St. Pölten. Die Gräfin von Küſel, 
eine geborne Gräfin Montecueuli, kaufte das Haus, in 
welchem ſie nun wohnen ünd ſchenkte es ihnen. Es wurde 
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ganz umgebaut, zweckmaͤßig eingerichtet und im Jahre 1709 
vollendet. Die Gründung dieſes Inſtitutes zu St. Pölten 
kam durch die erſte Vorſteherin, Freiin Marianna von 
Kriechbau m, und durch Mitwirkung ihres Bruders Jakob, 
Freiherrn von Kriechbaum, damals Vice⸗Statthalters in 


Wien, zu Stande. Das Gebäude iſt ſehr ſchöͤn, mit Sta⸗ 


tuen verſchiedener Heiligen verziert; die ſehr angenehme, 
wenn gleich kleine, Kirche hat drei Altre, eine Kanzel 
und eine Or gel, Der Hochaltar ſtellt im Bildniß die 
unbefleckte Empfängniß Mariens vor, das Altar⸗ 
blatt an der rechten Seite zeigt den heiligen Schutz en⸗ 
gel, an der linken einen Heiligen aus dem Orden der 
Jeſuiten, vermuthlich den heiligen Ignaz. In Ni- 

fen ſtehen die Bildſäulen des heiligen Gregor, Am⸗ 

bros, Au guſtin, Hieronymus und Anderer. Das Ge⸗ 

wölbe des Presbyteriums ſchließt ſich in einer Kuppel. Die 

Kirche hat auch ein kleines Thürmchen, das von der Straße 

aber nicht ſichtbar ift, Den Grundſtein zur Kirche legte der 

Freiherr von Kriechbaum im Namen der Kaiſerin Eli⸗ 
ſabet h. Der Weihbiſchof von Paſſau, Raimund Graf 

von Lamberg, conſecrirte ſie im Jahre 1718, der ſpäter 

dazu gebaute größere Theil der Kirche wurde im Jahre 1769 

durch, den Propſt von St. Pölten, Mathias Altene⸗ 

dex, eingeſegnet. Die erſte Oberin war die vorerwaͤhnte Ma⸗ 
rianna Freiin von Kriechbaum, welche auch den T. 

September 1713 die Verhaltungs- Statuten von dem Car⸗ 

dinal Grafen von Lamberg, Biſchof zu Pafſau, erhielt. 

Der Lilienhof, einſt Ilgenhof genannt, unfern von St. 

Pölten, iſt eine Beſitzung der engliſchen Fräulein, 

gehörte früher dem hieſigen Chorherrenſtif te, und wurde 

von dem Propſte Chriſtoph Müller von Pranken⸗ 


heim veräußert, Der Propſt Melchior Schad hat dar⸗ 


in eine Capelle, zur Ehre der Himmelfahrt Mariens, 
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gebaut welche den 1. Mai 1594 von dem Wiener: Bifchof, 
Johann Caſpar Neubeck, geweiht wurde. 


Das aufgehobene Kloſter der Karmeliter⸗Nonnen. 

Die verwitwete Fürſtin Maria Antonia Joſepha 
Montecuculi, geborne Graͤfin Colloredo, war mit 
beſonderer Vorliebe dem Orden der Karmeliten zugethan, 
und beabſichtigte, den Nonnen dieſer Geſellſchaft, die nach 
der durch die heilige Thereſia zurückgefuͤhrten Strenge der 
Stiftungszeit lebten, in St. Pölten ein Kloſter zu bauen, 
Hierzu kaufte fie Häufer und Brandſtätte um 5110 Gulden, 
und nach Angabe der im Jahre 1707 hierher gekommenen 
Prieſter und Nonnen des Ordens der Karmeliten, wur 
de der Plan des Gebaͤudes entworfen. Eliſabetha, Chri⸗ 
ſtina, geborne Herzogin von Braunſchweig⸗Lüne burg, 
durch Procuration den 23. April 1708 zu Hiezing mit dem 
Könige von Spanien Carl III., der in der Folge Kaiſer wurde, 
vermaͤhlt, legte den 27. des nämlichen Monates und Jahres, 
auf ihrer Durchreiſe nach Barcelona, in St. Pölten den 
Grundſtein des neuen Kloſters, wovon der Bau nach vier 
Jahren vollendet war. 

Die Stifterin hatte die Freude, den 10. Abril 1712, 
ihre mit Liebe gepflegten Nonnen im feierlichen Zuge in die 
Clauſur einzuführen. Die Franziskaner, die Chorherren und 
der Propſt des Stiftes, mit dem hochwürdigſten Gute unter 
einem Traghimmel, begleiteten ſie in ihre Wohnung, die, ein⸗ 
mal betreten, ſich für keine mehr öffnete. Die Kirche wurde 
den 10. Inni 1725 durch den Grafen Dominik von Lam⸗- 
berg, Biſchof von Paſſau, geweiht. Im Jahre 1738 wurde 
das Kloſter zum Trauerhauſe, denn am 3. Jänner ſtarb die erha⸗ 
bene Stifterin in den Armen ihrer felbfigewählten Töchter, 
mit welchen fie mehrere Jahre in ktiner Aͤgeſchiedenheit v ver⸗ 
lebte. | 
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Siebenzig Jahre waren ſeit ihrer Einführung in das 
Kloſter verfloſſen, als auch ſchon die Aufhebung desſelben, im 
Jahre 1782, vor ſich ging, und wobei 19 Nonnen der Welt 
wieder gegeben wurden, die ‚fie wohl nicht mehr zu betreten 
hoffen mochten. Das große ſchöne Gebäude wurde zum Er: 
ziehungshauſe der Militär » Knaben des hier garniſonirenden 
Infanterie⸗Regimentes, zu Kanzleien, Arreſten, und zum Ger 
brauche der Verpflegs⸗ Verwaltung verwendet. Die herrliche 
Kirche mit dem fhönen, mit Statuen gezierten Portale ward 
ein Perpflegsmagazin. Die oben angebrachte chronographiſche 
Ueberſchrift: IC. DEUM In Vo C4. entſpricht nun nicht 
mehr der gegenwaͤrtigen Beſtimmung. 


Das aufgehobene Kloſter der Karmeliter⸗Mönche. 


Mit den Nonnen waren im Jahre 1707 auch zwei Kar- 
meliter⸗Prieſter, der Vicar und der Beichtvater nebſt ei⸗ 
nem Layenbruder nach St. Pölten gekommen. Sie wohnten 
in einem Hauſe nächſt dem Nonnenkloſter, und erhielten von 
der Fürſtin Maria Antonia Joſepha Montecuc u⸗ 
li das Verſprechen, auch fuͤr ſich und nachkommende Ordens⸗ 
brüder ein Kloſter in St. Pölten zu bekommen, wenn der 
Landes fürſt es geſtatten würde. Im Jahre 1709 machte die 
Fürſtin wirklich eine Stiftung, doch die Bewilligung zur Er⸗ 
richtung eines Kloſters ertheilte die Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia erſt den 19. März 1756. Der Erbe der Fuͤrſtin Mon⸗ 
tecuculi, Graf Colloredo, begann, als Vollſtrecker des 
frommen Willens der ſchon verblichenen Stifterin, den Bau 
des Kloſters, wozu im Jahre 1757 der Grundſtein bei der 
Thuͤre, die an das ſogenannte Kreuzgaͤrtchen führt, gelegt 
wurde, von welcher Begebenheit eine rothe Marmorplatte mit 
Inſchrift vorhanden iſt. 

Der Jubelprieſter P. Martin hielt im Jahre 1768 - 
den erſten feierlichen Gottesdienſt, obſchon der Bau des Klo⸗ 
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ſters erſt im Jahre 1778 beendigt wurde, und nun als Prio⸗ 
rat daſtand. Die Kirche wurde immer noch geziert, bis auch 
ſie im Jahre 1779 den Grad ihrer Vollkommenheit erhielt. 
Unter die ausgezeichneten Männer dieſes Hauſes gehörte ber 
erſte Prior P. Bartholomaͤus, und der als Armenfreund 
bekannte P. Benedict. Lange genoß der Orden dieſes Klo⸗ 
ſter nicht, denn ſchon im Jahre 1782 traf die hier anweſen⸗ 
den 15 Carmeliter das Loos der Aufhebung. Das Gebaͤude 
wurde zum Theil dem Gymnaſium zugewieſen, und in der 
Folge den Franziskanern übergeben, wie wir ſchon bei der 
Stadt ⸗ Pfarrkirche bemerkt haben. 


Die Canonlſſinnen und die Margarethen ⸗Kapelle in 
St. Polten. | 

Zunächſt dem Chorherrenſtiſte ſtand das Stift der Ca⸗ 
noniſſinnen. Zwar läßt ſich mit Genauigkeit der Plag, wo 
dieſes Kloſter und ihre Kirche, dem Andenken der heiligen 
Margaretha geweiht, geſtanden, nicht mehr angeben, je⸗ 
doch wird das Daſein des Frauenſtiftes aus einer Schenkung 
erfichtiich , die ein Pfarrer von Kapellen, im Jahre 1286, 
dem Stifte St. Pölten aus dem Grunde machte, damit 
für den Tiſch der Brüder und Schweſtern Oel angeſchafft 
werden könne. Auch der geiſtliche Verbruderungsbrief, den 
das Stift St. Pölten im Jahre 1300 den Benedietinern 
zu Melk gab, enthält: daß die Schweſtern verpflichtet fein 
ſollen, fuͤr jeden verſtorbenen Melker hundertmal das Vater⸗ 
unſer und den englifhen Gruß zu bethen. Ferner ſtiftete 
Bertha von Waſſerburg, die Witwe Irmfrieds von 
Puchberg, im Jahre 1301, in die Margarethen⸗Ka⸗ 
pelle des Frauenkloſters zu St. Pölten ein ewiges 
Licht. Die Conföderations⸗Urkunde des Stiftes Herzog en⸗ 
burg macht das letztemal, im Jahre 1887, noch von den Co⸗ 
noniffinnen zu St. Pölten eine Meldung, aber bald ver⸗ 
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ſchwanden fie ‚ aus uns unbekannten Urſachen. Eine Urkunde 
des Biſchofes Albert von Paſſau, vom Jahre 1365, nennt 
noch die Margarethen: Kapelle, erwähnt aber nicht 
das Frauenſtift,, von dem in allen folgenden vorkommenden 
Urkunden keine Rede mehr if... . 5 

Noch gibt uns das Andenken an dieſes Nonnenftift ein 
Garten, in einem: alten Urbarium der Frauengarten⸗ 
genannt, und ein Haus, das man in ſpäteren Jahrhunderten 
den ⸗Frauenho fe. benannte die Erinnerung an die: Ca a⸗ 
noniſſinnen. 2 

Die Margarethen» Käpelie wie wir ſchon e er⸗ 
waͤhnt haben, beſtand länger ,, und im Jahre 1483. wurde 
ſie neuerdings getdalht, gegenwärtig ift“! nun von derfelben 
keine Spur ehe vorhanden. 


» te 


Die Gemenge Kapellen im Su St. Pölte en. 


Im Krankenhauſe der Chorherren ließ Propſ Cbune 
eine Kapelle erbauen, die im: Jahre. 1188, durch den Bi⸗ 
ſchof Diepold von Paſſau⸗ zur Ehre des heiligen Apoſtels 
Jacob, des Größeren, geweiht: wurde. Det 4. December 
1438 und den 20. September 1500. ward fie von dem Weih⸗ 
biſchofe von, Paſſau · neuerdings conſecrirt, weil fie durch wie⸗ 
derholte Feuersbrünſte ! zu Grunde: gerichtet. war, welches 
Schickſal fie bei dem groſten. Brande, 1512, wieder, traf, 7. und 
die Propſt Jo hann III. neu aufbaute. 

De „Die. Kqp e. ll e des heiligen Aug u ſt in im Capitek, und 
die des heiligen Ge iſte s, verdanken vermuthlich ihr Entſts⸗ 
ben den Pröpften. des Stiftes; wann ſolche aber entſtanden, 
iſt gänzlich unbekannt. Im: Jahre 1438. erhielten beide aber⸗ 
mals die Weihe, wovon die letztere einen eigenen Beneſiziaten 
hatte. Der Netcroldg von St. Pölten, enthalt den, Weltprie⸗ 
ſter Andreas; der als. Capellan? der. heiligen Ge iſt⸗Ka⸗ 
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pelle vorſtand, und am 5. October 1457: flarb. Diefer Ka⸗ 
pelle verlieh der Cardinal Georg Hasler 1479 einen Ablaß. 
Auch im Kreuzgange befand ſich eine Kapelle, in wel⸗ 
cher die Familien ⸗G ruft der Hochſtetter zu Wagram 
war. Hierzu ordnete Veit, der Hochſtekter, in feinem Te⸗ 
ſtamente an, daß ſeine Witwe im Kreüzgange des Stif⸗ 
tes St. Pölten auf ihre Unkoſten eine Kapelle, zur Ehre 
des heiligen Chriſtop hs und Sebaſtian-, bauen und 
weihen laſſen ſolle , in welcher eine heilige Meſſe. geleſen 
werden muß. Die letzte Willensmeinung ſtammt vom Jahre 
1485. So beſtimmte auch Veits Witwe, im Jahre 1492, 
hundert ungariſche Galden für das Stift, in deſſen Kreuzgan⸗ 
ge fie in »ihrer Kapeller begraben werden wollte. Es ' if 
übrigens nirgends angemerkt, wann und warum dieſe Kapel⸗ 
len abkamen; wir müffen vermuthen, daß fie entweder bei den 
damaligen Feuersbrünſten zerſtört wurden, oder bei dem ſpaͤ⸗ 
tern großen Umbau des Stiftes verſchwanden. re 


Die ehemaligen Kapellen auf dem gegenwärtigen Doms 
| platze. 

Wie ſchon bei der Darſtellung der Stiftskirche erwähnt 
worden iſt, lag der Leichenhof am heutigen Domplatze, und 
dem Haupteingange der Stiftskirche gegenüber ſtand die ſoge⸗ 
nannte Andreas⸗ Kapelle. Die alte Sage will, daß ⸗dieſe 
Kapelle auf der Inſel eines See's erbaut worden ſei. Wir ha⸗ 
ben unſere Meinung in der Geſchichte hinreichend ausgedrückt, 
und bezweifelt, daß hier je ein See beſtanden habe“, ſo⸗ 
mit dürften auch die eiſernen Ringe, woran man die Nachen 
befeſtigte, eine bloße Sage feyn; indeſſen iſt die Andreas⸗ 
Kapelle immer uralt geweſen, von der :man weder die Zeit 
noch den Stifter kennt. Nach urkundlichen Beweiſen beſchenk⸗ 
te fie Diepolt, Bichof von Paſſau, 1170 bis 1189 mit 
einem Theile des Waldes zu Pregarten bei Hundsheim. Im 
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Jahre 1438 erhielt fie neuerdings die Weihe von dem Paſſau⸗ 
er⸗Weihbiſchofe Mathias. Das Feſt der Kirchweihe wurde 
ſtets in den letzten Faſchingstagen feierlichſt begangen. 
Auch ordnete Propſt Johann Fünfleutner an, daß hier 
alle Wochen der Gottesdienſt für die Verſtorbenen gehalten 
werden ſolle. Seit dem Jahre 1621 wurden in derſelben die 
pfarrlichen Amtshandlungen vorgenommen, weßhalb ſie auch 
einen Taufſtein erhielt. Dieß mag aber ſehr unbequem gewe⸗ 
ſen ſein, denn da ſie kaum 300 Menſchen faſſen konnte, ſo iſt 
ihr kleiner Umfang erwieſen. Dieſe Kapelle wurde im Jahre 
1786 abgebrochen, und man fand noch drei Grabſteine mit 
folgenden Infchriften: Anno domini 1552, den 8. April, iſt 
geftorben. der Edel und Veſt Kilian Vörderndörffer zu 
Grünbäch el. Anno domini 1568, den 28. Tag April, iſt 
Tods verſchieden Catharina Rämſchißlin feine eheliche 
Hausfrau. Hier liegt begraben der Edel Vöſte Bernhard 
Kirchberger, der geſtorben iſt am Sonntag vor Martini 
nach Chriſti Geburt 1531. Diefe vorſtehenden GrabfSriften 
“Schienen uns in Bezug auf Schreibart nicht aus dem XVI. 
Jahrhundert, ſondern fie mögen fpäterhin von den Familien 
der Verſtorbenen neu aufgeſtellt worden fein. 

So wie in vielen alten Kirchen, war auch unter der An⸗ 
dr. eas⸗ Kapelle, die ſogenannte Leonhards⸗ Kapelle, 
"die einen eigenen Beneſiziaten hatte und wahrſcheinlich bloß 
zum Gottesdienſt für Verſtorbene gehörte. Der Propſt des 
Stiftes hatte dieſe Pfründe zu vergeben, wurde aber von den 

Bürgern beirrt, die gleiches Recht zu haben vorgaben. Kaifer 
Friedrich IV. unterſuchte den hierüber entſtandenen Streit, 
und entſchied im Jahre 1493 zu Gunſten des Propſtes. Einer 
dieſer Benefiziaten, Sixtus Kamerer, ward in dieſer 
Kapelle begraben, wovon ein Leichenſtein, vom Jahre 1522, 
ſich vorfand. Nach deſſen Tode bewarb ſich der Pfarrer zu 
5 Geroldodorf, Michael Praun, um dieſes Benefizium: der 
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es auch, nachdem er ſeine Pfarre in die Hände des Propſtes 
reſignirte, erhielt. In der Folge behielt dieſes Beneſiz das 
Stift St. Pölten für ſich, indem es ſich bei der allgemei⸗ 
nen Pfarrunterſuchung in Oeſterreich, im Jahre 1546, zeigte, 
daß Propſt Leopold die zu dieſer Pfründe gehörigen 32 Ei⸗ 
mer Wein und 12 Tagwerk Wieſen fuͤr ſich genoß. Spaͤter 
wurden dieſe Einkünfte gar verkauft, daher dem Stifte im 
Jahre 1575 aufgetragen, hierüber an die Regierung Bericht 
zu erſtatten. Mit der Andreas Kapelle ging auch das Das» 
fein der oben erwähnten unterirdiſchen Kapelle verloren. 

„ Außer dieſen ſtand noch die ſogenannte Frauen Ka: 
pelle zwiſchen der Andreas⸗Kapelle und dem Stiftsg ebaͤude, 
beim Thore, welches zu dem Domplatz fuͤhrt, und von bedeu⸗ 
teuder Größe war, fo daß man fie füglich hätte eine Kirche 
nennen können. Ihre Bauart war gothiſchen Styls, daz 
Schiff der Kirche ſehr hoch und mit 2 Seitengaͤngen verſe⸗ 
ben. Sie wurde aus dem ererbten Vermögen des Propſtes 
Utrich Feyertager, im Jahre 1365 von ihm ſelbſt erbaut, 
und zur Ehre der Mutter Gottes geweiht, In dieſer 
wurden, der Bequemlichkeit wegen, die Pfarrverrichtungen 
vorgenommen, weßhalb man fie auch die Pfarrkirche 
hieß; die Handwerks Zünfte bauten in den Seitengaͤn⸗ 
gen Altaͤre, und machten Stiftungen. Unter dem Propſte 
Oswald Luegler wurde dieſe Kirche im Jahre 1489 vol⸗ 
lendet, worüber eine Aufſchrift beſtand. Der Rath der Stadt 
St. Pölten bat aber den Propſt, das Wort: Kapelle, in dieſer 
Aufſchrift in Pfarre zu peraͤndern, weil dieſe Kapelle ohne⸗ 
hin als Pfarrkirche gebraucht werde. Dieſem Geſuche, um 
den Rechten der eigentlichen Pfarrkirche nichts zu vergeben, 
konnte nicht willfahrt werden, daher man es für gut fand, 
die ganze Aufſchrift wegzunehmen. Im Jahre 1612 litt ſie 
ſtark durch Feuersbrunſt, weßhalb ſie nicht mehr ganz hergeſtellt 
wurde, und als die Wuth der Flammen ſie 1677 neuerdings 
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und noch mehr zerſtörte, fo ward fie dem Verfalle überlaffen. 
Man erhob fie nicht mehr aus dem Schutte, aus dem Grunde, 
weil die Burger dieſe Kirche durchaus als ihre Pfarre haben 
wollten, und ſich ſogar weigerten, in der eigentlichen Pfarr⸗ 
kirche die heiligen Sakramente zu empfangen. Das Mate⸗ 
riale davon ließ Propſt Müller, zur Erhöhung des Thames, 
an der Stiftskirche verwenden. 


Das Bürgerfpital und die Dswald-Rapelle. 

Dem Alumnate gegenüber iſt das Bürgerſpital ger 
legen, welches einſt dem Stifte gehörte: Im Jahre 1395 
kommen die armen Leute zwar ſchon urkundlich vor, jedoch 
iſt zu bedauern, daß die menſchenfreundlichen Gründer dieſer 
humanen Anſtalt nicht bekannt ſind. Die in dieſem Spitale 
befindlichegothiſche Kapelle wird dem Propſte Oswald 
zugeſchrieben, der ſie erbauen, und den 2. April 1489 durch 
den Suffraganbiſchof von Paſſau, Alb ert, weihen ließ. Propſt 
Martin tauſchte im Jahre 1539 das Spital, ſammt der 
Os wald⸗ Kapelle, gegen andere Beſitzungen aus, welche 
ihm von der Bürgerſchaft von St. Pölten dafür gegeben 
wurden, von welcher Zeit an es das Bürgerſpital heißt. 
Fromme Geſchenke vermehrten die Stiftungen dergeſtalt, 
daß dieſe wohlthätige Anſtalt ſich eines blühenden Zuſtandes 
erfreute, und noch gegenwärtig find Grundholden, Aecker und 
Wieſen, ein kleiner Wald, Miethzinſe, Zehente und bedeu⸗ 
tende Capitalien, die Quellen der Einkünfte. Die Stiftung 
einer wöchentlichen Meſſe, in der Leonhards⸗Kapelle zu 
leſen, wozu der reiche Bürger Andreas Weger 1,000 
ungariſche Gulden, im Jahre 1481, ſpendete, wurde in der 
Folge an das Bürgerſpital gezogen, und dafür Realitäͤ⸗ 
ten angekauft. So wurden auch im Jahre 1544 einige Gruͤnde, 
die dem zerſtörten Siechenhauſe vor der Stadt einſt gehörten, 
mit dem Büͤrgerfpitale vereinigt, welches bis 36 Perſo⸗ 
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nen mit allem Nöthigen hinreichend verſorgte. Die widrigen 

| Schickſale aber, welche die Stadt trafen, hatten auch auf das Spi⸗ 
tal traurigen Einfluß welcher indeſſen durch milde Geſchenke 
wieder bedeutend gemildert ward. Solcher Art widmete, im 
Jahre 1550, Leonhard Pulzer, Verwalter zu St. Pöl⸗ 
ten, dem Spitale einen Körnerzehent zu Ebersdorf, und der 
Magiſtrat bat Kaiſer Maximilian II. im Jahre 1570, die: 
Hof mühle dem Bürgerſpitale geben zu wollen. In der 
Oswald⸗Kapelle wird die, von der Leonhards⸗Ka⸗ 
pelle hierher uͤbertragene, Wegeriſche Stiftmeſſe wo. 
chentlich gehalten. Sie iſt mit drei Altären geziert, der 
Hochaltar enthält die Vorſtellung des heiligen Os wald, 
die drei Seitenaltärer, das Bild des heiligen Peregrin 
und der heiligen Maria vom guten Rathe, von unbe⸗ 
kannten Meiſtern. Die Pfründner haben die Werpſucheung⸗ ‚ 
täglich dreimal für ihre Wohltäter zu bethen. 


Das Siechenhaus vor dem Wilhelmsburger Thore, 
mit dem Leichenhofe und der Barbara⸗ Kapelle. 


.Das Siechenhaus befindet ſich außer dem Wilhelms burger⸗ 
Thor, welches auch das Linzer⸗Thor genannt wird. In 
frühern Zeiten wurden ſolche Spitäler errichtet, um Ungluͤck⸗ 
liche unterzubringen, die mit anſteckenden, oder für unheilbar 
gehaltenen Krankheiten behaftet waren. Solche Uebel kamen 
theils durch die Kreuzzüge nach Europa, theils brachte ſie die 

damals. ſehr unreinliche Lebensart des gemeinen Volkes hervor, 
und die geringen Kenntniſſe in der Arzneikunde waren nicht 
geeignet, ihnen abzuhelfen. Um der Gefahr der Verbreitung 
ſolcher Krankheiten vorzubeugen, und den damit Behafteten 
die mögliche Hilfe zu verſchaffen, baute man außer den Staͤd⸗ 
ten eigene Haͤuſer, die man Siechenhäuſer, Haͤuſer der 
Sonderſiechen, das iſt, der abgeſonderten Sie chen nannte. 

Die Stiftung hier in St, Pölten für dieſen Zweck 


geſchah in einem unbekannten Jahre und auch von einem 
unbekannten Wohlthaͤter, wobei jedoch ſo viel bekannt iſt, daß 
der Grund zu dieſem Siechenhauſe von einem Biſchofe von 
Paſſan gegeben wurde. Ohne Zweifel fällt die Gründung in 
das XII. Jahrhundert. Im Jahre 1352 beſtaͤtigt Dietrich 
der Guſnich den Siechen die jährlichen zwei Pfund Pfennige, 
die ihnen ſein Verwandter, ein Buͤrger von St. Pölten, ge⸗ 
ſchenkt hat, und ſolcherart werden fie in fpätern Urkunden 
manchmal erwähnt. Dis zu dem im Jahre 1512 ausgebroche⸗ 
nen großen Brande, waren fie hier, bei welchem aber ihr 
Haus auch zu Grunde gegangen zu ſein ſcheinet, wodurch dieſe 
Anſtalt aufhörte, bis der wohlthaͤtige Propſt, Jo hann Fünf ⸗ 
leutner, um das Jahr 1660, ein neues Siechenhaus mit 
ſechs Zimmern und zwei Küchen herſtellte. Die Zahl der 
Dürftigen mehrte fi mit der Zeit, weßhalb der Karmeliter⸗ 
Prieſter Benedikt mit warmem Eifer fuͤr ſie ſprach, in 
Folge deſſen, und der thätigen Verwendung des Bürgers 
Franz Graf, aus den geſammelten Beitraͤgen noch vier 
Zimmer daran gebaut wurden. So blieb es bis zum Jahre 
1784, in welcher Zeit, auf Veranlaſſung der Regierung, 
das ganze Gebäude um ein Stockwerk erhoͤhet wurde, welches 
die Beſtimmung für die kranken Soldaten der Garniſon von 
St. Pölten erhielt. 

An das Siechenhaus ſtößt der Leichenhof und 
die Barbarakapelle. An der Stelle der letzteren ſtand 
früher ſchon die Frauenkapelle, die der St. Pöltner 
Bürger Philipp Schnürer, in Gemeinſchaft mit feiner 
Gattin Anna, noch vor dem Jahre 1420, zu Ehren unfer 
lieben Frau und allen Heiligen, bauen ließ. Sie 
wurde von dem Suffraganbiſchofe von Paſſau, Andreas, 
den 17. Maͤrz 1420 geweiht, und mit 4 Pfund Pfennige 
beſtiftet. Nebſt dem Hoch alt are enthielt ſie noch zwei Sei⸗ 
tenaltäre. In demſelben Jahre noch übergab fie der Bür: 
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ger Schnüter ſammt dem Grunde und Leichenhofe an dat 
Stift St. Pölten. Auch dieſe Kapelle wurde durch die alles 
zerſtörende Feuersbrunſt im Jahre 1512, zu Grunde gerichtet, 
und lag lange Zeit im Schutte, bis ſie 1660 Propſt Jo⸗ 
hann Fünflentner wieder vom Grunde aus neu aufbaute; 
und mit einer Stiftung von 1200 Gulden verſah, wofür: 
alle Freitage hier eine Meſſe geleſen werden mußte, zu Ehren 
der heiligen Barbara. Nach dem Tode des Propſtes, im 
Jahre 1661, ward fie dem Andenken der heiligen Bars 
bara geweiht. So wie alle derlei Kapellen erhielt fie im: 
XVIII. Jahrhundert eine andere Beſtimmung, naͤmlich die, 
wie auch noch gegenwärtig, als ein Magazin für das Militär 
verwendet zu werden. 

Nach der Willensmeinung des obgedachten Stifters 
Schnürer, ſollten in dieſem Leichenhofe nur die Siechen beer⸗ 
digt werden, allein zur Zeit der Glaubenstrennung Luthers, 
die auch hier die Gemuͤther entzweite, nahmen die Proteſtan⸗ 
ten den Friedhof für ſich, und wollten ihn noch im Jahre 
1585, trog dem Befehle der Regierung, dem Stifte nicht 
übergeben, weil fie ſolchen, der urſpruͤnglich klein war, durch 
zugekaufte Gründe vergrößert und mit einer Mauer umfan- 
gen hatten. 


Die ehemalige Bartholomäus⸗Kapelle. 


Dieſe wurde, wie aus Schriften hervorgeht, von der 

Adminiſtration, die dem Propſte Johann IV. geſetzt wor⸗ 
den war, um das Jahr 1608 vor der Stadt erbaut und iſt 
ſpurlos verſchwunden. 


Das vormalige Franzisraner- Kloster zu St. Pollen 


Gleichwie in den meiſten Staͤdten Oeſterreichs, war auch 
in St. Pölten der Ruf von der Ankunft des Franziskaners. 
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Johann von Capiſtran, im Jahre 1455 verbreitet. In 
großer Erwartung ſahen die Buͤrger St. Pöltens dem hei⸗ 
ligen Manne entgegen, und mit Bewunderung den, durch die 
Kraft ſeines Willens ſtarken Prieſter, den Predigtſtuhl beſtei⸗ 
gen. Seine für den Glauben heißglühenden und zugleich 
ſtrafenden Worte erſchuͤtterten fie, und erregten in ihnen den 
Wunſch, Geiſtliche aus ſeiner Schule immer bei ſich zu haben. 
Sie nahten ſich ihm mit der innigſten Bitte, die alte Max i⸗ 
milian⸗Kapelle, und das daranſtoßende kleine Gebäude, 
als Wohnung ſeiner Ordensbruͤder annehmen zu wollen, und 
fügten das Verſprechen bei, für fie ferner zu ſorgen. Cap i⸗ 
ſtran erfüllte ihren Wunſch, nur er ſelbſt konnte nicht bei 
ihnen weilen, da ihn ſeine Pflicht zu Kaiſer Friedrich nach 
Wiener⸗Neuſtadt, und dann in die blutigen Gefilde des Krie⸗ 
ges gegen die Türken rief. Er beauftragte aber ſeinen Freund 
Gabriel von Verona, hier ein Kloſter feines Ordens zu 
gründen, der auch mit Eifer des in ihm geſetzten Vertrauens 
ſich würdig zeigte. Bald erſchienen fie, die für den chriſtlichen 
Glauben tapferen Männer, munterten vertrauungsvoll zur 
Buße auf, und riefen mit ihren kleinen Glöckchen die gläus 
bigen Stadtbewohner zum Gottesdienſte in den engen Raum 
ihrer Kapelle. Doch thürmten ſich Hinderniſſe gegen ſie, in⸗ 
dem der Propſt des Chorherrenſtiftes dem Paſſauer-Biſchof 
Udalrich dringende Vorſtellungen machte, das aufblühende 
Kloſter der Franziskaner zu unterdrücken. Udalrich gab 
dem Propſte Gehör, und ließ ihnen durch ſeinen Official mit 
ſcharfer Androhung von Kirchenſtrafen andeuten, den Bau 
eines eigentlichen Ordenshauſes einzuſtellen. Indeß glaubten 
ſich die Franziskaner durch eine Bulle des Papſtes Eugen IV. 
geſchützt, der im Jahre 1444 ihnen die Erlaubniß ertheilke, 
Klöfter zu errichten, wo fie wollten, ohne hierzu die Erlaub⸗ 
niß des Didceſan⸗Biſchofes nöthig zu haben. Der Biſchof und 
Propſt wendeten ſich aber nach Rom, und Erſterer machte die 
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Vorſtellung, daß ſchon genug Stifte in feinem Kirchenſpren⸗ 
gel waͤren, die ihre Pflicht zum Beſten der Kirche redlich er- 
füllen, daher die Errichtung neuer Klöfter überfläffig, - und 
die Einführung der vom Almoſen lebenden Franziskauer für 
St. Pölten fogar läſtig fe, weil diefe- Stadt nicht zu den 
vermdglichen gehöre. In der Pfarrkirche leide der Gottes⸗ 
dienſt offenbar, und werde weniger beſucht u. f. w.! 

Nachdem die von Rom gehoffte Antwort zu lange aus⸗ 
blieb, fo. wurde ein dringendes Schreiben dahin abgefertigt, 
worauf Pius II. den 19. Februar 1459 dem Propſt von St. 
Dorothe zu Wien die Untetſuchung auftrug. Dieſer fand 
die Anſchuldigungen übertrieben, und berichtete dem Papſt, 
der durch ſeinen apoſtoliſchen Legaten „: dem Propſten zu St. 
Pölten, die Entſcheidung kund machen ließ, daß die Franzis⸗ 
kaner keineswegs beirrt werden ſollen. | 

Dieſemnach gingen die angefeindeten Lieblinge des Vol⸗ 
kes, aus dieſer ihrer Anftalt. zu. St. Pölten Gefahr drohenden 
Zeit, ſiegreich hervor, und. unterließen nicht, ihr Kloſter zu 
erweitern; wobei ſie von der ganzen Umgegend, beſonders aber 
von der St. Pöltner Bürgerſchaft, auf alle mogliche. Weiſe 
unterftügt wurden. Johann Lieberſchneider gab. ihnen 
ein Haus und einen Grund, und trat, ſchon achtzigjaͤhrig, 
noch in ihren. Orden, brachte ihnen auch ſein uͤbriges Ver⸗ 
mögen mit, und ſtarb, 103 Jahre alt, als ihr bruͤderlicher 
Wohlthäter. Das Kloſter blieb bei dem großen Brande im 
Jahre 1474 ſammt der daranſtoßenden Lederergaſſe verſchont. 
Im Jahre 1479 ſchenkte ihnen Biſchof Ulrich von Paſſau 
einen Grund, welchen einſt die Juden bewohnt hatten, die 
vertrieben wurden. Auch hatte ſie im Jahre 1481 der gewe⸗ 
ſene Bürgermeifter, Andreas Weger, in feinem Teſta⸗ 
mente reichlich bedacht. Er widmete naͤmlich 100 Pfund Pfen⸗ 
nige ihrem Altare im Chor; 400, damit ſie ihr Schlafhaus 
und das Refectorium mit Ziegeln pflaſtern konnten; 100. zur 
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Beleuchtung des Barbara s Altares. Dafir mußten die Fran⸗ 
ziskaner aber fuͤr ihn in St. Pölten und in den benachbarten 
Kirchen ihres Ordens 1000 heilige Meſſen leſen. Durch ſolche 
Gaben waren ſie im Stande, ihre kleine Kapelle in eine an⸗ 
fehnliche Kirche mit 6 Altaͤren umzuſtalten, die am 22. Sep⸗ 
tember 1507, zur Ehre der allerheiligſten Dreifaltig- 
keit, des heiligen Blutzeugen Maximilian und des hei⸗ 
ligen Bernard des Sevenſers, geweiht ward. 

Das Kloſter nahm immer mehr und mehr zu, doch aber die ſo 
Vieles zerfiörende Glaubenstrennung durch Luthe rerſchütterte 
es in ſeinen Grundfeſten. Es kam ſo weit, daß es nicht mehr 
möglich war, fo viele Ordens brüder hier zu ernähren, und die 
Armuth wurde täglich fuͤhlbarer. Zwar waren nur mehr zehn 
Ordensmaͤnner im Jahre 1561 vorhanden, die alt und ge⸗ 
brechlich waren, allein auch dieſe kamen meiſt mit leeren Haͤn⸗ 
den von den Sammlungen, und gar oft übel behandelt zurück, 
Solcherart wurde ihr Aufenthalt fortwährend trauriger, bis 
fie endlich ſich gezwungen ſahen, ihr Convent in St. Pöl; 
ten ganz zu verlaſſen. Doch dauerte ihre Abweſenheit nicht 
gar lange, und wir finden fie bald wieder thaͤtig für das Beſte 
der Religion, obſchon ihr Kloſter, waͤhrend der Zeit ihrer Ab⸗ 
weſenheit, ſehr viel gelitten hatte. Um in den vielbewegten 
Zeiten der Glaubensſpaltungen die Buͤrger in St. Pölten 
in dem chriſtlichen Glauben zu ſtaͤrken, trug ihnen Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. im Jahre 1624 auf, alle Sonn⸗ und Feierta⸗ 
ge, in der Stiftkirche, oder in der Frauenkirche auf dem Lei⸗ 
chenhofe zu predigen, wofür der Propſt dem Franziskanerklo⸗ 
ſter jährlich 200 Gulden, einen Franziskaner ⸗ Habit, 36 
Klafter Holz, und dem Prediger am Tage ſeiner Amtsver⸗ 
richtung die Koſt reichen mußte. 

Im Laufe der Zeit wurde das Kloſter durch die Drang⸗ 

ſale, die es mit der Stadt natürlicher Weiſe gemeinſchaft⸗ 
lich erduldete, ſo hart mitgenommen, daß es zur Ruine zu 
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werden drohte. Ueberraſcht aber wurden dle Franziskaner, als 
ſich der Abt Cornelius von Lilienfeld und der Propſt 
„Johann Fünfleitner als Retter des Kloſters erklaͤrten. 
Erſterer wollte nicht eine Reparatur, ſondern einen neuen Ban 
unternehmen. Er ließ daher für das Gotteshaus und Klofterge 
baͤude der Franziskaner das nöthige Gebaͤlke in feinen Wäldern 
hauen, und mit ſeinen eigenen Fuhrwerken nach St. Pölten 
führen; fein Baumelſter entwarf den Plan zum Kloſter und 
fuͤhrte ihn aus, wozu er ſelbſt mehrere tauſend Gulden gab. 
Mit dieſem gütigen Praͤlaten wetteiferte der St. Pöltner 
Propſt und mancher brave Buͤrger, unter welchen auch der 
Kaufmann und Rathsherr Schnellus das Meiſte that. Im 
Namen des Abtes legte im Jahre 1643 der Dechant des 
Chorherren⸗Stiftes, Michael Metſch, den Grundſtein. und 
nach ſechs Jahren, nämlich am zweiten Sonntag nach Oſtern 
1649, hatten die Ordensmänner die Freude, ihre Kirche durch 
den Biſchof von Salona einweihen zu ſehen. Ihre Dank 
barkeit gegen ihre zwei größten Wohlthaͤter, Cornelius und 
Johann, ſprach ſich durch ein Bild aus, welches fie verfer⸗ 
tigen ließen, und Jeſum am Kreuze vorftellet, an deſſen Fuße 
der heilige Franziskus knieend es umfaßt. Zu den beiden 
Seiten des Kreuzes ſtehen der heilige Auguſt in und der 
heilige Bernhard, als Erinnerung an den Propſt des 
Chorherren⸗Stiftes, welches die Regel des heiligen Aug u⸗ 
ſtins hielt, und an den Abt der Ciſterzienſer zu Lilie n⸗ 
feld, die den heiligen Bernhard als den größten Mann 
ihres Ordens verehrten, nebſt einer paſſenden ueberſchrift, die 
beiden Wohlthaͤter berührend. 

Zur vermehrten Andacht ward zu eben diefer geit im 
Kreuzgange des Conventes außer der Clauſur, ein Altar zu 
Ehren des heiligen Anton von Padua errichtet, der im 
Jahre 1648 von dem Suffragane von Paſſau die Weihe erhielt. 

Das XVIII. Jahrhundert wurde für dieſes Kloſter das 
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glaͤnzendſte, aber es erhielt auch die Zeit der Aufhebung, wie 
wir bald zu bemerken Gelegenheit haben werden. Zu dem 
Schmucke der Franziskanerkirche und zum Wohle des Conven⸗ 
tes verwendete die frommgeſinnte Gräfin Carolina Po⸗ 
lixen a von Kieſel über 6000 Gulden, durch welche reiche 
Spende hier 46 Brüder erhalten werden konnten, unter wel 
chen zwei die Theologie, und einer die Philoſophie und Mo⸗ 
ral, mit ſolcher . Auszeichnung lehrten, daß der Propſt der 
Chorherren feine jungen Geiſtlichen in ihre Vorleſungen ſchickte. 
Die, Gräfin ließ im Jahre 1715 das ganze Kloſter um einen 
Stock erhöhen, baute für die Kranken ein eigenes Zimmer 
mit einem Altar, verſah das Convent mit einer Uhr und einer 
Bibliothek. Die Kirche war der freudigſte Gegenſtand ihrer, 
keine Koſten ſporenden Sorge, denn ſie ſchaffte auch eine 
neue Orgel und ſechs Altäre. Von ihr zeigt man als Ges 
ſchenke, nebſt einem vergoldeten Kelche, deſſen ſich Johann 
Capiſtran bediente, herrliche Kirchenkleidungen, eine Mon⸗ 
ſtranze von Silber mit einem Kreuzpartikel. So entſtand auch 
größtentheild durch ihre Beiträge, im Jahre 1732, der Cal⸗ 
varienberg, an der Mauer: der Kirche, beim Eingange in's 
Kloſter; kurz, was immer nur in der Kirche ſich dem Auge 
zeigte, war von ihr, bloß mit Ausnahme des ſiebenten Altares 
der 14 Nothelfer, welchen Franz Graf von Traut⸗ 
fohn errichten ließ. Ihre fo großen Verdienſte wurden dem 
heiligen Vater bekannt und ausgezeichnet geehrt. Clemens XI. 
gab ihr den Titel einer Stifterin, und die damit verbundenen 
Privilegien, Als ſie den letzten April. 1733 ſtarb, wurde fie 
bei dem Frauen⸗Altare der. Kirche begraben, für die fie 
nur zu leben ſchien. Einfach zwar, nach ihrem ausgeſprochenen 
Willen, war ihr Leichenzug, aber die Armen der Stadt, für 
die ihr zartfühlendes Herz ebenfalls theilnehmend und helfend 
ſchlug, begleiteten ſie zur Gruft, in welche die Franziskaner 
ihre größte Wohlthaͤterin mit tiefer Trauer verſenkten. 
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Die Franziskaner waren ſolcher Wohlthaten würdig, 
weil ſich bei jeder Gelegenheit ihr Eifer für den Dienſt des 
Herrn im fchönften Lichte zeigte. 

Bis zur Aufhebung der Klöfter blieben fie ie in ihrem €i- 
genthume, dann aber, als in St. Pölten das Bisthum 
errichtet wurde, mußten ſie ihr Kloſter verlaſſen, und in jenes 
der aufgehobenen Karmeliter umſiedeln. Ihre Kirche wurde 
entweiht, und dankbar nahmen ⸗ fü ie beim Abſchiede aus dem 
lang beſeſſenen Haufe. das Bild, von dem wir oben. ſprachen, 
mit in ihren neuen Aufenthalt auf den breiten Markt. ze 


Die Schulen in St. Pölten. 
Was die Schulen betrifft, ſo gab es eine ſolche im hie⸗ 
ſigen Chorherren⸗Stifte, die am Ende des XII. Jahrhunderts 
beruͤhmt war. Im XV. Jahrhundert kömmt ſchon ein weltlicher 


„Schulrector vor. Im Jahre 1776 wurde in St. Pitten 


eine Hauptſchule von 3 Claſſen für Knaben errichtet. Die 
Maͤdchen beſuchen die Schule im Stiftshauſe der glichen 


Fraͤulein. 


Die St. Pöltner hegten lange den Wunsch ein Ghm⸗ 


naſium in der Stadt zu haben, fie trugen daher ihre Bitte 


der Kaiſerin Marla Thereſia vor, die im Jahre 1758 


erlaubte, daß die Väter der frommen Schulen in St. Pb. 
ten ein Gymna ſium errichten durften, von denen jedoch 


nicht mehr als 12 Piariſten dort leben ſollen. Der Cardinal 


Sigmund Graf Kollonitſch, Erzbiſchof zu Wien, hatte 


dem Orden, zu ſeinem ſchönen Zwecke, i im Jahre 1749 ein ſehr 


betraͤchtliches Capital geſchenkt, das hierher verwendet wurde. 


Im Jahre 1776 wurde das Gymnaſium nach Krems Übertra- 
gen, wogegen im Jahre 1787 das Gymnaſium von Melk 
nach St. Pölten überfegt wurde, und wohin es wieder 1804 
zuruck kam.) 


Nach der personlichen Aufnahme der eu. k. k. Staats · und 


Pottenbrunn. 


Ein Dorf von 98 Häuſern und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaft, wovon Perſchling in einer Entfernung von 1 15 Stun⸗ 
de, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, wovon das Pa⸗ 
tronat der Herrſchaft, und die Pfarre in das Decanat Treis⸗ 
mauer gehört. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Pottenbrunn, die auch nebſt der hieſigen Pfarre und 
Herrſchaft Hadersdorf die behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden beſitzt. Der hieſige Werbbezirk gehört zum Linien Ins 
fanterie⸗Regimente Nr. 40. 

In 136 Familien, befinden ſich 309 männliche 331 weib⸗ 
liche Perſonen und 69 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 77 Pferden, 4 Ochſen, 238 Kühen, 1125 
Schafen (darunter ſind die herrſchaftlichen verſtanden) und 
204 Schweine. 
| Die hieſigen Einwohner find Bauern mit einer guten 
Grundbeſtiftung, nebſt mehreren Gewerbs⸗ und Hand werks⸗ 
leuten, als 8 Wirthshaͤuſer, 2 Fleiſchhauer, 2 Bäder, 3 Müll⸗ 
ner, 2 Kraͤmer, 1 Wundarzt, 1 Hebamme, 1 Mauermeiſter, 
L Huſſchmiede, 1 Wagner, 1 Schloſſer, 1 Hutmacher, 1 Weiß⸗ 
geſchirrmacher, 2 Tiſchler, 1 Töpfer, 1 Binder, 2 Schneider, 
2 Schuhmacher, 1 Leinweber, 1 Riemer und 1 Zimmer⸗ 
meiſter. 

Die Grunde find ſehr gut, jedoch ſteinig, welche mit 
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fürſtlich Auerspergiſchen Herrſchaft, der von dieſen Herrſchaften 
erhaltenen Auskünfte, mehreren geſchichtlichen Werken über St. 
Pölten ꝛc. den Notizen aus der l. f. Lehenſtube, dem k. k. Hof⸗ 
kammer⸗Archiv, den umſtändlichen Elaboraten der topographi⸗ 
ſchen Commiſſion der n. ö. Herren Stände, und der gediegenen 
Ausarbeitung der kirchlichen Topographie: Hiſtoriſche und topo⸗ 
graphiſche Darſtellung von St. Pölten von den verdienſtvollen 
hochw. Herrn Johann Fraſt, Prieſter des Stiftes Zwettl. 
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Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut werden. Außerdem 
treiben die Einwohner einen Holz⸗ und Mehlhandel nach Wien, 
beſigen Obſtgaͤrten und eine gute Viehzucht mit ausſchließen⸗ 
der Anwendung der Stallfütterung. 

Pott enbrunn liegt ganz flach in einer ſehr ſchönen 
fruchtbaren und geſunden Gegend mit vortrefflichem Waſſer, 


zwiſchen den Poſtſtationen Perſchling und St. Pölten, wo⸗ 


von die Haupt⸗Poſtſtraße nach Deutſchland hier durchführt, 
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unweit der Traiſen drei hierher gehörige Mühlen treibt, 
und eine Forellen⸗Fiſcherei enthält, die der Herrſchaft zuge⸗ 
hört, wobei gegen Norden einige bewaldete Anhöhen, und ge: 


gen Süden mit Feldern bedeckte Hügel ſich erheben. Die 


Häuſer, unter denen ſich einige einſtöckige, mit Ziegeln gedeckte 
befinden, find regelmäßig gebaut und meiſt mit Schindel⸗Daͤ⸗ 
cher verſehen. Anmuthig geſtalten ſich die im Rücken des 
Dorfes ſich an den Traiſenfluß hinziehenden Auen, worin. 
die Jagd in Neben, Hafen, Rebhühnern und Faſanen beſteht. 

Eine vorzügliche Zierde dieſes bedeutenden Ortes iſt das 
herrſchaftliche Schloß, der Sitz der Herrſchaft, 
und die Pfarrkirche mit dem Pfarrhofe und dem 
Schul hauſe. 

Die herrſchaftlichen Schloßgebäude, hart an 
der Poſtſtraße, rings um von einem Waſſergraben umgeben, 
beſtehen aus dem altern und neuern Schloſſe, beide 
in geringer Entfernung von einander, zwiſchen denen ſich ein 
breiter Wieſenplatz ausdehnt; das eine derſelben, wahrſchein⸗ 


lich der neuere Theil, beſteht aus zwei ein Rechteck bilden⸗ 


den einſtöckigen Flügeln, und enthält an feiner Hauptfronte 
eine große gewölbte Einfahrt, wohin eine ſteinerne Brücke 


über den Waſſergraben führt; über derſelben iſt eine ſte i⸗ 


nerne Altane, und an jedem Ende dieſes Flügels befin- 
det ſich ein kleiner hervorſpringender Thurm mit ſpigem Zie⸗ 
geldach. Das Innere dieſes Gebaͤudes enthält die Wohnung 
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des Verwalters und mehrere Gaſtzimmer⸗ Einige Schritte 
davon erhebt ſich das eigentliche Schloß, welches wegen ſei⸗ 
ner mit der Breite durchaus nicht übereinſtimmenden Höhe 
von drei Stockwerken, wozu noch eine aus zwei Giebeln bes 
ſtehende Ziegeldachung, nach alter Art, kömmt, mehr das An⸗ 
ſehen eines großen viereckigen Thurmes hat. Auch hier befin⸗ 
det ſich über dem Eingange eine von Säulen getragene ſt e i⸗ 
nerne Altane, neben welcher ſich ein ziemlich hoher vier⸗ 
eckiger Thurm mit ſpitzer Schindelkuppel erhebt, und von ei⸗ 
nem kleinen offenen Bogengange getragen wird. In dieſem 
Gebaͤude befinden ſich im erſten und zweiten Stockwerke die 
für die Herrſchaft beſtimmten Gemaͤcher, welche zwar nicht 
zahlreich, aber geraͤumig, und erſt vor vier Jahren, ganz nach 
dem neueſten Geſchmack, von Wiener⸗Künſtlern gemalt und 
eingerichtet worden ſind. Die große Anzahl der Kupferſtiche 
im Speiſezimmer haben großen Werth, und in dem Billiard⸗ 
zimmer befinden ſich die Porträte von Kaiſer Carl bis zum 
höchſtſeligen Kaiſer Franz I. von Oeſterreich. Aus dieſen Ge: 
mächern genießt man eine umfaſſende herrliche Ueberſicht der 
Gegend um St. Pölten und gegen den Park. Das dritte Stock⸗ 
werk, gleichwie der Thurm, mit einem offenen Bogengange 
von allen Seiten umgeben, enthält die Wohnungen für die 
Dienerſchaft. An der nördlichen Fronte des Schloſſes fährt, 
vom Erdgeſchoſſe, eine kleine hölzerne Brucke über den Waſſer⸗ 
graben zu den das Schloß umgebenden Gartenanlagen, welche 
aus weiten mit Blumenpartien und Geſtraͤuchen verzierten 
Grasplätzen beſtehen, die von hochſtaͤmmigen Alleen einge⸗ 
faßt ſind, dem Ganzen ein ſehr großartiges Anſehen geben, 
und die angenehmſten Schattengänge bilden. Was aber außer 
dieſer, als eine große, vielleicht die größte Zierde der ganzen 
Umgebung zu betrachten kommt, iſt die ſehr lange und breite 
Kaftanien=Alkee, welche ſich, gleich hinter den das Schloß 
zunächſt umgebenden Anlagen, durch die nahen Waldungen 
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wahrhaft majeſtaͤtiſch dahin zieht, und zu dem weitläufigen 
Park führt, der, mit zahlreichen Baumgruppen und Wieſen⸗ 
partien abwechſelnd, zu den angenehmſten Schöpfungen bie: 
ſer Art in der ganzen Gegend zu zählen iſt. 

Zunächſt am Schloſſe, jenſeits des Waſſergrabens, befindet 
ſich ein künſtlicher Hügel mit Pappeln bepflanzt, auf deſſen 
Höhe ein hölzernes Zelt als Luſthaus und darunter ein Keller 
angebracht iſt. Von dieſem Punkte aus haben wir das auf 
beiliegendem Kupfer dargeſtellte Schloßgebäude aufgenommen, 
da ſich von hier aus dasſelbe in feiner alterthüͤmlichen Form, 
mit feinem quadrataͤhnlichen Mauerwerk, mit feinem Waſſer⸗ 
graben und Baumgaͤngen am beften zum Ueberblicke eignet. 

Noch beſtehen hier, gleich in der Nähe dieſes Huͤgels, 
ein anderes herrſchaftliches Gebaͤude, worin die Kanzley 
ſich befindet, und die herrſchaftliche Mühle. 

Dem erſtern gegenüber, von der Poſtſtraße davon ge⸗ 
trennt, liegt der herrſchaftliche Mayerhof, groß und maſſiv; 
an dieſen ſtoßen die weitläufigen O bſt⸗ und Gemüfegär- 
ten, mit einem Glas hauſe. — Hier iſt beſonders ein ſehr lan⸗ 
ger aus lauter Burgunderreben beſtehender Bogengang zu 
bemerken, wie wir dergleichen nur ſelten gefunden haben, der 
in guten Jahren einen ſehr reichlichen Ertrag gibt. An die⸗ 
ſen ſchließt ſich, außerhalb des Gartens, eine Allee an, an de⸗ 
ren Ende ſich das ſogenannte Keller haus, ein maſſives net⸗ 
tes Gebaͤude, erhebt, welches unten einen Keller und darüber 
einen kleinen Salon enthält, und von wo aus ſich eine ſehr 
angenehme Umſicht, vorzüglich gegen Norden und Weſten, aus⸗ 
dehnt, wobei es zugleich gerade auf der mit einiger Abwechs⸗ 
lung verſehenen Seite dieſer im Ganzen recht lieblichen Ge⸗ 
gend, einen ſchon von weiten ſichtbaren Fernpunkt gewährt. 

Das vorſtehend beſchriebene alte und eigentliche Schloß⸗ 
gebaͤude in Pott en brunn ſtammt aus dem XIV. Jahr⸗ 
hundert, und iſt von den Herren von Pottenbrunn 
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erbaut worden, wovon wir einige Glieder nachſtehend anfuͤhren 
werden. 

Die hieſige Pfarrkirche, zu Ehren des heiligen 
Biſchofes Udalrich geweiht, liegt im Dorfe ſelbſt, in 
der Ebene, und war vorher mit dem Leichenhof rings umge⸗ 
ben und mit einer Mauer umfangen, der aber ſchon vor 
15 Jahren kaſſirt, und außer dem Orte auf eine Anhöhe 
verlegt wurde. 

Das Alter der Kirche iſt unbekannt, jedoch wird durch 
eine alte Chronik des aufgehobenen Chorherrenſtiftes zu St. 
Pölten dargethan, daß die Kirche mit einer andern zweiten 
Kirche (z wei Kapellen genannt, naͤmlich die untere 
und obere) ſchon im Jahre 1213 beſtanden haben. Wer 
beide geſtiftet oder erbauen habe laſſen, iſt nicht bekannt, 
wohl zu vermuthen, daß es vom Landesfuͤrſten geſchehen ſeyn 
dürfte, fo wie, daß beide Kapellen, als Filialen der Pfarrer 
in St. Pölten, von den Geiſtlichen des beſagten Chorherren⸗ 
ſtiftes verſehen wurden; denn damals war der Ort Pot⸗ 
tenbrunn in zwei Dörfer getheilt, naͤmlich in Ober⸗ und 
unter⸗Pottenbrun n, und ſomit hatte ein jedes eine Kirche. 
So wie Pottenbrunn das traurige Loos hatte, in hundert 
Jahren dreimal abzubrennen, nämlich im Jahre 1637, das 
zweitemal von den Türken angezündet im Jahre 1683, und 
das drittemal im Jahre 1738, eben ſo brannten auch die zwei 
Kirchen ſammt dem Pfarrhauſe mit ab, wurden aber in der 
Folge zum Theil wieder hergeſtellt, daß durch mehrere Jahre 
der Gottesdienſt wieder gehalten werden konnte. 

In den lutheriſchen Reformationszeiten, beſonders da 
die Herrſchaftsinhaber von Pottenbrunn, die Herren von 
Iöhrger und von Grabn er zur lutheriſchen Religion über: 
gegangen ſind, und zu Pottenbrunn und in der Umgebung, 
wo felbe ſtark begütert waren, auch viele ihrer Unterthanen 
mit zum Lutherthum verleitet haben, kam es ſo weit, daß 
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die außerordentlich vermehrten Proteſtanten die obere Kirche 
zu ihrem Bethhauſe nahmen, ihre eigenen Paſtore hielten, 
über neunzig Jahre da hauſeten, und die Katholiſchbleibenden 
mit ihrem katholiſchen Pfarrer vielfältig neckten und verfolg⸗ 
ten, in der Folge es dann dahin brachten, daß die Anzahl der 
Katholiken in Potten brunn und in der Umgebung gaͤnz⸗ 
lich abnahm, indem die meiſten der Einwohner alle zur neuen 
Lehre übertraten, wodurch der Pfarrer fein geringes Haͤuf⸗ 
lein hier, zu Pyhra und Michelbach, bei 3 Stunden weit 
entfernt, verſehen mußte, nachdem die dortigen Pfarren ohne 
Seelſorger waren. Spaͤterhin kam für die Katholiken wieder 
eine beſſere Zeit, denn die Proteſtanten hatten ſich durch die 
ſtrengen Maßregeln Kaiſer Ferdinands ſehr vermindert, 
und ſo kam es, daß die hieſigen Bewohner ihre vorige alte 
obere Kirche wieder erhielten, wonach in beiden Gotteshaͤuſern, 
wie zuvor, der Gottesdienſt abgehalten wurde. Indeſſen hat⸗ 
ten beide Kirchen im Laufe der Zeiten und durch die mehr⸗ 
maligen Feuersbrünſte ſehr viel gelitten, daher es der dama⸗ 
lige Gutsherr, Kirchen⸗ und Pfarrpatron, Carl Graf von 
Kuefſtein, der kurz vorher, naͤmlich im Jahre 1716, vom 
Kaiſer Carl VI. es zum Geſchenke erhielt, fuͤr gut fand, die 
untere Kirche ganz abzubrechen, und die obere Kirche zur 
Haupt⸗ und Pfarrkirche umzuſtalten, und dadurch zu vergroͤ⸗ 
fern und zu erweitern, indem er oben an der Kirche, gegen 
Nordoſt, ein geraͤumiges Presbyterium mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Oratorium, und unten, an der Kirchenſeite, einen 
ganz neuen Trakt, einer Kapelle ähnlich, erbauen, und in der⸗ 
ſelben zum Andenken der vorigen alten Kirche, die zum hei⸗ 
ligen Kreuz genannt wird, ein eigenes Kreuzaltar errichten 
ließ. Aber eben dieſe angebauten Seitenwaͤnde machen die 
Kirche etwas ungeformt, und innerhalb nicht ſo ganz anſehn⸗ 
lich; denn da das angebaute Presbyterium mit dem Hochaltar, 
nicht in der Mitte der Kirche ſteht, ſo hindert es, daß viele 
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Pfarrkinder, die ihre Kirchenſtuͤhle und Sitze an [ber linken 
Seite gegen das Kreuzaltar haben, wenig oder gar nicht auf 
den Hochaltar ſehen konnen. Die Kirche iſt demnach zwar groß, 
aber ihre Bauart nicht anſehnlich. Die Kirchenwölbung ifb 
gothiſch, und der größte Theil der Kirche gleichſam als Gruft 
unterminirt, aus der jedoch im Jahre 1793 alle Saͤrge und 
Gebeine herausgenommen wurden, welches auch der Fall mit 
dem am alten Friedhofe ſtehenden Bein haͤuschen war. 

Die innere Ausſchmückung beſteht in einem Hoch⸗ 
‚und drei Seitenaltären, die zu Ehren des heiligen 
Franziskus Taverius, Sebaſtian e. ꝛc. geweiht 
ſind. Alle dieſe Altaͤre beſtehen marmorartig ſtaffirt, mit ver⸗ 
goldeten Schnitzarbeiten und weißen Statuen verziert. Das 
Haupt⸗Altarblatt, auf Leinwand gemalt, iſt von der 
beruͤhmten Künſtlerhand des Georg Schmidt von Wien, 
und enthält als Darſtellung die heilige Familie Chri⸗ 
ſt i. Ober dem Tabernakel prangt ein ſchöͤnes Madonnenbild, 
als ein befonderes Vermaͤchtniß der Clara Thereſia von 
Kuefſtein, welchem Geſchenke ein Stiftungscapital von 2000 
Gulden mit der zu erfüllenden Pflicht angefügt wurde: ein 
ewiges Licht vor dieſem Gnadenbilde brennen zu laſſen, und 
nebſt dieſem für die Seelenruhe der Stifterin und ihrer Fami⸗ 
lie jaͤhrlich 104 heilige Meſſen in Pottenbrunn zu leſen. 
Darüber iſt ein eigener Stiftbrief vorhanden, der in der 
Kirchenlade aufbewahrt wird. — N 

Die hieſige Kirche beſitzt mehrere ſchöne Peramente 
und Meßgewaͤnder von jeder Farbe; auch einen reichgeſtickten 
Himmel mit echten Goldborten und Franzen, mehrere Veſper⸗ 
mäntel, Dalmatiken, Alben ꝛc. ꝛc. 

In fruͤhern Zeiten hatte die Kirche einen anfehnlichen 
Thurm, der gegenwärtige iſt nicht mehr fo ſchoͤn und viel 
niedriger, darin befinden ſich drei Glocken und ein Zügengtbck⸗ 
lein. — 
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Zur Pfarre Pottenbrunn gehören, nebſt dem Orte 
gleichen Namens, noch fieben andere Ortſchaften, nämlich: 


Zwerndorf ½, Pengersdorf ½, Ober-Zwiſchen⸗ 


brunn %, Unter: Zwiſchenbrunn 12, Ober-Rat⸗ 
zersdorf ½, und Unter ⸗Ratzersdorf , dann Wafs 
ſer burg Stunde entfernt. In keiner dieſer Ortſchaften 
ift eine Kapelle oder Filialkirche, bloß im Schloſſe von Waf- 


ſerburg befindet ſich eine Kapelle, in der gegenwärtig aber 


keine Meſſe geleſen wird. — 

Pettenbrunn war von jeher der Sitz eines Dechan⸗ 
tes, und wird auch noch gegenwärtig das Pottenbrunner⸗ 
Decanat genannt, allein der hier vorgefegte iſt nicht De⸗ ö 
chant, ſondern der Domcapitular zu St. Pölten. 

Die Seelſorge und den Gottesdienſt verſehen ein Pfarrer 
und ein Cooperator. Der Leichenhof befindet ſich ſeit dem 
Jahre 1820 außerhalb des Ortes. 

Der Pfarrhof beſteht als ein großes einſtöckiges Ge⸗ 
baude neuern Styls mit Ziegeldach und bedeutendem Wirth: 
ſchaftshofe, und iſt etwas entfernt von der Kirche, unweit 
des herrſchaftlichen Schloſſes gelegen. Das Schulhaus, 
ebenfalls maſſiv und einftöcig, liegt zunächſt der Kirche. ö 

Der Ort Potten brunn iſt ſehr alt, deſſen Entſte⸗ 
hung in das X. Jahrhundert faͤllt. Solcher ſoll den Namen 
von einem außer dem Dorfe befindlichen Brunnen haben; al⸗ 
lein ob ſolcher Bodenbrunn, oder Bothenbrunn Pot 
tenbrunn) urſprünglich genannt wurde, iſt nicht zu erfor 
ſchen, jedoch ſtimmen wir für letztere Benennung, indem es 
ganz wahrſcheinlich iſt, daß die auf dieſer Straße abgeſende⸗ 
ten Bothen bei dieſer friſchen Quelle ſich zur weitern Reiſe 
mit Waſſer verſahen, gleichwie bei Pottendorf dieß der 
Fall war, wo ſich die Bothen ſammelten und dort wechſelten. 

Daß der Ort landesfuͤrſtlich war, beweiſt die Stelle in 
der Geſchichte St. Pöltens, worin es heißt: »Als Kaiſer 
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Albrecht J. die Judenverfolgung in St. Pölten, im Jahre 
1306 erfuhr, war er hoͤchlich erzuͤrnt, und ließ durch feinen 
Sohn Rudolph die Stadt St. Pölten hart belagern mit 
dem Befehle: daß kein Stein auf dem andern bleiben, und 
Reine neue Stadt auf feinem eigenen Grund bei Potten⸗ 
brunn erbaut werden ſoll. 

Im XIV. Jahrhundert finden wir r auch ein angeſehenes 
adeliges Geſchlecht, die Herren von Pottenbrunn, wo⸗ 
von Hans von Pottenbrunn Herzog Albrechts IV. Hof: 
marſchall in Oeſterreich war, der im Jahre 1387 von Hein⸗ 
rich Molter einige Grundſtücke in Pottenbrunn er⸗ 
kaufte. Niklas von Pottenbrunn brachte im Jahre 
1394 von demſelben einige Höfe kaͤuflich an ſich. Georg lebte 
im Jahre 1414, Martin im Jahre 1490, und Sig mund 
von Pottenbrunn im Jahre 1500. Ein Sprößling von 
Pottenbrunn von der Partei Herzog Leopold IV. wider 
Herzog Ernſt, da er Kirchen nicht ſchonte, wurde er vom 
Biſchof zu Paſſau mit dem Bann belegt. Die Kriegsvölker 
des Reinprechts von Wallſee, welche ſich auf der Seite 
Herzog Ernſts befanden, belagerten darauf, im Jahre 1408, 
das Schloß Pottenbrunn, jedoch vergeblich, indem ſic 
die Beſatzung auf das Tapferſte verheidigte. 

Anfangs mag dieſe Familie die Herrſchaft Potten⸗ 
brunn lehensweiſe beſeſſen haben, doch ſpaͤter war es ſchon 
ein Eigenthum derſelben, indem Apollonia, Tochter des 
Martin von Pottenbrunn, ihrem Gemahle Seb a— 
ſtian Grabner zu Roſen burg dieſe Herrſchaft zubrachte. 
Die andern Befiger werden wir bei der Darſtellung der 
Herrſchaft nachfolgend aufführen. 


Die Herrſchaft Pottenbrunn. 
Dieſe Herrſchaft iſt am rechten Ufer der Traiſen und 
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der Reichs⸗Poſtſtraße gelegen, zwiſchen St. Pölten und 
Perſchling, und wird von den Herrſchaften Waſſerburg, 
Herzogenburg, Viehofen und St. Pölten begraͤnzt. 
Zu derſelben gehören nachfolgende Ortſchaften, worüber 
ſie die Grundherrlichkeit beſizet: Diendorf, Dörfern, 
Egelſee, Ganzendorf, Ober⸗Grub, Grub, Grun— 
dorf, Haſelbach, Hub, Kaindorf, Lang⸗Maͤn⸗ 
nersdorf, Pengersdorf, Pottenbrunn, Putten⸗ 
dorf, Ober-Raßersdorf, Unter ⸗Ratzersdorf, 
Reichgraben, Reith, Salladorf, Wieſelbruck, 
Worth, Ober: und Unter ⸗Zwiſchenbrunn und 
Zwerndorf. | 
In fremden Gerichtsbarkeiten befigt fie behauſte Unter: 
thanen und Grundholden zu Mitterndorf, Getzersdorf, Mech⸗ 
ters, Karlſtetten, Etzersdorf, Mauterheim, Nußdorf an 
der Traiſen, Jeutendorf, Oberndorf, Ober-Radelberg, Mat⸗ 
zelsdorf, Werd am Braunhof, Grünbach, Ober-Mamau, 
Unter⸗Mamau im Thal, Dietersberg, Watzersdorf, Böh⸗ 
mersdorf, Puttendorf, Flinzbach, Egelsdorf, Pottendorf im 
Auhofe, Tiefenbach, Pyhra, Stattersdorf, Zehenthof, 
Ober⸗ und Unter⸗Grub, Eggenberg in der Hub, Gleſenhof, 
Rehgraben, Siebenhirten, einſchichtigen Einbeckhof, ein⸗ 
ſchichtigem Weingarthof, Weiſſenkirchen, Katzenberg, Gott⸗ 
losberg, Haſelbach, Rapoltenbach, Hinterholz, Kirling, Wei⸗ 
ſching, Ober-Mieſting, Penzig, Perſchling, Frauendorf, 
Ried, Ollern, Wilfersdorf, Weinzierl, Markersdorf, Brei⸗ 
witz, Zwentendorf, Kaindorf, Hütteldorf, Ederding, Wie: 
fing, Ober⸗Bergen, Mauternbach und Hausheim. | 
| Die Seelenzahl und der Viehſtand aus den obigen Ort⸗ 
ſchaften, die zur Herrſchaft Pott enbrunn gehören, um⸗ 
faſſen 625 Familien, 1434 männliche, 1474 weibliche Per⸗ 
ſonen, 523, Pferde, 31 Ochſen, 1360 Kühe, 2628 Schafe, 
worunter die herrſchaftlichen begriffen ſind, 24 Ziegen und 
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958 Schweine. An herrſchaftlichen Grundſtücken werden 225 
Joch 115 Klafter Wälder, 70 Joch 242 Klafter Wieſen, 
140 Joch Aecker, 7 Joch Teiche und 2 Viertel Weingarten 
gezaͤhlt. 

Die Herrſchaft hat ein eigenes, weit ſich erſtreckendes 
Landgericht, zu welchem die meiſten hierher gehörigen Orte, 
nebſt andern und viele zerſtreut liegende Häufer gehören. 
Mäuthen befinden ſich im ganzen Bezirke keine. — An Gewäͤſ⸗ 
ſern ſind der Traiſenfluß, der Saubach, der mitten 
durch Potkenbrunn fließt, und die Perſchling vorhan⸗ 
den. Die Wäſſer überſchwemmen nicht ſelten Wieſen und Fel⸗ 
der, und fügen überdieß den nahe gelegenen Häufern großen 
Schaden zu. — Bei der Putte nmühle befinden ſich zwei 
Heine Einſatzteiche. Die Fiſchergerechtigkeit iſt ein Eigenthum 
der Herrſchaft. 

Zu Pottenbrunn hat die Gräfin Rofina von 
Kuefſtein am 31. Mai 1713 für die herrſchaftlichen Bes 
dienten und armen Unterthanen ein Spital geſtiftet, wozu 
ein eigenes Haus gewidmet iſt. N 

In allen Orten dieſer Herrſchaft herrſcht geſunde Luft und 
vortreffliches Waſſer. Die ganze Lage iſt meiſt Ebene mit gemaͤ⸗ 
ßigtem Klima. Das Ackerland iſt bedeutend, wovon die Grün- 
de meiſt lehmig, an verſchiedenen Stellen aber auch ſchotterig 
find. — Vorzüglich gedeihen der Roggen, und das ſehr nütz⸗ 
liche Wickenfutter, nicht viel Hafer, Gerſte, Weizen, türki⸗ 
ſcher Weizen, Hülſenfrüchte, Hanf, Kraut und Burgunder⸗ 
rüben; dagegen viel Erdaͤpfel. Mit Körnern wird betraͤchtli⸗ 
cher Handel getrieben und Klee ziemlich viel gebaut. Es iſt 
hier die Brache und die Dreifelderwirthſchaft eingeführt. — 
Der Weinbau iſt ſehr gering und das Gewaͤchs von ſchlechter 
Gattung. — Die Wieſen find an Menge und Gute nur 
mittelmäßig, auch oft den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; 
fie erhalten Gypsduͤngung; Huthweiden find wenig vorhan⸗ 
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den. — Die herrſchaftlichen Waldungen enthalten Buchen, 
Eichen, Tannen und Fichten. Die Auen an der Traifen: 
Aeſpen, Ruſten und Ahorn. — Der herrſchaftliche engliſche 
Park in Pottenbrunn mißt 70 Joch, die Auen an der 
Traiſen 42 Joch, worin ſowohl als in dem übrigen ganzen 
Bezirke die Jagdbarkeit ein Regale der Herrſchaft iſt. — 
Was die Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie ziemlich bedeutend, und 
fo auch die Schafzucht. — 

Im Dorfe Haſelbach wird am Tage des Kirchweihfe⸗ 
ſtes der ſogenannte Lorenzimarkt von Kraͤmern gehalten. 

An Muͤhlen befinden ſich 3 in Pottenbrunn, 1 zu 
Rat zers dorf, 1 in Ober-Bergern, 1 in Markers⸗ 
dorf, dann die ſogenannte Teufels mühle. — Der einzige 
in dieſem Bezirke befindliche Berg wird der Schildberg 
genannt. 

Was die Beſitzer von der Herrſchaft Pottenbrunn 
anbetrifft, fo haben wir bereits erwähnt, daß in den früheften 
Zeiten ſolche ſammt der Kirche ein Eigenthum der Landesfür⸗ 
ſten war, die lehensweiſe an die edle Familie der Potte n⸗ 
Brunner gelangte, und dann Pottenbrunn frei eigenthüm⸗ 
lich erhielten. In dieſer Eigenſchaft finden wird Apollon ia 
von Pottenbrunn, die ſich mit Sebaſtian Grabner 
vermaͤhlte, und im Jahre 1510 dieſe Herrſchaft demſelben 
zubrachte. Die Familie der Grabner war es auch, welche 
die lutheriſche Lehre in Pottenbrunn einführte. 
Im Jahre 1535 überkam dieſe Herrſchaft Georg 
Grabner von ſeinem Vater Sebaſtian, die dann im Jah⸗ 
re 1562 deſſen Bruder Leopold, durch Erbſchaft, von ihm ex⸗ 
hielt. Sebaſtian von Grabner erhielt Pottenbrunn 
im Jahre 1583, nach dem Tode ſeines Vaters Leopold, 
und beſaß es bis zu ſeinem im Jahre 1610 erfolgten Hin⸗ 
ſcheiden, worauf ſeine Gattin Margaretha im Beſitze 
folgte. 


Johann Maximilian Frepherr von Idrger er- 
ſcheint als Eigenthuͤmer dieſer Herrſchaft im Jahre 1620; 
er ward in der zweiten Proklamation der Rebellen, den 
14. October 1620, ſammt feinem Bruder Helfreich Jör⸗ 
ger in die Acht erklaͤrt, und ihre Güter eingezogen, jedoch 
wurden beide vom Kaiſer, laut höchſter Reſolution an die 
Hofkammer vom 18. Mai 1621, nebſt Andern begnadiget, 
auch gegen Erlag einer Geldſtrafe von 40,000 Gulden von 
jedem, ihnen die Herrſchaften Zagging und Potten⸗ 
brunn wieder reſtituirt. — 

Darauf erſcheinen, nach den Vormerkungen des n. ö. ſtaͤn⸗ 
diſchen Gültenbuches, folgende Beſitzer von Pottenbrunn: 
Im Jahre 1634 Ferdinand Graf von Rueber; im 
Jahre 1676 Helm hard Friedrich Graf von Iörg er 
durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1687 Anna Roſi⸗ 


na Gräfin von Ibrger, von ihrem Gemahl dem Vori⸗ 


gen; im Jahre 1703 Hans Carl Graf von Kuefſtein, 
durch Heirath von ſeiner Gemahlin der Anna Roſina, 
verwitweten Graͤfin von Joͤrger; im Jahre 1719 Ann a 
Franziska Gräfin von Kuefſtein, durch Cedirung von 
ihren Kindern; im Jahre 1722 Johann Ernſt Graf 
von Kuefſtein, von ſeiner Mutter der Vorigen; im Jah⸗ 
re 1742 deſſen Sohn Johann Maximilian Euſebius; 
im Jahre 1782 Johann Anton Graf von Pergen 
durch Kauf; im Jahre 1816 deſſen Sohn Joſeph, und 
im Jahre 1833 Anton Graf von Pergen, der die 
Herrſchaft Pottenbrunn noch gegenwärtig beſitzt. 
Nachſtehende Ortſchaften gehören zur Herrſchaft Pot⸗ 
tenbrunn, worüber dieſelbe die Ortsherrlichkeit beſitzt. 


Diendorf. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, wovon die nächſte Poſtſta⸗ 
tion, Perſchling, / Stunden entfernt iſt. — 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Weiſſen⸗ 
kirchen; das Landgericht wird von der Herrſchaft Potten⸗ 
brunn ausgeübt, die auch die Ortsobrigkeit bildet, und mit 
der Herrſchaft Viehofen die hier behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Conſkriptionssbrigkeit iſt Wirmla. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗ Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 35 Familien, 78 männliche, 80 
weibliche Perſonen, 30 ſchulfaͤhige Kinder, 27 Pferde, 65 
Kühe, 87 Schafe und 32 Schweine. ö 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, die ſich meiſt 
mit dem Feldbau beſchaͤftigen, und davon alle vier Haupt: 
Körnergattungen in ziemlichen Ertraͤgniſſen fechſen, da ihre 
Gründe dazu gut ſind. Sie haben auch Weingaͤrten, aber 
nur ſehr wenige, dagegen mehr Obſt und eine mittelmaͤßige 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfuͤtterung. 

Der Ort Diendorf liegt an der Haupt ⸗Poſtſtraße, 
24 Stunden unterhalb Perſchling, flach zwiſchen Saladorf 
und Grundorf, in einer geſunden, mit gutem Waſſer verſehe⸗ 
nen ſchönen Gegend, und iſt zu beiden Seiten der Poſt⸗ 
ſtraße in Haͤuſerreihen erbaut, daher auch ſehr belebt. Es 
befindet ſich hierſelbſt ein Wirthshaus, und an Hand⸗ 
werkern blos ein Schuſter und Weber. 

Die Jagdbarkeit ſteht der Herrſchaft Thalheim zu, 
welche blos Haſen und Rebhuͤhner liefert. 

Der Ort iſt ſchon alt, allein man kennt die Zeit der 
Entſtehung nicht, ſo wie die Ableitung des Namens, wo⸗ 
von im V. U. M. B. zwei derlei Dörfer beſtehen. 

Befondere Schickſale hat Diendorf durch Feuer er- 
litten, die das Dorf in den Jahren 1797, 1803, 1809, 
1818, 1826, 1831 verheerten; befonders aber in dem letz⸗ 
ten Jahre, in welchem die Verunglückten nur allein durch 
die Hülfe der wechſelſeitigen Feuerſchaden ⸗Aſfekuranz und 
der Grundherrſchaft ihre Käufer wieder erbauen Eonnten, 


Dorfern, 
ein kleines Oertchen von 8 Haͤuſern, zwei Stunden von 
der nächſten Poſtſtation St. Pölten entfernt. Zur Kirche 
und Schule gehört ſelbes nach Böheimkirchen; Landgericht, 
Orts⸗ und Grundherrſchaft iſt Pottenbrunn, Counſkriptions⸗ 
obrigkeit die Herrſchaft Totzenbach. Der Werbkreis gehört 
dem 49. Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl betraͤgt 9 Familien, 26 maͤnnliche, 
24 weibliche Perſonen, und 10 ſchulfähige Kinder; die des 
Viehes: 6 Pferde, 6 Ochſen, 21 Kühe, 37 Schafe und 
17 Schweine. ö 

Die Einwohner beſitzen eine mittelmäßige Grundbeſtif⸗ 
tung, und befchäftigen ſich hauptſächlich mit dem Feldbau, 
der ihnen Weizen und Hafer, meiſt aber Korn liefert, nebſt 
den übrigen Knollen⸗ und Gruͤngewaͤchſen, die ſie nach St. 
Pölten zum Markte bringen. Auch die Viehzucht iſt gut, 
und mehr als zum haͤuslichen Bedarf hinreichend, wobei 
die Stallfütterung angewendet wird. 

Dorfern liegt mit ſeinen zerſtreuten, mit Stroh und 
Schindeln gedeckten Häufern über 2 Stunden ſuͤdlich ab⸗ 
waͤrts von der Haupt⸗Poſtſtraße, im Rücken von Böheimfir- 
chen, zwiſchen Siebenhirten und Reichenhag, in einer ſchö⸗ 
nen Gegend, die geſundes Klima und ſehr gutes Waſſer 
enthaͤlt. 

Auch beſitzen die Bewohner Hauswaͤlder, welche ihnen 
das nöthige Holz liefern. Die Jagdbarkeit gehört zur Herr: 
ſchaft Wald. Merkwürdigkeiten gibt es keine. 


Egelſee. 


Ein Dörfchen von 10 Häuſern mit der 7 Stunden davon 
entfernten Poſtſtation St. Pölten. 
Dasſelbe iſt zur Dompfarre und Schule nach St. Pötl⸗ 
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ten angewieſen. Landgericht und Conſkriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Wald, Ortsobrigkeit Pottenbrunn, die auch nebſt 
der Herrſchaft Viehofen die hierorts behauſten Unterthanen 
und Grundholden beſitzt. Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 30 männliche, 34 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 7 Pferden, 1 Ochſen, 30 Kühen, 40 Schafen 
und 20 Schweinen: 

Die hieſigen Bewohner find Landbauern, fie befigen 
eine bedeutende Beſtiftung meiſt guter Gründe und treiben. 
den Ackerbau der vier gewöhnlichen Körnergattungen, vorzuͤg⸗ 
lich aber Klee, daher auch ihre Viehzucht, mit Anwendung 
der Stallfütterung, gut iſt. 

Die 10 Häuſer von Egelſee liegen zerſtreut / Stunden 
ſuͤdöſtlich von der Stadt St. Pölten, zwiſchen Reithgraben 
und Tiefenbach, zu welchen allen nur gewöhnliche Landwege . 
beſtehen. Die Gegend hier iſt ſchön, geſund und gutes Waſſer 
vorhanden. Die Feldjagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Wald, 
liefert blos Haſen und Rebhühner. 

Von der Entſtehung und Ableitung des Namens von die⸗ 
ſem Orte ſind keine Nachrichten vorhanden; vor Zeiten mag 
in der Nähe eine Lache beſtanden haben, die man den » Egel⸗ 
fee« nannte. | 


Sanzendork 


Ein Dorf von 14 Käufern, mit der nächſten Poſtſtation 
St. Pölten in einer Entfernung von anderthalb Stunden. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach St. Geor⸗ 
gen am Steinfeld; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Li⸗ 
lienfeld. Conſkriptionsobrigkeit iſt die fürſtlich Auerspergiſche 
Herrſchaft St. Pölten, Ortsherrſchaft Pottenbrunn. Behau⸗ 
ſte Unterthanen und Grundholden beſitzen die k. k. Staats⸗ 
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herrſchaft St. Pölten, Pottenbrunn, Lilienfeld und Goldegg; 
den Werbbezirk beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl belaͤuft ſich auf 16 Familien, 34 
männliche, 42 weibliche Perſonen, nebſt 11 ſchulfaͤhigen Kin⸗ 
dern; der Viehſtand auf 7 Pferde, 24 Kühe, 1 Ziege und 
10 Schweine. 

Als Feldbauern, mit einer mittelmaͤßigen Grundbeſtiſtung, 
beſteht die Hauptbeſchaͤftigung der hieſigen Bewohner in dem 
gewöhnlichen Körnerbau und Miſchungsfutter, wozu die Grün» 
de nicht nur ſteinig und wenig fruchtbar, ſondern auch noch 
den zeitweiſen Ueberſchwemmungen der Traiſen ausgeſetzt ſind. 
Ueberdieß haben ſie nur wenige Obſtgaͤrten und ſo auch nur 
eine geringe Viehzucht, wobei zwar die Stallfütterung ange⸗ 
wendet wird. 

Die Haͤuſer von Ganz endorf liegen zerſtreut in einer 
flachen, jedoch ſchöͤnen Gegend, ſüdlich von St. Pölten un⸗ 
fern der von dieſer Stadt nach Lilienfeld führenden Straße, 
zwiſchen dem Pfarrorte St. Georgen und Wilhelmsburg. 
Der Traiſenſtuß durchſtroͤmt den ortsobrigkeitlichen Bezirk, 
worin die Fiſcherei der Herrſchaft Ochſenburg zuſteht. 

In den hier vorhandenen Auen iſt die Jagd bedeutend, 
und liefert Rehe, Hafen, Rebhühner und auch Füͤchſe. 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es keine; es iſt zwar 
ein Wirthshaus vorhanden und an Handwerkern befinden ſich 
2 Maurer, 2 Binder, 2 Schneider und 1 Weber. 

Der Name Ganzendorf ſcheint nicht der tirfprünglich 
rechte zu ſein, denn wie wir vermuthen, mag der Ort vor 
Jahrhunderten anders geheißen haben, worüber wir aber kei⸗ 
ne nähern Aufſchlüſſe erhalten konnten. 


a) Grub (Ober-). 
ein kleines Dertchen von 7 Haͤuſern, mit der eine Stunde das 
von entfernten Poſtſtation St. Pölten. 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelde nach Pyhra, 
und zum Landgerichte der Herrſchaft Wald, die auch die Con⸗ 
ſkriptionsobrigkeit bildet. Die Ortsobrigkeit beſigt Potten⸗ 
brunn, der auch nebſt der k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten 
und Wald die hier behauſten Unterthanen und Grundholden 
gehören. Der Werbkreis gehört zum Linien Infanterie · Regi; 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien „21 männliche, 24 weibs 
liche Perſonen, und 5 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen an 
Wiehſtand: 13 Pferde, 31 Kühe, 46 Schafe und 17 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, ohne 
Handwerker, die den Feldbau, eine Obſtpflege und vorzüglich 
gute Viehzucht, mit Anwendung der Stallfuͤtterung treiben. 
Von ihren Aeckern, die von guter Ertrags fähigkeit find, fech⸗ 
ſen ſie die gewöhnlichen vier örnergaktungen und übrigen 
Knollengewaͤchſe. 

Ober⸗Grub, zum unterſchied von andern Oertern 
dieſes Namens alſo benannt, liegt mit ſeinen zerſtreuten, 
mit Stroh und Schindeln gedeckten Haͤuſern, an einer 
Anhöhe, deſſen Gegend fruchtbar, geſund und an gutem Waſ⸗ 
fer reich iſt. Die naͤchſten Dörfer find Tiefenbach, Egel⸗ 
fee, Perresdorf und Graben, wozu die nöthigen- Verbinbungss 
wege beſtehen. Es gibt hier auch einige der Herrſchaft Wald 
zugehörende Wälder, worin die Jagd blos in Hafen. a und Reb⸗ 
büßnern beſteht. * 


b) Grub. u 
Ein Dörfchen von 5 Haͤuſern mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten in einer Entfernung von 1% Stunde. 
Zur Pfarre iſt der Ort nach St. Pölten zu den Frankis⸗ 
kanern, und zur Schule nach Böheimkirchen angewieſen. Land⸗ 
gericht, Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Potten⸗ 
6 
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brunn, Conſkriptionsherrſchaft das Dominium Viehofen. 
Den Werbkreis beſitzt das Linien Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
Im Orte befinden ſich 10 Familien, 15 männlide, 26 
weibliche Perfonen. und 5 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand: 
13 Pferde, 31 Kühe, 57 Schafe, 1. Ziege und 11 Schweine. 
Die Einwohner ſind gut beſtiftete Feldbauern, die alle 
vier Gattungen der Körnerfrüchte bauen, wozu die Grunde 
gut wären, jedoch der ſogenannten Auswitterung im Winter 
ſehr unterliegen, weil der Schnee hier viel häufiger als ans 
derswo liegen bleibt. Sie beſitzen Hauswälder und einige Obſt⸗ 
garten, ungleich beſſer und bedeutender iſt dagegen ihre Vieh⸗ 
zucht, die mit Anwendung der Staufütterung mit vielem Flei⸗ 
ße betrieben wird. 

Die fünf Haͤuſer von Grus liegen lerſreut in einem 
Thale zwiſchen Hub und Mechters, füdlich von Böheimkirchen, 
in einer zwar. fruchtbaren. jedoch rauhen Gegend, in der 

aber gutes Waſſer vorhanden iſt. Die Jagd gehört der Herr⸗ 
ſchaft Voten u und liefert Rehe und Haſen. | 


|  Grundorf 
5 Ein kleines Dorf, welches nur 7 Häufer: enthaͤrt, und 
Perſchling in deiner Helbſtändigen Entfernung zur nächſten 
Poſtſtation. hat.. e | 
\ Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem na⸗ 
he gelegenen Weiſſenkirchen jenſeits des Perſchlingbaches. 
Landsgericht und Ortsob rigkeit iſt Pottenbrunn, die auch mit 
der k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten die hier behauſten Un⸗ 
terthanen und Grundholden beſi itt. Conſkriptionsherrſchaft 
iſt das Dominium Thalheimer Der Werbkreis gehört zum 
49, Infanterie⸗Regimente 
| In 13 Familien leben 29 männliche, 21 weibliche Per- 
Ri ſonen, nebſt 8. ſchulfahigen Kindern, die einen Viehſtand von 
13 Pferden / 80 Kühen und 47. Schafen beſt itzen. Die hieſi⸗ 
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gen Einwohner haben eins gute Grundbeſtiftung, fie bauen 
auf ihren guten, ertragsfaͤhigen Gründen, die öfters aber den 
Ueberſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetzt find, die 
gewöhnlichen Körner» und Knollenfrüchte, befigen einige Wein⸗ 
und Obſtgaͤrten, dann Waldungen, und betreiben mit allem 
Fleiße bei Anwendung der Stallfütterung eine Viehzucht, die 
gut genannt werden darf. Die Fiſcherei im Perſchlingbach, fo 
wie die Jagdbarkeit, ſind Rechte der Herrſchaft Thalbeim, 
i doc ‚Außerft unbedeutend. . 

Grundorf liegt ganz flach mit feinen zerſtreuten / mit 
Schinden und. Stroh gedeckten Haͤuſern. an der Linzer⸗Poſt⸗ 
ſtraßt zwiſchen Diendorf und Wieſerbruck in einer angeneh⸗ 
men m Segend „die gutes Klima und Waſſer enthaͤlt. 

Die erzeugten Körner⸗ und Feldfrüchte bringen die Be⸗ 
wohner nach St: Pölten zu Markte. Bemerkentwerth⸗ Ge · 
genftände gibt es bier keine 


Haſelb ach. 


Ein aus 10 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der nur Ya 
Stunde entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Der Ort iſt zur Pfarre nach Weiſſenkirchen angewieſen. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Pottenbrunn, 
welche auch mit Jeutendorf die behauſten Unterthanen And 
Grundholden beſitzt. Als Conſkriptionherrſchaft wird Thalheim 
bezeichnet. Der Werbkreis iſt zum Linien Jyfanterie· Regi. 
mente Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich 14. Familien, 24 männliche, 34 weib. 
liche Perſonen, nebſt 5 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe halten 

einen Biehſtand von 12. Pferden, 38 Kuͤhen, und 13 Schafen. 

| Die hieſigen Einwohner beſitzen uur eine mittelmäßige 
Anzahl Gründe, die, ihrer Ertrags faͤhigkeit wegen, auch nur 
zur mittlern Gattung gehöten,. ung die gewöhnlichen Körner⸗ 
früchte liefern. Mebſt dleſon haben fe einige Wein ⸗ und Obſt⸗ 
6 * ö 
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gärten, und eine ziemliche Viehzucht, wobei die Stallfuͤtte⸗ 
rung in Anwendung ſteht. An Handwerkern: find nur Schu⸗ 
ſter und Schneider, dann an öffentlichen Gewerben blos ein 
Gemeinde- Wirthsbhaus vorhanden. 

Haſelbach liegt mit ſeinen zerſtreuten Häufern, « wie 
ſchon erwähnt, Ya Stunde füdöftlih von Perſchling in einer 
hübſchen Gegend, hat aber eine tiefe Lage. Die naͤchſtumlie⸗ 
genden Ortſchaften find Penzing , Unter Mieſting, Ober⸗ 
Moos und Gottlosberg, mit welchen durch gewöhnliche Land» 
wege die Verbindung hergeſtellt iſt. Die ganz geringe Jagd⸗ 
barkeit iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Thalheim. 

Hier im Orte befindet ſich eine gemauerte Kapelle 
mit hölzernem Thurme and einer Glocke. In dieſer wird alle 
Jahre am Laurenzitag von dem Pfarrer. zu Weiſſenkirchen 
eine Meſſe geleſen. Dieſe Kapelle beſitzt einige Joch Grün⸗ 
de als Stiftungscapital und gehört als Tine Filiale zu Weiſſen⸗ 
kirchen. Uebrigens wird am erſterwähnten Tage im Orte ein 
Jahrmarkt gehalten, wobei viele Kraͤmer und Schuhmacher 
ihre Waaren zum Verkaufe bringen. 2 


Hu b. 


Vier Häufer, wovon St. Polten, in einer Entfernung 
von einer Stunde, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Haͤuſer ſind zur Franziskaner - Pfarrkirche nach 
St. Pölten und zur Schule nach Böheimkirchen angewieſen. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Pottenbrunn, 
die auch mit Neulengbach die hierorts behauſten Unterthanen 
und Grundholden besitzt. Conſkriptionsherrſchaft iſt Biehofen. 
Der Werbkreis gehört. zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 
Die Einwohnerzahl enthält 7 Familien, 12 männliche, 
18 weibliche Perſonen und. 3 fchulföhige Kinder; der Viah⸗ 
ſtand zählt 9 Pferde, 15 Kühe, 42 Schafe und 9 Schweine. 

„Der Feldbau, wovon die Grunde guten tiefen: Laehmbo⸗ 
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den enthalten, gibt den Bewohnern Korn und Linſenfutter; 
außerdem haben ſie einige Obſtgaͤrten, aber mit Anwendung 
der Stalfütterung e eine ‚gute Biebguit und bedentende Wal. 
ungen. 2 e . 

Die vier Käufer von Bub tigen im Thale, zeifien 
Grub und Ober? Zwiſchenbrunn, eine Stunde öſtlich von St. 
Pölten, in einer wild romantiſchen Gegend, zunächſt dem 
großen Säitdbergerrälb; i In der das Waſſer vortrefflich, das 
Kind aber rauh iſt. 


Die Jagd, ein Eigenthum der Hersh Pottenbrunn, u 
ift gut, und liefert: Rehe, ‚Hafen, Jöchſe und Rebhüh⸗ 
ner ic. ꝛc. | 
Durch das Aushauen der Wälder bei dem Rüöckzuge d der 
österreichischen Armee in den beiden Invaſionen 1805 u. 1809 
litten die Haͤuſer ſehr viel. Hub iſt eine uralte Benennung ‚ 
die eine Strecke Landes bedeutet. 


Kaindorf. 


Ein aus 16 Hausnummern belebenden Def, mit der 
nächften Poſtſtation Perschling in einer "Entfernung von ame 
Stunden. 2 

— Zur Pfarre und Schule gehört der Ort ach dem. na⸗ 
ben: Ponſee oder Bodenſee im Tullnerfelde. | ' 

Die Herrſchaft, Stift Herzogenburg übt die Rechte 
als Landgericht, Pottenbrunn beſitzt die Dorfsherrlichkeit, und 
nebſt dem erſt genannten Stifte die hierorts behausten Unter⸗ 
thanen und Orandhowden, als Eonferiptiond Obrigkeit wird 
Zwentendorf bezeichnet. - ' * „5 

Das Linien⸗ Infanterie „Regiment. Nr. 40 haͤlt den 
bief igen Werbekreis. | 

Der Seelenſtand umfaßt 22 Familien, 51 männliche, 
63 weibliche Perſonen und 11 Schulkinder; jener des Vie⸗ 


bes: 12 Pferde, 1 Ochſen, 31 Kite, Schafe, 2 Siegen, 
dan 67 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, unter denen ſich ein Schmied, 
ein Schuhmacher und ein Schneider befinden, treiben den 
Feldbau, der, bei. ihrer nur mittelmäßigen Grundbeſtiftung, 
ihnen auch nur Korn und Hafer abwirft, da die Aecker größ⸗ 
tentheils ſchotterig und ſchlecht, und die beſten leider oft von 
der Donau überſchwemmt werden, indem dieſer Fluß an der 
Grenze der nach Kaindorf gehörigen Gründe voruͤberſtröͤmt, 
daher es ſich nicht ſelten trifft, daß ſolche verwuſtete Grunde 
oft zwei Jahre nicht bebaut werden können. Weingarten gibt 
es keine, Obſt auch nur wenig, jedoch wird etwas Safran 
gebaut, der den Loosdorfer gleich zu ſtellen iſt. Die Vieh⸗ 
zucht iſt mittelmäßig, wobei bie Staufätterung angewendet 
wird, — 

Der Ort Kains dorf liegt noch im weſtlichen Bereiche 
des Tullnerfeldes ganz flach, nicht ferne von einem Arme des 
Donauftromes und der Bärndorferau mit feinen zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern. Die nächften Ortſchaften find Puttendorf, Lan⸗ 
gen⸗Bierbaum, Ponſee und Bärnderf.. Es beſtehen bloß Feld⸗ 
wege, die zur Communication mit demſelben dienen. Die 
Gegend iſt nicht beſonders angenehm und fruchtbar; dag 
Klima iſt ſehr milde und das Waſſer gut. Die an der Do⸗ 
nau befindlichen Auen enthalten eine vortreffliche Jagdbarkeit, 
welche Hirſche, Rehe, Hafen und Faſanen liefert, und die 
ein. Eigenthum der Herrſchaft Grafenegg im V. U. M. VB. iſt. 

Das Alter fo wie die Ableitung det Ortsnamens find 
unbekannt, und was die Schickſale anbetrifft, ſo brannte 
das Dorf i im Jahre 1818 bis auf ein Haus ganz ab. 


Mannersdorf (Lang) 


Ein Dorf von 58. Haͤuſern, mit der nur ** Stunde ent 
feruten Poſtſtation Perſchling. a 
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Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Weiſſenkir⸗ 
chen. Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Potten⸗ 
brunn, die Confkriptionsherrſchaft Thalheim, und Grunddo⸗ 


minien ſind Pottenbrunn , Deutendorf, Judenau und das 


Stift Herzogenburg. Der Werbkreis iſt dem Einien-Inföhterie 
Regimente Nr. 49 zugewieſen. 


Der Seelenſtand ehen bo Bamitien 217 maͤnnliche 7 
211 weibliche Perſonen und 34 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 


ſtand: 94 Pferde, 8. Ofen, a Kühe, 62 Sbafe und 
119 Schweine. ö 


Die Einwohner ind er Ganz-, Halb-, itnchefner und 


greünhaueler. beſtiftet, unter denen ſich an Handwerkern 1 


Fleiſchhauer, 1 Bäcker, 1 Chyrurg, 1 Schmled, 1 Schuh⸗ 


macher und ein Schneider befunden. An öffentlichen Gewerben 


iſt zin Wirthshaus und eine Mühle vorhanden. Det 
Heupt⸗Candwirthſchaftszweig :ift der Feldbau mit allen vier 
Körnergatkungen, ziemlich iel Weingarten und dt, und 
eine güte Viehzucht mit Anwendung der Stänfütt⸗ rung. Da⸗ 
zu find auch die Gründe ertragsfähig, öfters aber den Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetze der 
ſehr nahe beim Orte voräberfließt,, und worin die Cubedeuten⸗ 
de Sifgerei ein Recht der Herrſchaft Pottenbrunn uſt. 
Das Dorf Lang» Mannersdorf liege von Perſchling 
„ Stunde nördlich, jenfeits des Perſchlingbaches, und 
eben fo weit von Weiſſenkirchen und Taubendörf; im einer ſchoͤ⸗ 
nen Gegend, mit geſundem Klima und gutem Waſſer. Die 
Häufer, welche Schindel⸗ und Stroh daͤcher haben, ſtehen in 
zwei langen Reihen, und bilden ſolcherart einen anſehnlichen 
Ort, der übrigens aber keine Merkwuͤrdigkeit enthalt. 
Der Ort iſt alt . und wird zum Unterſchied von den 


übrigen. drei, Mannersdorf im V. O. W. W., Lang: Man 


nersdorf, ob feiner langen Häuſerreihe genannt. 
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Pengersdorf. 


Ein Dorf von 15 Häͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
St. Pölten. 

Dasſelbe ‚gehört zur Pfarre und Schule nach Potten⸗ 
brunn, wovon die gleichnamige Herrſchaft Landgericht, 
Orts: und Conſkriptionsobrigkeit, und auch in Gemeinſchaft 
mit Sitzenberg, Grundherrſchaft iſt. Der Werbbezirk iſt zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Die Seelenzahl enthält 16 Familien, 41 männliche « 
33 weibliche Perſonen nebſt 8 ſchulfaͤhigen Kindern. Der 
Viehſtand zähle 19 Pferde, 2 Ochſen, 51 Kühe, 42 Scha⸗ 
fe und 34 Schweine. 5 

Unter den hiefigen Einwohnern , welche gute beſtiftete 
Bauern find , befinden ſich blos ein Schneider und ein Lein- 
weher als Handwerker, die Janbwirthfchaftlihen Zweige find 


der Feldbau, der Weizen, Korn, und Linſenfutter liefert, 


etwas Wein⸗ und Obſtbau, und eine gute Viehzucht mit Ans 
wendung der. Stallfuͤtterung. 

Der Oxt iſt in einem Thale gelegen, eine halbe Stunde 
öͤſtlich von Pottenbrunn zwiſchen Zwerndorf und Zwiſchenbrunn, 
zunächft dem ſogenannten Schildberge, deſſen Wälder eine 
große Jagdbarkeit enthalten, die in Neben, Hafen, Fuͤchſen 
und Rebhuͤhnern beſteht; die Wagen iſt angenehm, gefund, 
und a antes Waſſer vorhanden. nn 


Puttendorf. 


* Ein aus 14 Käufern beſtehendes Dorf, wovon Perſchling, 
2 Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Ponſee angewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft 
Stift Herzogenburg ausgeübt. Ortsobrigkeit iſt Pottenbrunn, 
die auch, nebſt Guttenbrunn, die behauſten Unterthanen beſi⸗ 
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tzen. Die Conſkriptionsherrſchaft iſt Zwentendorf. Der werb. N 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. N 

Hier befinden ſich 23 Familien, 56 männliche , 52 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 12 Pferden, 31 Kuͤhen, 43 Schafen und 2 
Schweinen. 

Die Einwohner ſind Feldbauern, die meiſt nur Korn und 
Hafer bauen, wozu die Gründe größtentheils ſteinig ſind, 
und die übrigen weniger beſſeren von der Donau oft über⸗ 
ſchwemmt werden. Nebſtbei treiben fie auch einen Victualien⸗ 
handel nach Wien. Obſt gibt es wenig, und die Viehzucht 
iſt mittelmaͤßig. | 

Puttendorf iſt im weltlichen Theile des Talnerfelbes, 
unfern einem Arme der Donau gelegen, in einer flachen nicht 
ſehr fruchtbaren Gegend, in ganz geringer Entfernung zwiſchen 
Langen: Bierbaum, Kaindorf und VBärndorf wozu die nach- 
ſten Feldwege beſtehen. | 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es hier keine. 


a) Ratzers dorf (Ober), 
auch Ratzels dorf und vor Zeiten Reitzersdorf genannt, 
ein aus 18 Haͤuſern beſtehender Ort, wovon St. Pblten, in 
einer halbſtuͤndiger Entfernung, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre iſt der Ort nach Pottenbrunn angewieſen, 
Landgericht, Orts⸗ und Confſkriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Pottenbrunn, welche auch nebſt Tozenbach, Traismauer, 
Stift Lilienfeld, und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten 
die behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Den Werb⸗ 
kreis beſitzt das 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Die Bevölkerung beſteht in 24 Familien, 54 männlichen, 
47 weiblichen Perſonen nebſt 16 Schulkindern. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 28 Pferde, 3 Ochſen, 58 Kab 110 Schafe 
3 Ziegen und 70 Schweine. 


90 
Als Feldbauern beſchaͤftigen ſich die Einwohner mit dem 
Ackerbau, wozu ſie gute Gründe befigen , die jedoch öfter⸗den 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. find; ſie treiben einen Körner: | 
und Holzhandel nach Wien, haben einige. Obſtgaͤrten und eine 
gute Viehzucht mit allgemeiner Anwendung der Stallfuͤtterung. 
Ober ⸗Ratzersdorf liegt ganz flach in zwei Häuſer⸗ 
reihen an der Linzer⸗Poſtſtraße, / Stunde von St. Pölten 
und ebenſoweit von Pottenbrum entfernt, in einer durch bie 
erwähnte Poſtſtraße belebten, angenehmen Gegend / in der 
auch gutes Waſſer vorherrſcht. Unfern vom Orte fließt der 
Traiſenfluß, in dem die Fiſcherei, die in Hechten, und Fo⸗ 
rellen beſteht, der Herrſchaft angehört, und an welchem eine 
Mühle mit drei Gaͤngen ſteht. Im Dorfe ſelbſt befinden ſich 
drei Gaſthaͤnfer und an Handwerkern ein Schmied, Schnei⸗ 
der und Schuhmacher. Die au dem erwahnten Fluße ſich hin. 
ziehenden Auen enthalten blos Hafen und Rebhuͤhner. | 


b,RaKersdorf (Unter). 
Ein Dorf von 39 Häuſern, zunaͤchſt von dem Sefirichenen 
Nber-Ragerdborf nördlich, von der Poſtſtraße gelegen. 
Der Selelenſtand betraͤgt 49 Familien, 119 maͤnnliche, 
121 weibliche Perſonen und 36 Schulkinder; der Vieh ſtand: 
46 Pferde, 3 Ochſen, 114 Kühe, 102 Safer 8 ‚Biegen ö 
und 80 Schweine. . 
Alle übrigen Rubriken ind ganz i dieſelben wie bei Ober⸗ 
Ratzersdorf. Nur wollen wir bemerken, daß beide Orte ſchon 
alt ſind, und die Schickſale ſammt Pottenbrunn mit dem na⸗ 
hen St. Pölten und der Umgebung theilen. 


| NRNeihgraben.. 
Ä en n Def von 15 Käufern, mit der eine Stunde entfern- 


ten Poſtſtation St. Pölten. — * 
Zur Pfarre und Schule gehört der on nach Pypbra. 
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Das Landgericht übt die. Herrſchaft Wald aus, welche auch 
Conſeriptionsobrigkeit iſt. Die Dorfsherrlichkeit beſigt Pot⸗ 
tenbrunn, welche nebſt der k. k. Staatsherſchaft St. Pölten 
und Wald die behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 
Der Werbkreis iſt dem Linien ⸗ ‚Infanterie: Regimente Nr. 49 
zugewieſen. 


In 17 Familien leben 49 männliche, 47 weibliche Perſo⸗ | 


nen und-11-fchuffähige Kinder. Diefe halten einen Viehſtand 
von 23 Pferden, 49 Kühen, 73 Schafen und 21 Schweinen. 
Die Bewohner fechſen, als den Feldbau und Viehzucht treiben⸗ 
de. Bauern, alle vier Haupt⸗Körnergattungen, haben viel 
Obſt, und verwenden große Sorgfalt auf den Kleebau. Dazu 
find auch die meiſten ihrer Gründe gut und nur felten dem 

Schauer ausgeſetzt. 

Reichgraben iſt mit feinen mit Schindeln und Stroh 
gedeckten Käufern, die zerſtreut liegen, in einer fruchtbaren 
Gegend, ſüdöſtlich von St. Pölten gelegen, etwa eine Stun⸗ 
de von Pyhra, und zunächft den Ortſchſchaften Mechters und 
Egelfee, wozu die nöthigen Landwege beſtehen. Klima und 
Waſſer find gut; die Jagd, bloß in Hafen und Rebhühnern be⸗ 
ſtehend, iſt nur mittelmäßig und gehört der Herrſchaft Wald. 
Bemerkenswerthe Oegeninde 1 es keine. 


ein aus 19 Hausnummern ehem Dart wovon St. Pol 
ten, in einer Entfernung von 2 Stunden, die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. Ä | 
Diefer Ort ift zur Kirche nach Bbheimkirchen angewieſen. 
Landgericht und Ortsobrigkreit iſt Pottenbrunn; Tozenbach 
die Conſcriptions⸗Herrſchaft; Grund⸗Dominien Pottenbrunn, 
Jeutendorf, Melk und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. 
Der Werbkxeis gehört zum Linien Jyfanteri s Renee 
Nr. 9. .. Ä | 


Der Seelenſtand begreift 28 Familien, 83 männliche, 
54 weibliche Perſonen nebſt 11 ſchulfaͤhigen Kindern; jener 
des Viehes: 11 Pferde, 2 Ochſen, 46 Kühe, 96 Schafe, 1 
Ziege und 23 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, als mittelmäßig beſtiftete Bau- 
ern, treiben den Ackerbau, deſſen Gründe nur von mittelmaͤßi⸗ 
ger Ertragsfaͤhigkeit ſind, und überdieß den dftern Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetzt ſind. Es 
werden die vier Fruchtgattungen gewöhnlich gebaut; Obſt 
gibt es wenig, dagegen iſt die mit Stallfutterung betriebene 
Wiehzucht von ziemlichem Belange. An Handwerkern ſind 
bios ein Schmied, ein Schneider, ein Weber und ein Binder 
im Dorfe. 

Reith liegt zerſtreut in einem Thale, nahe bei Boͤheim⸗ 
kirchen und Unter⸗Blindorf, in einer angenehmen Gegend von 
gutem Klima und Waſſer. 

Der Ort genießt das Glück, noch wenig von Zeuersbrün⸗ 
ſten heimgeſucht worden zu ſein, denn ſeit dwanſis Jahren 
find nur zwei Haͤuſer abgebrannt. 


Ein Dorf, welches 24 Haͤuſer zaͤhlt, und Perſchling in einer 
Entfernung von einer Stunde zur nächſten Poſtſtation hat. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem eine 
halbe Stunde entlegenen Wirmla. Die Rechte eines Landge⸗ 
richtes werden in einem Theile des Orts von der Herrſchaft 
Neulengbach, und im andern von Pottenbrunn ausgeübt, wel 
che letztere auch die Dorfherrlichkeit beſitzt, Conſkriptionsobrig⸗ 
leit iſt Wirmla. An Grund⸗Dominien werden Pottenbrunn, 
Wirmla und Neulengbach bezeichnet. Den Werbbezirk befigt 
das 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

„Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 34 Familien, 80 
| männlichen „62 weiblichen Perſonen, und 11 ſchulfaͤhigen 
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Kindern. Der Viehſtand zählt 21 Pferde, 1 Ochſen, 54 Ki- 
he, 8 Schafe und 23 Schweine. 

Hier wird meiſt Ackerbau betrieben, wozu Grund und 
Boden von mittlerer Ertragsfaͤhigkeit, jedoch den Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetzt iſt. Die 
vier gewöhnlichen Fruchtgattungen, ein geringer Wein⸗ und 
Obſtbau, und eine eben ſo bedeutende Viehzucht mit Stall⸗ 
fütterung „ find des hieſigen Landmannes wirthſchaftliche 
Zweige, mit welchen Erzeugniſſen ſie einen Hande nach 
Wien treiben. 

Saladorf iſt zuſammenbͤngend gebaut in zwei Haͤu⸗ 
ſerreihen, und liegt an der nach Linz führenden Poſtſtraße, 
10 Minuten von Diendorf und / Stund von Micheldorf 
entfernt, in einer flachen, jedoch ziemlich fruchtbaren Gegend, 
mit geſundem Klima und gutem Waſſer. Im Orte befindet 
ſich 1 Wagner, 1 Schmied, 1 Schuhmacher und 2 Einkehr 
wirthshaͤuſer, ferner eine kleine Kapelle mit Glockenthuͤrm⸗ 
chen, in der bisweilen Meſſe geleſen wird. Der Perſchling⸗ 
bach, welcher in geringer Entfernung vom Orte fließt, ent⸗ 
haͤlt nur eine geringe Fiſchausbeute, die ein Eigenthum 
der Herrſchaft Atzeubruck iſt. Hie und da auf einzelnen Hö⸗ 
ben fliehen Waldungen, die ſammt der Jagdbarkeit zur 
Herrſchaft Wirmla gehören. Von den Schickſalen des Ortes 
iſt bekannt:, daß ſolcher in neuerer Zeit mehrmals durch 
Feuersbrünſte ſchwer beimgeſucht wurde. 


Weichſelbruck. 


Ein kleines Dörfchen von 7 Häufern, mit der nur 4 
Stunde entfernten Poſtſtation Perſchling. * 

Dasſelbe gehört zur Kirche nach Weitenkuten. Das 
Landgericht, die Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Pottenbrunn, Conſkriptionsobrigkeit aber Thalheim. Der Werb⸗ 
bezirk gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 
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Die Einwohner ernähren ſich vom Feldbau, der ihnen 
bloß Korn und Linſenfutter abwirft, weil die Gruͤnde ſchlecht 
und ſtrinig find, außerdem befigen fie einige Obſtgaͤrten und 
eine ſchlechte Viehzucht, obſchon Stallfuͤtterung dabei ange⸗ 
wendet wird. Im Orte iſt ein Schmied und ein Gaſthaus. 

Das Oertchen Wörth iſt unfern der Straße, die von 
St. Pölten nach Lilienfeld führt, links gegen den Trai ſen⸗ 
fluß / in zerſtreuten Häufern, nahe bei St. Georgen gelegen, 
im ſogenannten Steinfeld, in einer Gegend nämlich, die ſich 
weder durch Annehmlichkeit nach Fruchtbarkeit ausgezeichnet. 
Es iſt die Fiſcherei aͤußerſt unbedeutend und die Fiſchgattung 
ſchlecht, und eben ſo iſt auch die Feldjagd beſchaffen, welche 
bloß Haſen liefert. 

Das Dörfchen mag alt ſeyn, und es ſcheint, das fi 

"bier durch die Traiſen vor Jahrhunderten eine Inſel gebildet 

habe, weil der Name Werd. oder Word er im alten Svrach⸗ 
gebrauche ſo viel als Juſel bezeichnet. 


gwiſchenbrunn (Ober). 


Ein Dorf von 15 Hausnummern, mit ber nächften Ya 
Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 5 

Der Ort iſt nach Pottenbrunn eingepfarrt und auch zur 
Schule hingewieſen. Landgericht, Orts⸗ und Confcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Pottenbrunn; Grund» Dominien 
giebt es mehrere, welche hierorts behauſte Unterthanen und 
Grundholden haben, naͤmlich Thalheim, Pottenbrunn, die 
k. k. Staatsherrſchaft S. Polten, und das Kloſter Erla. 

Die Bevölkerung beſteht in 21 Familien, 33 männli⸗ 
chen, 38. weiblichen Perſonen und 10 ſchulfaͤhigen Kindern. 
Der Viehſtand zählt 28 Pferde, 1 Ochſen, 65 Kühe, 130 
Schafe, 6 Ziegen und 6 Schweine. ö 

Die Einwohner find Togenannte Ganzlehner, und haben, 
außer Schneider und Schuſter, ſonſt keine Handwerker unter 


ſich. Ihre Gründe find gut, und ihre Beſtiſtung mit ſolchen 
iſt bedeutend. Der Ackerbau liefert Weizen, Korn und Lim 
fenfutter, auch erhalten fie etwas Obſt von ihren Hausgarten, 
und unterhalten eine ſehr gute Viehzucht mit fleißiger Beſor⸗ 
gung der Stallfütterung. 

Ober⸗Zwiſchenbrunn liegt mit feinen zerfireuten 
Käufern, die theils Schindel⸗, theils Strohdaͤcher haben, 1 
Stunde öſtlich von der Poſtſtraße, zwiſchen Unter ⸗Zwiſchen⸗ 
brunn und Egelſee auf einer Anhöhe in einer ſchöuen Gegend, 
die geſundes Klima und gutes Waſſer enthält. Der ſogenaunte 
Saubach, der oft Ueberſchwemmungen verurſacht, fließt hier 
vorbei. 

Es gibt hier betraͤchtliche Waldungen ohne Berge in 
welchen Rehe und Haſen getroffen werden. 

Im Jahre 1800, beim Rückzuge der öſterreichiſchen Ar⸗ 
mee, wurden die Wälder größtentheils zum Verhau und La- 
ger ausgehauen. 

Der Name des Ortes verraͤth deutlich, daß becher anfern 
einem vorhanden geweſenen Brunnen angelegt wurde, daher 
Zwiſchenbrunn. 


| Zwiſchenbrunn (Unter-), 
ein aus 10 Häufern beſtehendes Dorf, mit der nächften Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 

Solches gehört zur Pfarre und Schule nach Potten⸗ 
brunn. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Pottenbrunn, die auch, nebſt Viehofen und der 
k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, behauſte Unterthanen beſitzt; 
der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente. Nr. 49. 

Hier befinden ſich 14 Familien, 27 maͤnnliche, 24 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe befigen 16 
Pferde, 1 Ochſen, 43 Kühe, 73 Schafe, 5 Ziegen und 32 
Schweine. 


— 
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Eine vortreffliche Viehzucht und Holzhandel, ſind die 
vorzüglichen Zweige der landwirthſchaftlichen Beſchaͤftigung 
der hieſigen Einwohner, nebſt welchen ſie auch den Ackerbau 
treiben, der bloß Weizen, Korn und Gerſte liefert. 

Auch. dieſer Ort liegt zerſtreut in der Ebene etwas näher 
als der vorher beſchriebene. Die Gegend iſt ſchön, geſundes 
Klima und gutes Waſſer vorhanden. Hier werden viele Waͤl⸗ 
der getroffen die ſich meiſt an der Anhöhe hinziehen, worin 
| die Jecke“ in x Rehen, Haſen und Kebbähner beſteht. 


Zwerndorf. 


Ein Dorf v. von 12 Höufern, wovon St. pine die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. „ 
| :Dasfelbe iſt zur Kirche und Schule nach Pottenbrunn 
gewieſen, Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Pottenbrunn. Die behauſten Unterthanen und Grundholden 
gehören den Dominien Pottenbruun, Pfarr Pottenbrunn dann 
Herrſchaft Sigenberg. Der Werbkreis iſt dem 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie Regiment zuſtaͤndig. 

Der Seelenſtand enthalt 14 Familien, 32 2 männliche, 36 
weibliche Perſonen und B.fhulfähige Kinder, jener des Viehes: 
14 Pferde, 1 Ochſen, 30. Kühe, 60 Schafe und 38 Schweine. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Bauern, die 
den Ackerbau treiben, einiges Obſt und wenige Weingaͤrten 
haben, dann eine gute Viehzucht beſitzen, die mit aer dung 
der Stallfutterung betrieben wird. - 

Der Ort Zwerndorf % Stunde Stich von Potten⸗ 
brunn im Thale zunaͤchſt Pengersdorf, und iſt mit feinen 
Häuſern regelmäffig zuſammengebaut. — Klima und Waſſer 
find. gut. Es befinden ſich auch in der Ebene hier einige Waͤl⸗ 
der worin die Jagdbarkeit in Rehen und Haſen beſteht. 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde, Bäder Mühlen ꝛc. gibt 

es hier keine. | 
7 
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Am Schluſſe diefer Darſtellung erwähnen wir, daß alle 


vorher beſchriebenen Ortſchaften, ſchon feit Saprhundert zur 
Herrſchaft Pottenbrunn gehören. 


Die fürfttich Auerspergiſche Serie 
St. Pölten. 


Der Sig vieſer Herrſchaft befindet ſich in der l. f. Stadt 
St. Pölten, in der Landſtraße, und beſteht in einem ſehr 
ſolid gebauten, 3 Stockwerke enthaltenden Dominticalgebaͤude, 
welches alle Eigenſchaften eines herrſchaftlichen Schloſſes hat, 
worüber fie. die Grundherrlichkeit beſiget.— 

Außer dieſem Beſitzthum gehören zu dieſer Herrſchaft 
folgende Beſtandtheile: Die Dörfer Brunn, Getzers⸗ 
dorf, Hafing, Stattersdorf und Tiefenbach, dann 
die unterthaͤnige Katt un fa bri! bei St. Pölten. Ferner 
beſitzt ſie zerſtreute Unterthanen in und vor der Stadt St. 
Pölten, in dem Landgerichte der Staatsherrſchaft St. 
Pölten zu Wagram, Mechters, Unter- Tiefen- 
bach, in Psttenbrunn und Etzersdorfz bei der Herr⸗ 
ſchaft Frie dau einige im Gebirge; bei. der Herrſchaft 
Lilienfeld und Wald im ſogenannten Schweizerbo⸗ 
den; in der Pfarre Ruprechtshofen; m Burgftall 
und Oberdorf; vor der Stadt St. Pölten, einen Ei⸗ 
ſenhammer, und eine zu Stattersdorf numerirte Pa⸗ 
pierfabrik, nebſt dem in Stattersdorf befindlichen 
Freigute, die »Reutmühle genannt, mit der Se 
rechtigkeit einer Mühle und Weinſchank, endlich 13 
in dieſem Dorfe gelegene Kleinhausler. 

Der Seelenſtand umfaßt von den Dörfern, worüber fie 
die Ortsobrigkeit befigt, 114 Familien, 249 männliche, 284 
weibliche Perſonen, und 51 ſchulfaͤhige Kinder; jener des / 
Viehes: 132 Pferde, 1 Ochſen, 264 Kühe, 511 Schafe (dar⸗ 


unter find die herrſchaftlichen gezählt); der Grundſtand bes 
ſteht in 86 Joch 284 Klaſter herrſchaftlichen, 168 Joch 
707340 Klafter Privat⸗Waldungen; 199 Joch 1109/0 Klaf⸗ 
ter Wieſen; 1642 Joch 217 ½0 Klafter Ackerland, und 5 Joch 
658 ¼0 Klafter Weingaͤrten. Dieſe Herrſchaft liegt am lin⸗ 
ken und rechten Ufer der Traiſen, zunächſt St. Pölten, 
und hat eine flache aber anmuthige Lage, mit gemaͤßigtem 
Klima und gutem Waſſer. Die Einwohner, als Landbauern, 
treiben größtentheils den Getreidbau, welcher in allen Gat⸗ 
tungen von Körnern beſteht, und bei welchen gleichmaͤßiger 
Fleiß angewendet wird. Der Boden liefert demnach meiſt 
Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Wickenfutter ꝛc. ꝛc. nebſt 
welchen die Obſtpflege keineswegs verabſaͤumt wird. Der Wein⸗ 
bau, wie ſchon aus der Anzahl der Rebenpflanzungen hervor⸗ 
geht, iſt aͤußerſt unbedeutend. Die Grunde find größtentheils 
von guter Beſchaffenheit und werden in der Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft mit theilweiſer Benutzung der Brache, durch Klee⸗, 
Rüben⸗ oder Erdaͤpfelbau beſtellt. — Was die Straßen und 
Wege anbetrifft, fo iſt bloß eine Commerzialſtraße vorhanden, 
die über Stattersdorf nach Wald führt, und erſt vor einigen 
Jahren angelegt wurde. — Brücken oder Maͤuthe gibt es 
hier keine. Der Traiſenfluß durchſtrömt den obrigkeitli⸗ 
chen Bezirk, an welchem bedeutende Fabriks⸗ und Mühlen⸗ 
gebaͤude ſtehen. Die Fiſcherei in dieſem Waſſer, und zwar 
von der St. Pöltner⸗ Brücke bis zum Orte Harland, ges 
hört eigenthümlich der Herrſchaft. Da die Gegend, wie ſchon 
erwaͤhnt, meiſt flach iſt, ſo ſind die Berge und Waldungen 
von keinem Belange, jedoch gehört die Jagdbarkeit um St. 
Pölten, aufwärts an den beiden Träifenufern in einem Um: 
kreiſe von 2¼ Stunden, ebenfalls zur hieflgen Herrſchaft. Au. 
ßer den obenbemerkten, im guten Betriebe ſtehenden Fabriken, 
die ihre Erzeugniſſe in die hierzu in Wien eröffneten Nieder⸗ 
lagen zum Verſchleiße ſenden, gibt es ſonſt keine, und ſo auch 
. 1 


+ 
A 


keinen beſondern Handelszweig. Die zu dieſer Herrſchaft. ge- 
börigen fünf Ortſchaften haben keine beſondern Freiheiten, 
Jahr⸗ oder Wochenmärkte; fo wie ſich auch außer dem fchönen 
herrſchaftlichen Gebäude fonft keine bernerteubwerthen € Gegen: 
ö hände. befinden. 


. Aus der Geſchichte St. Pöltens gaben wir erfehen ‚ 
daß dieſe Herrſchaft urſprünglich ein. Eigenthum des Hoch⸗ 
ſtiftes Paſſau war, ſammt aller Jurisdiction vor der Stadt. 
Nachhin, naͤmlich im. Jahre 1484 ward fie als ein Pfand an 
König Mathis. Corvinus von Ungarn übergeben, und 
iſt nach vielen Zwiſtigkeiten im Jahre 1494 an Kaiſer Ma⸗ 
zimilian J. gekommen. Von dieſer Zeit an ſtand ſie ! der 
niederöſterreichiſchen Hofkammer unter, ward aber immer ver⸗ 
pfaͤndet; und alt ſie das Hochſtift Paſſau gegen Erftat- 
tung der Einlöͤſungsſumme, um welche fie vom Kapitel an 
den, ungariſchen König verpfändet wurde, einlöfen wollte, ging 
der gemachte Anſpruch nicht durch, vielmehr wurde die Stadt 
St. Pölten getrennt von der gleichnamigen Herrſchaft und 
erſtere kaiſerlich, letztere aber blieb ein Eigenthum der Traut⸗ 
ſohne, die ſchon durch mehr als ein Seculum im Befige der 
Stadt und Herrſchaft St. Pölten waren. Die Herrſchaft 
war im Jahre 1659 ein Eigenthum des Grafen Franz von 
FTyautſohn; Graf Ernſt von Trautſohn, Fürftbifchof 
von Wien, verpachtete fie im Jahre 1694: Huf vier Jahre an 
Franz Ehrenreich Hofer; Graf Franz Euſebius 
von Trautſohn überließ die Herrſchaft im Jahre 170 auf 
drei Jahre an Graf Leopold Johann Donat von 
Trautſohn um 2800 Gulden „bei welcher Familie fie 
auch bis zum Jahren 1781 verblieb, wonach die. graͤflich 
Puch heimiſche⸗ Descendenz folgte. Im Jahre 1782 
wurde die Fürſtin Maria Joſepha von Auersperg, ge⸗ 
borne Gräfin von Trautſohn davon Beſitzerin, und. von da 
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an die Forſten Auersperg, wodon gegenwärtig der Fürſe 
Vincenz von Auersperg Eigenthuͤmer iſt. | 

Die fünf zur Allodiak⸗Herrſchaft St. Pölten gehbri⸗ 
gen Ortſchaften, werden wie folgt, dargeſtells. | Zur 


| Brunn 5 

Ein Dorf von 15 Vuſern mit der nöchſten Poſtſatton = 
St. Pölten. 

Diefer Ort gehört zur Pfarre nach Pyhra und zur 
Schule nach Stattersdorf; das Landgericht wird durch die 
Herrſchaft Wald ausgeübt. Grund» und Orts ⸗ Obrigkeit iſt 
die Herrſchaft St. Pölten, Conſcriptions⸗Dominium aber 
Wald. Der Werbkreis gebärt dem Linien Infanterie: Regi- 
mente Nr. 49. 

„Die Seelenzahl. beträgt 16 gamilien, 40 männliche, 40 
weibliche Perſonen, und 13 fehulfähige Kinder; der Vieh; 
ſtand zahlt 31 Pferde, 68 Kühe und 159 Schafe. 

Die Einwohner, welche Landhauern.. find, und feine, 
Handwerker unter ſich haben, beſitzen eine ergiebige Grund⸗ 
beſtiftung. Sie befchäftigen ſich lediglich mit dem Feldbau, 
der ſaͤmmtliche Körnergattungen liefert, und wozu auch die 
Gründe ‘mittelmäßig. ſind, ohne beſondern Elemeptarbeſchädi⸗ 
gungen ausgeſetzt zu feyn. Nebſt der Obſtpilege kann auch die 
Viehzucht ziemlich bedeutend genannt werden, wobei Staoll⸗ 
fuͤtterung ſtrenge beobachtet wird. 4 „ 

Der Ort Brunn iſt mit ſeinen regelmaͤßiig erbauten and 
mit Stroh gedeckten Käufern eine Stunde von St. Pölten 
auf der Commerzialſtraße nach Wald in einer flachen Gegend. 
gelegen, die nicht nur freundlich dem Auge ſich darſtellt; ſon⸗ 
dern auch gemaͤßigtes Klima und gutes Waſſer ‚enthält. Die 
naͤchſten Ortſchaften davon find: Ober ⸗Blindorf, Oözersdorf 


und Pyhra. 
Es iſt bloß eine kleine Heuswaldung vorhanden ahne 
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Belang. Die Jagdbarkeit, ein Recht der Herrſchaft, ift mit⸗ 
teimäßig und liefert nur Hafen und Rebhuͤhner. 

Obſchon die Zeit der Entſtehung von dieſem Dorfe nicht 
bekannt iſt, ſo liegt es außer allem Zweifel, daß Brunn ein 
alter Ort ſei, der ſeinen Namen von einen Brunnen er⸗ 
halten hat, und welcher ſeit undenklichen Zeiten ſchon zu die⸗ 


fer Herrſchaft gehört. — 
Getzers dorf. 


Ein aus 6 Häufern beſtehendes Dorf, wovon St. PBI. 
ten die naͤchſte Poſtſtation if. — 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Pyhra ange⸗ 
wieſen. Landgericht und Conſcriptions⸗ Obrigkeit iſt die Herr 
(haft Wald, die Grund: und Dorfberrlichkeit beſitzt die Als 
iodial⸗Herrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis gehört zum Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich in 8 Familien, 20 maͤnnliche, 20 
weibliche Perſonen, nebſt 8 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe be⸗ 
ſigen einen Viehſtand von 11 Pferden, 1 Ochſen, 20 Kuͤhen 
und 17 Schafen. 

Die Einwohner find Landbauern , im Ganzen gut beſtif⸗ 
tet, unter denen bloß Schuſter und Schneider ſich als Hand⸗ 
werker befinden. Sie treiben den Feldbau mit den gewöhn⸗ 
lichen Körnergattungen, wozu die Gründe mittelmaͤßig ge⸗ 
nannt werden dürfen, und wenig den Elementarbeſchaͤdigun⸗ 
gen unterliegen. Die Obſtpflege iſt ziemlich bedeutend, und 
ſo auch die Viehzucht dem Grundſtande angemeſſen. Klima 
und Waſſer find gut. — 

Der Ort Getzers dorf liegt mit feinen zerſtreuten, mit 
Stroh gedeckten Haͤnſern beiläufig 1¼½ Stunde von St. Pils 
ten entfernt rechts von der Commerzialſtraße, die nach Wald 
führet, ganz flach, in einer angenehmen Gegend, und hat, 
als naͤchſte Ortſchaften, Pyhra und Brunn um ſich. Was die 
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hiefigen Berge und Wälder anbetrifft, fo find ſolche ohne ei⸗ 
gentlicher Benennung. Die Jagdbarkeit ſteht der Herrſchaft 
zu, bloß Haſen und Rebhuͤhner enthaltend. 

Außer dieſem Oertchen befindet ſich auch noch ein gleich⸗ 
namiges Dorf im V. O. W. W., welches vielleicht demſelben 
Gründer zugeſchrieben werden duͤrfte. — 


Safin g- 
Ein kleines Dörfchen von 10 Häuſern mit der er nächſten 
Poſtſtation St. Pölten. 
Der Ort iſt zur Framickaner-Pfarrkiche. in St. Pölten, 


und zur Schule nach Gerersdorf gewieſen. Landgericht iſt die 


Herrſchaft Friedau, Conſcriptionsobrigkeit. Viehhofen, Orts⸗ 


herrſchaft fürſtl. Auerspergiſche Herrſchaft St. Pölten, die auch | 


mit Friedau die hier behauften Unterthanen und Grundholden 
beſitzt. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien⸗ Jufanterie. 
Regimente. 

An 13 Familien befinden. Fr 22 — 25 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 Schalkinder. Der Viehſtand beſteht 
nur in 14 Pferden, 25 Kühen und 42 Schafen. 

Die Einwohner, als Landbauern, und mit einer mittel⸗ 
mäßigen Grundbeſtiftung, beſchäftigen ſich. mit dem Feldbau 
der gewöhnlichen Körnergattungen, wozu die Gründe größten- 
theils von guter Beſchaffenheit ſind. Außerdem haben ſie eini⸗ 
ges Obſt und unterhalten eine Viehzucht, welche ihren Haus⸗ 
bedarf decket. | 

Das Oertchen ift regelmäßig zuſammengebaut / und liegt 
5½ Stunde von St. Pölten zur Linken, unfern der Linzer⸗ 
Poſtſtraße, ganz flach in einer angenehmen, gleichwie auch 
geſunden Gegend, in der gutes Waſſer vorhanden iſt. Die 
nachſten Orte find Nadelbach, Eggsdorf und Gerersdorf. — 


Wälder und Berge gibt es hier keine; bie. Jagdbarkeit, 


bloß Feldjagd, liefert Hafen und Nebhühner. 
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Der Ort ift fehr alt, und gehört ſeit Jahrhunderten zur 
fuͤrſtlich Auerspergiſchen Herrſchaft St. Putten. | 


22 


Stattersdorf. 

Ein Dorf, welches 48 Häufer zahlt 2 und St. Pölten 
zur nächſten Poſtſtation hat. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach St. Pölten i in die Fran- 
ziskaner⸗ Pfarre, die Schule aber befindet ſich hierſelbſt. Das 
Landgericht iſt die Herrſchaft Wald, Conſcriptionsobrigkeit Vieh⸗ 
hofen und Ortsobrigkeit die fuͤrſtlich Auerspergiſche Herrſchaft 
St. Pölten. Dominien, welche hier behauſte Unterthanen 
und Grundholden beſitzen, zibt es mehrere, nämlich: die 
fürftlich Auerspergiſche Herrſchaft St. Pölten, Goldegg, 
Pottenbrunn „ Viehofen- und Wald, dann die k. k. Staats- 
herrſchaft St. Pölten. Den Werbkreis beſitzt das einien In: 
fanterie⸗Regiment Nr. 49. — 

Der Seelenſtand enthält 61 Familien, 133 mümiche, 
155 weibliche Perſonen und 18 ſchulfaͤhige Kinder, jener des 
Viehes: 56. Pferde, 1 Ochſen, 111. Kühe, dann 246 Schafe. 
Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
an Handwerkern 2 Schneider und 1 Binder unter ſich haben. 
Ihre Beſchaͤftigung iſt lediglich der Ackerbau, welcher bei 
den ziemlich guten Gründen die ſaͤmmtlichen Körnerfruͤchte 
liefert, nebſtbei haben fie auch Obſt, und eine nicht unbe⸗ 
deutende Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung. 

Stattersdorf iſt als ein zuſammengebauter Ort, 
wovon die Haͤuſer mit Schindeln und Stroh gedeckt fi nd, 
½ Stunden von St. Pölten, ſuͤdsſtlich am rechten Ufer 
der Traiſen ganz flach gelegen, an der nach Wald füh⸗ 
renden Commerzialſtraße, in einer gefunden, mit vortreffli⸗ 
chem Trinkwaſſer bereicherten Gegend, die auch durch die an 
der Traiſen ſich hinziehenden. Auen freundlich ſich geſtaltet. Das 
von ſind die nächften Ortſchaften der hieſigen Umgebung Ober⸗ 
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Wagram, Tiefenbach, Ober⸗Blindorf, und-jenfeits der Trai⸗ 
fen, Spratzing. Am erſt erwähnten Fluſſe befinden ſich drei 
Mühlen, eine k. k. privilegirte Papierfabrik und 
eine Kattun fabrik, welch Letztere gegenwärtig nicht im 
Betriebe ſteht. Die Jagdbarkeit iſt vom mittelmäßigen Er⸗ 
trage, Hafen und Nebhühner liefernd. — 

Woher der Ort den Namen Stattersdorf überkemmen 
habe, iſt unbekannt, jedoch vermuthen wir, daß ſolcher von 
dem Worte Stätte ſich eine Stätte wählen oder erbauen, ge⸗ 
nommen worden ſeyn durfte. Es ſcheint, daß dieſes Dorf von dem 
Bisthume Paſſau gegründet worden ſei; den ſchon im Jahre 
1083 ſchenkte Biſchof Altmann von Paſſau ſeiner Stiftung 
Göttweih hier eine Hube Landes. Auch befindet ſich hier 
ein Freigut, die Reutmuͤhle genannt, einſt der Sitz 
eines adeligen Geſ chlechtes in Stattersdorf. Davon er⸗ 
ſcheint Herrmann von Studersdorf im Jahre 1188 
als Zeuge in einer Urkunde des Biſchofes Thesbald von 


Paſſau, und Bertha von Stauders dorf verehligte ſich 


im XII. Jahrhunderte mit Dietrich dem Herren von 
Abensperg und Traun. Nachhin hatte dieſer Edelfig 
manche Beſitzer, und der letztere davon, Jo ſeph Freiherr 
von Sonders leben, verkaufte die Reutmühle im Jahre 
1772 an die Trautſohniſche Herrſchaft. St. PL 
ten, bei welcher, nun fuͤrſtlich Auers pergiſchen Der 
f haft, fie ſich noch gegenwartig befindet. " 


Tiefenbach (Ober). 


Ein aus 13 Häufern beftehendes Dorf mit der nächſten 
Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule Pyhra angewieſen. 
Landgerichts ⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Wald, Orts⸗ 
und Grundobrigkeit aber die fürſtlich Auerspergiſche Herrſchaft 
St. Pölten, nebſt welcher auch noch Thalheim hier behauſte 
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Unterthanen beſigt. Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nro. 49. 

N Der Seelenſtand enthält 15 Familien, 34 maͤnnliche, 
44 weibliche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand 19 Pferde, 2 Ochſen, 40 Kuͤhe und 57 Schafe. 

Die Hauptbeſchaͤftigung der hieſigen Bewohner, die eine 
gute Grundbeſtiftung haben, iſt der Feldbau, dann befigen 
ſie auch Wein⸗ und Obſtgaͤrten, und eine nicht unbedeutende 
Viehzucht, wobei Stallfütterung angewendet wird. 
Ober⸗Tiefenbach liegt ſüdöſtlich von St. Pölten, 
beiläufig 1½ Stunde entfernt, in einem Mittelgebirge ziem⸗ 
lich flach, in einer wirklich ſchoͤnen Gegend, die vortreffliches 
Waſſer enthält, und wovon Grub, Stattersdorf und Ober⸗ 
Blindorf die naͤchſte Umgebung bilden. Bemerkentswerthe 
Gegenſtaͤnde gibt es keine. | 

Der Name des Ortes deutet hin, daß entweder vor 
Jahrhunderten hier ein Bach gefloſſen, oder daß ſolcher ober 
dem Perſchlingbach (ober dem Tiefenbach) gelegen ſei. 


Sitz enthal. 

Ein Dorf von 23 Haͤuſer mit einem berrſchaftlichen 
Schloſſe, und zugleich eine eigene Herrſchaft, movon 
Melk die naͤchſte Poſtſtation iſt. — | 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Loosdorf. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Sitzenthal ſelbſt, ſo wie auch 
Grund- und Ortsobrigkeit, die Conſcriptionsherrſchaft aber 
Schallaburg. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nro. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 32 Familien, 75 maͤnnlichen, 
78 weiblichen Perſonen und 24 ſchulfaͤhigen Kindern; jener 
des Viehes: in 3 Pferden, 3 Ochſen, 12 Kühen, und 150 
Schafen. Der herrſchaftliche Grund⸗ und Viehſtand umfaßt 
68 Joch 550 Quadrat⸗Klafter Aecker, 12 Joch 1332 Qua⸗ 
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drat⸗Klafter Wieſen, 4 Joch 329 Quadrat» Klafter Gaͤrten, 
9 Joch 540 Quadrat⸗Klafter Hutweiden, 34 Joch 1421 
Quadrat⸗Klafter Waldungen, 7 Kühe, 4 Meierpferde, 200 
veredelte Schafe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Unterthanen beſchaͤftigen ſich zum Theil mit 
dem Feldbau und der geringen Viehzucht, meiſt aber mit 
Stratzenſammeln, und befinden ſi 0 im mittelmaͤßigen Wohl⸗ 
ſtande. 

Der Ort Sigzenthal, mit dem gleichnamigen 
Schloſſe, liegt in einem anmuthigen Thale, an dem Pie⸗ 
lachfluß, eine Stunde vom Markte Melk, ½ Stunde vom 
Markte Loosdorf und der Reichsſtraße entfernt, und wird von 
dem Burgfrieden der Gemeinden Neuhof, Hauunoldſtein und 
Loosdorf begrenzt. 

Das herrſchaftliche Schloß, wozu eine Ale von 
tragbaren Obſtbaͤumen führt, bildet eine Hauptfronte, und 
zwei Nebengebäude, welche rückwaͤrts mit einer Mauer ge: 
ſchloſſen, den Schloßhof bilden, worin ſich ein Pumpenbrunn 
befindet. Ringsherum ſchließt ein ausgemauerter Wallgraben 
(Zwinger) die Schloßgebaͤude, welcher mit Obſtbaͤumen be⸗ 
pflanzt iſt. Die Hauptfronte und ein Seitenflügel ſind zwei 
Stockwerke hoch, und in einem ſoliden wohlerhaltenen Bau⸗ 
ſtande; das Dach iſt mit Schindeln gedeckt und in der Mitte 
des Schloſſes erhebt ſich ein Thürmchen mit einer Uhr und 
Glocke. Bei dem Haupteingange in das Schloß, wozu eine 
gewölbte Brücke führt, befinden ſich zu ebener Erde links die 
Schloß kapelle und mehrere Gemaͤcher, aus denen ein 
Branntweinhaus errichtet worden iſt, von wo aus ein bequem 
gelegener Steg über die Pielach fuͤhrt; rechts ſind auch 
einige Zimmer, zwei Civil⸗Arreſte, und unter dem rechten 
Flügelgebaͤude drei gewölbte Keller. Von der Einfahrt führen 
zwei Stiegen zu dieſen Stockwerken, wovon das erſte 14 
und das zweite B Zimmer enthalten. Die Meier: und 
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Wirchtfaftsschäude, den Schaaf» und Rindviehſtall, 
die Meierswohnung, ꝛc. ꝛc. enthaltend, grenzen unmittelbar 
an das Schloß und ſind mit demſelben durch den mit Stachet⸗ 
tenzaun geſchloſſenen Vorhof verbunden. Das Preßhaus und 
der Weinkeller liegen in mäßiger Entfernung vom Schloſſe, 
wovon Letzterer über tauſend Eimer faßt. Die Gärten und 
ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke liegen durchaus nahe um das Schloß, 
wovon die Gaͤrten mit vielen Obſtbaͤumen beſetzt ſind und zum 
Theil auch zur Graſerei benutzt werden, fie haben einen guten 
Boden und find zehentfrei. Die Wieſen, gutes, ſuͤßes Heu 
liefernd, ſind zweimaͤhig; ſo wie die Hutweiden größtentheils 
in culturfähigen Aeckern beſtehen, an die Walkenngen und die 
Pielach grenzen. | 

Was die Waldungen betrifft, fo fi nd fie von gutem 
Wuchſe und liefern Föhren, Tannen und Fichten, und ent- 
halten einen gemiſchten verhaͤltnißmäßigen Waldſtand von 
allen Jahresperioden. — Weid⸗ und Blumenſucht benützt die 
Herrſchaft, eben ſo auch die hohe und niedere Jagd. — Die 
Aecker find in Sommer-, Winter ⸗, und Brachfelder einge: 
theilt, welch’ letztere zum Theil mit Rüben, Klee und Hül⸗ 
ſenfrüchten bebaut werden. — Die Gerechtigkeit des Fiſchens 
im Pielachfluſſe im hieſigen Gebiete, iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft Mitterau. 

Als Beſitzer dieſer zwar kleinen, aber uralten Herrſchaft, 
vor Zeiten Veſte, Sit zenthal (der Sitz im Thale) 
genannt, erſcheint zuerſt Otto von Scheuerberg der ſein 
Gut und Veſte Sitzenthal am St. Jörgentag im Jahre 
1278 dem Hertwich von Waaſen und Dietmuis feiner 
Hausfrau verkaufte. Im Jahre 1320 kömmt Ulrich ber 
Waaſer als Herr von Sitzenthal urkundlich vor, der 
es noch 1357 beſaß, in dieſem Jahre aber an den Ritter 
Veit Hager verkaufte. Von dieſem kam die Herrſchaft 
erbweiſe an ſeinen jüngern Sohn Wolfgang Hager, und 
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von dieſem an Thomas Hag ert Hanns der Holzer. z 
Sitzenthal, hatte im Jahre 1431 mit dem Stifte Melk 
eine Streitigkeit. wegen der Fiſchweide auf der Pielach LHus⸗ 
ber) und im. Jahre 1477. erſcheint der edle veſte / Wotff 
Hager zu Sitzenthal, der dieß Gut wieder kaͤuflich an 
ſich brachte, obſchon die Holzer zu Anfang des XVI. Jahr. 
hunderts noch immer das Prädikat von Sitzenthal führs 
ten. Im Jahre 1508 wurde Wolf Paiſſer mit dieſer 
Veſte zu Melk belehnt (Hueber), woraus zu vermuthen iſt, 
daß ſolche ein Eigenthum des Stiftes Melk wurde. Im Jahre 
1539 erkaufte die Veſte Gotthardt Geyer von den Erben 
des Vorigen, die im Jahre 1579 auf dieſelbe Weiſe an Ma⸗ 
zimilian von Maming, gelangte, alsdann an Leon⸗ 
hardt und Conſtantin von Maming welche beide 
dieß Gut im Jahre 1592 an Heinrich Oed zu Oeden⸗ 
thal verkauften. Um die Mitte des XVII. Jahrhunderts. An 
den wir den Wenzel Hegenmüller von Düben. well⸗ 
ler, Freiherrn zu Albrechtsberg, als Beſitzer von Sit⸗ 
zenthal, welcher dasſelbe bei ſeinem Tode im Jahre 1667 
an ſeine Gattin vererbte, und die es ihren beiden Töchtern, 
Maria Magdalena, vermählte von Lempruch und. Jo⸗ 
banna Eliſabetha übergab. Johann Adolph von Lem⸗ 
pruch, gelangte im Jahre 1675 durch ſeine Gattin der erſt⸗ 
benannten Maria Magdalena zum Beſitze desſelben, wor⸗ 
auf nach den Vormerkungen des u. . ſtaͤndiſchen Gäͤltenbuches 
folgende Beſitzer erſcheinen. 

Im Jahre 1709 Franz Joſeph Melchior „Graf 
von Auersperg; im Jahre 1755 Johanna Sidonia, 
Gräfin von Auersperg; im Jahre 1763 Martin Niko⸗ 
laus Paumann; im Jahre 1767 Johann Nepomuk, 
Edler von Otto durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1772 
Ferdinand Edler von Engelshofen, ebenfalls durch 
Kauf; im Jahre 1782 Maria Aloiſia, Edle von Engels: 
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hofen, geborne von Stettner; im Jahre 1808 Mathias 
Fichtel; in demſelben Jahre Franz Graf von Nadasdyz 
im Jahre 1821 Franz Ja wureck, Eliſabeth Gräfin 
von Rumpf / geborne Freiin von Tonßaint, Joſeph 
Freiherr von Penkler und Ernſt Schweiger, in demſel⸗ 
ben Jahre Johann Droßino Chronio; im Jahre 1822 
die Congregati on der P. P. Mechitariſten in Wien; 
im Jahre 1828 Franz Hampel; im Jahre 1831 Ann a 
Freiin von Simbſchen und im Jahre 1832 Johann 
und Thereſia Tos kano del Banner, die noch gegenwär- 
tig die Herrſchaft beſitzen, ſolche aber bereits auch wieder 
zum Verkaufe ausgeboten haben. — 


Rappoltenkirchen. 


Ein Pfarrdorf von 44 Adufer mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe, und die Herrſchaft gleichen Namens, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; davon gebdet 
das Patronat der Herrſchaft Rappoltenkirchen, und die 
Pfarre in das Decanat Ollersbach. Landgericht iſt Neuleng⸗ 
bach, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit Rappoltenkirchen, die 


Anmerkung. Die eigenthümliche Eintheilung der Steuerbe⸗ 
zürksobrigkeiten im V. O. W. W. verurſacht bei Zuſammen⸗ 
tragung des Grundſtandes, wegen tauſende von Parzellen, 
eine weit größere Mühe, als in den beiden Vierteln U. W. 
W. und U. M. B. 


5 


um jedoch den geſammten Grundſtand des Landmannes genau 


anzugeben, iſt der Verfaſſer dieſes Werkes mit deſſen Erhe⸗ 
bung bereits eifrigſt befchäftiget, und er wird ſolchen am 
Schluſſe dieſes Viertels durch eine umftndliche Ueberſicht 
darlegen. 

Eben ſo wird, zur Erleichterung des Auffindens der Ortſchaften, 
jedem Bande ein richtiges Namens- Verzeichniß angefügt 
werden. 
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auch mit der l. f. Pfarre Tulln die hierorts behauſten Um 
terthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis iſt zum 
Linien⸗Infantreie⸗Regiment Nr. 49 einbezogen. 

Im Dorfe befinden ſich 66 Familien, 151 männliche, 
165 weibliche Perſonen und 46 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe 
beſitzen einen Viehſtand von 23 Pferden, 31 Zugochſen, 
104 Kühen, 43 Schafen, 11 Ziegen und 58 Schweinen. 

„Die hieſigen Einwohner find Ackerbauern in Waldbau⸗ 
ern⸗Tracht; fie beſitzen eine mittelmäßige Grundbeſtiftung, 
und an Gewerbern und Handwerkern: 1 Krämer, 1 Wirth, 
1 Waſenmeiſter, 1 Hufſchmied, 1 Binder, 1 Wagner, 1 
Schuhmacher, 1 Schneider und 1 Bäder. ö 

Der Acker⸗ und Feldbau liefert Korn, Hafer, einsfut⸗ 
ter, Kartoffeln und Rüben. Die Gründe dazu find von mitt⸗ 
lerer Beſchaffenheit, mitunter aber auch ſchlecht, weil man⸗ 
che durch naſſe Stellen ſehr leiden, ſo wie der Austritt des 
Koglingerbaches nicht ſelten die nahe gelegenen Wieſen 
überſchwemmt. | 

Weingärten befigen fie nicht, doch etwas Obſt erhalten 
ſie aus ihren Hausgaͤrten, welches theils nach Wien ver⸗ 
kauft, theils zu Moſt verwendet wird. N 

Die Viehzucht umfaßt bloß den Bedarf des hieſigen 
Landmannes, wobei die Herrſchaft die Stallfuͤtterung und 
die Gemeinde den Weidetrieb anwendet. 

Rappoltenkirchen liegt von der Poſtſtraße, un 
zwar von Sieghartskirchen ſuͤdöſtlich /½ Stunde entfernt, 
in einer Schlucht des einzigen zu Kracking fuͤhrenden Orts⸗ 
weges geſchloſſen, und nur von den dazwiſchen liegenden 
Hausgaͤrten unterbrochen, wovon die Haͤuſer mit Schindel, 
größtentheild aber mit Stroh gedeckt find. Solcherart wird 
der Gemeinde ⸗ Umfang öſtlich von der Grenze des V. U. 
W. W. und ſodann von den nahe ſituirten Ortſchaften, Ep⸗ 
ping, Kreuth, Kogel, Sieghartskirchen und Gehrersdorf 
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begrenzt. Die hieſige Landſchaft ift ſehr anmuthig und laͤnd⸗ 


lich; fie zeichnet ſich überdieß durch geſundes Klima und gutes 
Waſſer aus, wovon beſonders jenes vortrefflich iſt, welches 
aus dem ſogenannten Eiſenbrünnel auf dem Hohenwar⸗ 
terberg entquillt. Ein kleines, aber bei Regengüſſen reißen⸗ 
des Waldbaͤchlein, welches am Ende des Orts entſpringt, ver⸗ 
einigt ſich mit. einem zweiten, und oberhalb des Orts bei der 
Mühle. mit dem Kogling er bach e. Durch die ſich allſeits 
erhebenden Gebirge, gewinnt das Dorf in romantiſcher Bezie⸗ 


bung, wovon vorzüglich die Hohe⸗Wart und der Freun⸗ 


berg, zwei, größtentheils mit Buchen bewachſene Berge, be⸗ 


merkt zu werden verdienen. Der erſte iſt der höchſte, und auf 
feinem Hochpunkte genießt man aus der daſelbſt befindlichen 


herrſchaftlichen Gloriette, eine entzückende und weite 


Fernſicht, die bei der Beſchreibung des Schloſſes und Gartens 


näher berührt werden wird. Noch erwähnen wir, daß. von 


Sieghartskirchen eine gute Fahrſtraße hieher nach Rappol⸗ 


tenkirchen beſteht. 


Au befondern Gegenſtaͤnden hier, befinden ſich die 


Pfarrkirche, der Pfarrhof, und die Schule, das herr⸗ 


ſchaftliche Schloß mit dem Garten und Wirthſchafts⸗ 


gebaͤuden, und außer dem Dorfe ein Ziegelofen. 


„Der Name Rappoltenkirchen beweiſt ſchon das hohe 
Alter der hieſigen Kirche, die noch vor der Gründung des 
Dorfes, oder wenigſtens mit demſelben entſtanden ſeyn mag, 
und gleich ſo wie Sieghartskirchen von einem Rappolt oder 
Rappoto geſtiftet worden ſeyn dürfte, ja es drängt ſich ſogar 
die Vermuthung auf, daß beide Orte bei ihrer Nähe, von 
Brüdern oder Verwandten eines angeſehenen Geſchlechtes 
ſammt den Kirchen ihr Daſeyn erhielten, und es dürfte auch 
der Gründer Rappoto, ein Sohn Haderichs, aus dem Ba⸗ 
benbetgiſchen Stamme geweſen ſeyn, der mit feinem Bru⸗ 
der Klein⸗Maria⸗Zell fliftete, weil, wie wir nachher ſehen 


* 
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werden, zu der Zeit dieſer Ort ein Eigenthum des Markgrafen 
Leopold IV., des heiligen, war. Dieſerwegen iſt auch die 
Zeit der Entſtehung unbekannt, und wir mußten ihren Ur⸗ 
ſprung im grauen Alterthume, im XI. oder XII. Jahrhundert 
ſuchen. Und in der That, wenn wir die vor uns liegende al⸗ 
te Abbildung von Rappoltenkirchen überſehen, fo finden 
wir im Jahre 1672 ein altes feſtes Kirchlein, mit einem 
kleinern Presbyterium, hohen gothiſchen Fenſtern und maſſivem 
Thurme mit hoher fpiger Dachung, dagegen das Schloßge⸗ 
baͤude ſich nicht groß und ganz einfach darſtellt. Ihre Beſtim⸗ 
mung in frühern Zeiten war nicht immer die einer Pfarrkir⸗ 
che, denn im Jahre 1621, den 19. Juli, ſchrieb der graͤflich 
Queſtenbergiſche Regent an den Praͤlaten des Stiftes 
Baumburg in Baiern, worin er demſelben erſuchte, daß die 
Canonici von Sieghartskirchen aus — die er ſehr lobte — 
die ſeelſorgerlichen Geſchaͤfte auch zu Rappoltenkirchen 
übernehmen möchten. In dem Antwortſchreiben, vom 7. Auguſt 
desſelben Jahres, gewährte der Praͤlat dieſe Bitte. Dieß war 
auch ſchon der Fall im Jahre 1614, wo ſich die Herrſchaft 
Rappoltenkirchen verpflichtet hatte, dem Pfarrer zu Sieg⸗ 
hartskirchen jaͤhrlich 50 Gulden abzureihen. — 

Dahin gehörten die Ortſchaften: Epping, Kracking, 
Bona, Penzing, Kronſtein und Kreuth. Für dieſe 
Dörfer gab es ſchon im Jahre 1742 einen eigenen herr⸗ 
ſchaftlichen Deputatspfarrer, wie ihn eine Urkunde 
nennt. Er hieß Adolph Schlecht, und war Doktor der 
Philoſophie und Gottesgelahrtheit. Schon 1661 hatte Ra p⸗ 
poltenkirchen einen eigenen Gottesacker. | 

Die Pfarrkirche ift gleich wie vormals, in der Nähe 
des Schloſſes zu Anfang des Ortes, auf einem großen ſchöͤnen 
Platze, dem ehemaligen Friedhofe, gelegen und zu Ehren des 
heiligen Georgs geweiht. Nach der Angabe des hochwuͤr⸗ 
digen Herrn Pfarrers hier, ſoll das Gebäude noch nicht gar 
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alt, daher müßte die alte Kirche baufaͤllig, oder durch die 
Türken zerſtört worden ſeyn, und da das graͤflich Kuefſt s i⸗ 
niſche Wappen ober dem Hochaltar angebracht ſich zeigt, ſo 
iſt alle Glaubwürdigkeit vorhanden, daß fie von Johann 
Ferdinand Grafen von Kuefſtein,, der die Herrſchaft 
Rappoltenkirchen im Jahte 1740 erkaufte, erbaut wor: 
den iſt. Die Banart iſt nach neuerem Geſchmacke, gewölbt, 
und das aͤußere Anſehen ſchön. Von Innen iſt fie ganz al 
Fresco gemalt, und enthalt nebſt dem Hochaltare noch 
zwei Seitenaltäre, der eine dem heiligen Joſeph, 
der andere der unbefleckten Empfaͤngniß Maria ge 
weiht. Der Hochaltar, fo wie die Seitenaltaͤre and die Kan⸗ 
zel ſind von Holz, nach Marmorart ſtaffirt, und reich vie» 
goldet. 

Am Hochaltar prangt ein ſchönes Cruzifix von Erz, 
welches ſieben Centner wiegt und aͤußerſt zart ausgeführt iſt. 
Die Gemaͤlde an den Seitenaltaͤren find herrlich, beſonders 
wird das Bild des ſterbenden Joſephs von Kennern als 
ein Meifterftäck erklart. Unter dem Hauptbilde der Seiten 
altaͤre befindet ſich auf einer Seite der heilige Georg, 
und auf der andern die heilige Anna, ebenfalls zwei 
ſchöne Bildniſſe. Uibrigens find noch 6 Gemälde in der Kirche, 
die in ſymetriſcher Ordnung zwiſchen den Geitenaltären und. 
dem Chore haͤngen, jedoch ſchon ziemlich ſchadhaft ſind. Der 
in der Kirche aufgeſtellte Kreuzweg ſtimmt ob ſeiner geringen 
Malerei nicht zur andern ſchöͤnen Ausſchmückung und über⸗ 
ladet nur. 
Unter den ſchöͤnen Paramenten id beſonders zu nenen, N 
ein ſehr reiches Meßgewand, welches vorzüglich ſeines Alters 
und der koſtbaren Stickerei wegen, merkwürdig iſt. N 

Außer der Pfarrkirche allhier, befindet ſich in Roget. 
eine Filialkirche zum heiligen Rochus, in der wö⸗ 
chentlich eine Meſſe geleſen wird, 
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Zur Pfarre gehören, nebſt Rappoltenkirchen noch 
die Dörfer Kreuth, Epping, Kracking, Pona, Ko⸗ 
gel, Penzing, Kronſtein und Au, wobei die größte 
Entfernung eine gute Stunde beträgt. — Den Gottes dienſt 
verſieht ein Pfarrer. — Der Leichenhof, der früher um die 
Kirche herum war, wurde außerhalb des Ortes verlegt. Es 
befindet ſich daſelbſt ein ſchöͤ nes Grabmal des verſtorbenen 
Baron Georg Sina, des Vaters von dem gegenwärtigen 
Herrſchaftsbeſitzer. 

Was die Schickſale anbetrifft, 0 wurde im Jahre 1809 
die hieſige Kirche ſammt Schloß, Pfarrhof, Schule und der 
größte Theil des Ortes, wegen eines muthmaßlichen Miß⸗ 
griffes einiger Gemeindeglieder, über ein kriegsrechtliches, 
von Napoleon beſtätigtes Urtheil, von den franzöſiſchen 
Truppen vorſetzlich in Brand geſteckt, wobei mit Ausnahme 
der Grund⸗ und. Waiſenbücher, alle Amtsſchriften, Urkun⸗ 
den ꝛc. zu Grunde gingen, ſo zwar, daß über die frühern 
Verhäͤltniſſe der Kirche und Herrſchaft Rappoltenkirchen 
keine Auskunft gegeben werden kann. Nach Ausſage der ältern 
Pfarrholden, iſt der Thurm, der in ſeiner Bauart noch ſehr 
ſchön iſt, doch feiner ſchönſten Zierde, der kupfernen Kuppel 
beraubt worden. Das Geläaͤute ſoll das ſchönſte der Umgegend 
geweſen ſeyn. Der Thurm iſt gegenwaͤrtig mit Ziegel gedeckt, 
und zwei kleine Glocken kamen an die Stelle des harmoni⸗ 
ſchen Gelaͤutes.; ’ 

Das Schloß iſt ſehr alt, und wurde v von geit zu Zeit, 
beſonders nach dem erſten Türkenkriege, wieder erneuert, fo 
daß gegenwartig die alterthümliche Geſtalt wenig erkennbar iſt. 

Dieſes bildet ein regulaͤres Viereck, enthält zu ebener 
Erde und in zwei Stockwerken 29 Wahngemäͤcher, welche 
ſehr bequem und nach neuerem Geſchmacke, jedoch ohne Ver⸗ 
ſchwendung eingerichtet, und bis auf die geringſte Kleinigkeit 
mit allem Nöthigen verſehen ſind. Ein großer Theil der Zim⸗ 
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mer ift mit Parqueten belegt, ein anderer bloß geböbnet, einige 
Gemaͤcher ſind mit meiſterhaften Gemaͤlden, meiſtens aus der 
neuern Schule, geſchmuͤckt. 

Die Süd: und Weſtſeite des Schloſſes iſt von einem 
Graben umgeben, welcher auf der Nordſeite, bei Anlage des 
Gartens, geebnet wurde. Zwei ſteinerne Bogenbrücken fuͤhren 
uͤber dieſen Graben, auch erſt ſeit dem Beſitze des Freiherrn 
von Sina erbaut, und fuͤhren ebenen Weges aus dem erſten 
Stockwerke des Schloſſes in den Garten, von welchen das 
‚Gebäude rings umgeben iſt. An der Südſeite fährt ein Ein⸗ 
fahrtsthor in das Schloß, und auf der Nordſeite eine kleine 
Thuͤre. Das Dach iſt mit Ziegeln eingedeckt. Durch den jetzigen 
Herrn Beſitzer ganz renovirt, iſt fein Alter wie ſchon erwähnt, 
nicht zu erkennen, ſondern es ſcheint als ein ganz einfaches 
Gebaͤude, ohne aller aͤußern Verzierung aus der erſten Zeit 
des verfloſſenen Jahrhunderts zu ſeyn. Das Amtshaus ſteht 
abgeſondert vom Schloſſe, am Eingange des Gartens, und 
bildet eine Durchfahrt. | 

Mit vorzüglichem Kunſtſinn iſt ſeit dem Jahre 1830 der 
4 Joch große Garten angelegt, welches ein Werk des in 
dieſem Fache ausgezeichneten kaiſerlichen Hetrn Rathes von 
Riedel und des hiefigen Gaͤrtners Pum ann, unter des 
Erſtern Leitung, iſt. Weder kleinlich ſchmale Schnoͤrkelgaͤnge, 
noch unpaſſende Gebäude, oder unverhaͤltnißmaßige Baum⸗ 
gruppen, welche einen Theil von dem ſchönen Gange abſchlie⸗ 
ßen, geben dem wonnetrunkenen Beſchauer ſogleich die Ueber⸗ 
zeugung, was hier kluge Umſicht geſchaffen; obſchon die Kunſt 
nur in fo fern waftete, um da zu ebenen, wo der Betrach⸗ 
tende vielleicht im Ueberſehen gehindert worden wäre, und 
fo geſtaltet ſich denn auch dieſe freundliche Anlage höchft vor⸗ 
theilhaft, die jedoch auch ein Capital von 40,000 Gulden 
C. M. verſchlungen hat. 

Das Schloß im Diutergrunde u nimmt "9 beim Eingang 
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in den Garten, fo wie das Gartenthal ſelbſt, vom Schloſſe 
aus betrachtet, herrlich aus, wozu die nahen bewaldeten Berge 
ein unvergleichliches Naturbild geben. Rechts vom Schloſſe 
liegt der ſogenannte Kelheimberg, ein Theil des Gartens 
ſelbſt, worauf ſich ſchon während dem Hinanſteigen, und vol⸗ 
lends oben, wo ſich ein geſchmackvoller, wenn gleich einfacher 
Tempel befindet, überraſchende Bilder lieblicher Aus ſichten 
gegen Tulln, bis weit über die Donau, dann gegen das ro⸗ 
mantiſch liegende Johannesberg und gegen die im Rücken 
befindlichen Bergwälder, dem Auge eröffnen. 

Dort, wo der eigentliche Garten endet, führen dann erſt 
gut erhaltene Laubengaͤnge, von beinahe Ya Stunden, auf 
den höchſten Berg der nächſten Umgebung, die ⸗Hohe⸗ 
warte genannt, in eine Gloriette und zu einer noch viel 
intereffantern Ausſicht, von welcher man abwärts das Berg: 
ſchloß Greifenſtein, das ganze Tullner⸗Feld, Korneuburg, 
Stockerau, Grafenegg, bis aufwärts den Droſerberg rückwaͤrts 
Krems, mithin den größten Theil des V. U. M. B. mit den 
maͤhriſchen Gebirgshöhen überblickt. Etwas unter dieſem Aus⸗ 
ſichtspunkte befindet ſich das ſogenannte Eiſenerzbrünn ei, 
eine eiſenhaͤltige Quelle mit dem beſten Trinkwaſſer der hieſi⸗ 
gen Gegend, welche künſtlich eingefangen, mit Naturgeländer 
verfehen iſt, daher denn auch die nahe dabei angebrachten 
zierlichen Ruheſize dem Wanderer unwiderſtehlich einladen, 
an dieſem freundlich ſtillen, und ſchattigen Plätzchen eine 
anmuthliche Erfriſchung zu genießen. | 

Durch das Thal des Gartens fließt ein murmelnder Wald: 
bach, welcher ſich in einen künſtlich angelegten Teich ergießt, 
in welchem gewöhnlich mehrere Schwane ihre ungekünſtelten 
Naturſpiele treiben, und fo den Naturfreund ergößen. 

Die Gartengebäude beſtehen, außer dem erwähnten 
Tempel, in einem höchſt elegant gebauten Glashauſe, an 
welches ſich die Gärtnerswohnung, und an dieſe ein 
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Orangenhaus, dann ein holländifhes Treibhaus 
anſchließt. 

Was den Garten uberhaupt noch anziehender macht, und 
ihm beſondere Reize verleiht, iſt, daß nur die Straßenſeite 
desſelben, und auch dieſe nur mit natürlichen Hecken eingefrie⸗ 
det, im übrigen aber ganz frei iſt; wodurch ſich die Gar⸗ 
ten⸗Landſchaft bis in's Unendliche auszudehnen ſcheint. 

Nebſt dem Genuſſe dieſes Gartens, da der humane Herr⸗ 
ſchaftsbeſizer jedermann, ohne Unterſchied, den freien Ein⸗ 
tritt gewaͤhret wird auch durch feine ausgezeichnete Reinhal⸗ 
tung den Bewohnern der umliegenden Ortſchaften ein bedeu⸗ 
tender Arbeitsverdienſt zu Theil. Indem wir mit der Beſchrei⸗ 
bung des Gartens Rappoltenkirchen ſchließen, glauben 
wir noch eines Gemaches im herrſchaftlichen Schloſſe erwähnen 
zu muͤſſen, welches vorzüglich bemerkt zu werden verdient. 
Es iſt dieß nämlich ein Badezimmer mit einem Vollbade, 
welches mit Metall belegt iſt. Das ganze iſt eine Schöpfung 
des bekannten Architekten Pichler, welcher auch das oben⸗ 
erwaͤhnte Glashaus erbaute, und mit unuͤbertrefflicher ein⸗ 
facher Pflegung und Geſchmacke ausgeſchmückt. (Nach der uns 
gütigſt eingeſendeten ſehr umſtaͤndlichen und gehaltvollen Mit⸗ 
theilung des Herrn Juſtiz⸗ und Oeconomie⸗Verwalters Guͤn⸗ 
ther, Mitglied und Bezirksdelegat der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
geſenſchaft in Wien. > 


Die Herrſchaft Nappoltenkuchen. 


Dieſe beſteht in den Dorfſchaften: Epping, Geh⸗ 
rersdorf, Kogel, Kracking, Kreuth, Rappolten⸗ 
kirchen ſammt Schloß und Pfarre, Röhren bach, 
dem Markte Sieghartskirchen ſammt Pfarre und dem 
Dorfe Wagendorf, über welche fie die Ortsherrlichkeit 
beſitzt; dann den ganz allein ſtehenden Hof zu Hoberg, 
3 Meierhöfe zu Rappoltenkirchen, 1 Ztegelofen 
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zu Rappoltenkirchen und Sieghartskirchen, den 
wenigen Ueberreſten des alten Schloſſes Kogel. 

Der Seelen =, Vieh⸗ und Grundſtand enthält 357 Ja⸗ 
milien , 917 männliche, 964 weibliche Perſonen, 237 ſchul⸗ 
fähige Kinder, 189 Pferde, 105; Ochſen, 449 Kühe, 876 
Schafe, 85 Ziegen, 378 Schweine, 854 Joch herrſchaftliche, 
820 Joch Privat ⸗Waͤlder, 713 Joch Wieſen, 1382 Joch 
Ackerland und 592 Joch Weingärten. 

Die Herrſchaft Rappoltenkirchen. mit Sieg harts⸗ 
kirchen vereinigt, welche Letztere fruher eine eigene Herr⸗ 
ſchaft war, wird weſtlich und füdlih von den Ortſchaften der 
Herrſchaft Neulengbach, öſtlich von jenen des k. k. Wold⸗ 
amtes im V. U. W. W. und nördlich von Elsbach und Ried 
begrenzet. Ihre Lage beſteht als am Eingange eines Mittel⸗ 
gebirges in romantiſchen Thaͤlern und Höhen, in und auf 
denen ein geſundes Klima herrſcht, und vortreffliches Waſſer 
vorhanden iſt. — 

Die Erzeugniſſe der Einwohner dieſer Herrſchaft f nd 
Feldfrüchte, welche in wenigen Weizen, meht Korn, Gerſte, 
Hafer, Linsfutter, Erbſen und Linſen, wovon letztere vor⸗ 
züglich ſchmackhaft ſind, dann in Kraut, Kartoffeln und Rü⸗ 
ben beſtehen; es wird ferner etwas Wein und Obſt gebaut, 
eine ziemlich gute Viehzucht getrieben, wobei aber die Stall⸗ 
fütterung nur von der Herrſchaft und Ausnahmsweiſe von eini⸗ 
» gen Unterthanen in Anwendung ſtehet. Was die Gründe be: 
trifft, ſo iſt ein Zehntheil gut, ein Zehntheil ſchlecht, die üb⸗ 
rigen find mittelmaͤßig. Im ganzen exiſtirt, mit Ausnahme 
der Herrſchaft, welche die Wechſelwirthſchaft treibt, die noch 
allgemein übliche Dreifelderwirthſchaft, die aber häufig durch 
Klee, Vnollengewächſe und Krautbau in der Brache gebeſſert ’ 
wird. 

An Straßen zieht ſi 0 die Hauptpoſtſtraße nach Linz durch ö 
den zun Herrſchaft gehörigen Markt Sieghartskirchen, wo 
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auch eine Brücke über den Koglingerbach, und eine kai⸗ 
ſerliche Weg⸗ und Brüdenmanth beſteht. Von Sieg⸗ 
hartskirchen hinweg führt eine gut erhaltene Privat⸗Straße 
nach Rappoltenkirchen. — An Gewäͤſſer iſt der erwähnte 
Koglingerbach (außer Sieghartskirchen, die kleine 
Tulln genannt) vorhanden, nebſt welchem in den hierher ge⸗ 
hörigen Ortſchaften nur einige kleine Waldbaͤche beſtehen, die 
ohnedieß bei den einzelnen Dörfern angezeigt ſind. In die⸗ 
fen befinden ſich Weisſiſche, Koppen und Krebſe, und ſomit 
iſt die Fiſcherei nicht vom Belange. 

Als Gebirge nennen wir den Auberg bei Siegharts⸗ 
kirchen mit Kiefern, die Hohewart bei Gehrersdorf und 
Rappoltenkirchen, dann den Frauenberg bei Ra p⸗ 
poltenkirchen und den Haberg, alle mit Buchen be⸗ 
wachſen. Die Jagdbarkeit, ein Eigenthum der Herrſchaft, be- 
ſteht in Rehen, Füͤchſen, Hafen, Rebhuͤhnern und einigen 
Faſanen. — 

Fabriken gibt es keine, und fo beſchraͤnkt ſich denn auch der 
Handel nach Wien nur auf die eigenen Erzeugniſſe der Un⸗ 
terthanen von etwas Heu, Kartoffeln, Obſt und eine geringe 
Quantität Holzes. 

Privilegien über Jabrmärkte beſitzt nur eines der Markt 
Sieghartskirchen, welches wir bei der Darſtellung des⸗ 
ſelben bemerkt haben. 

Es mag übrigens eine bedeutende gaht von Urkunden 
bei dieſer Herrſchaft vorhanden geweſen ſeyn, die jedoch bei 
dem Brande im Jahre 1809 zu Grunde gingen; diejenigen 
Lehens⸗ und Kaufbriefe, welche gegenwaͤrtig vorhanden ſind, 
ſcheinen ſpaͤter aus dem graͤflich Kuefſteiniſchen Archive 
hierher gekommen zu ſeyn; und betreffen a) den Lehensbrief 
von Kaiſer Rudolph II. vom 28. Februar 1608, über die 
Veſte Rappoltenkirchen, Jaͤgermeiſteramt und Atlens⸗ 
dorf ꝛc. 26. für den Siegmund von Malendin; b) den 
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vehensbrief von König Mathias IL vom 20. Juli 1611 
übes obige Stücke; c) den Lehensbrief von Kaiſer Fer di⸗ 
nand. II. vom 15. März. 1622 über dieſelben Stucke für 
den Adam von Malendin; d) einen Kaufbrief über 
Rappoltenkirchen und Sieghartskirchen vom 24. 
Auguft 1627 von Adam und Siegmund von Malen⸗ 
din an Freiherrn Gerhard von Queſten berg; e) den 
Lehensbrief von Kaiſer Ferdinand II. über Rappolten⸗ 
kirchen ꝛc. ꝛc., für den letztgenannten vom 29. Mai 1636; 
Sf) den Lehensbrief über dieſe Herrſchaft und dem erſtgenann⸗ 
ten Freiherrn betreffend von Kaiſer Ferdinand II. vom 
28. Juni 1638. 

Wie wir ſchon oben bemerkt haben, ſo war Rappol⸗ 
tenfir.den ein Eigenthum des Markgrafen Leopolds IV. 
des Heiligen, der es feiner Schweſter Eli ſabeth nebſt 

andern Gütern zur Morgengabe beſtimmte; im Jahre 1186 
erhielt ſolches der Domvogt O tho zu Regensburg, welcher 
RNappoltenkirchen ungefähr im Jahre 1220 an Herzog 
Leopold dem Glorreichen wieder zurückgab. 

Es mag darauf einige Zeit landes fürſtlich geweſen, dann 
aber in andere Hände gekommen ſeyn, denn wir finden Jo⸗ 
bann den Schenk von Dobra, welcher die Veſte Rap: 
poltenkirchen und das Amt zu Ried (gegenwaͤrtig zur 
Herrſchaft Viehofen gehörig) im Jahre 1333 dem Friedrich 
Chreußpeckhe von Creußbach um 1300 Pfenning vers 
kaufte, wozu Herzog Rudolph von Oeſterreich am Mon⸗ 
tag vor dem Mathaͤustage, im Jahre 1334, den Conſeus er⸗ 
theilte. (K. k. Hofkammer⸗Archiv). 

Dieſem Friedrich von Creuß bach, der auch ein 
tapferer Kriegsmann war, verlieh Herzog Rudolph am 4. 
November 1358 das, durch lange Zeit erlediget geweſene, 
oberſte Jägermeiſteramt in Oeſterreich und zu⸗ 
gleich Schloß und Herrſchaft Rappoltenkirchen, 
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ſammt allen Rechten und Zugehörnngen, mit der Beſtimmung; 
daß es von nun an Jaägerburg genannt werden ſoll, (Her: 
zog Albrecht und Rudolph n., ö. Lehen: und Pfand⸗ 
ſchaͤfts⸗ Protokoll.), worunter wir aber bloß das Schloß 
verſtehen, weil der Ort Rappoltenkirchen nie ſeinen 
Namen verlor, der eigentlich, wie urfprünglih und in den 
früheren Jahrhunderten, Rappotenk irchen heißen fol. Sein 
Sohn Wilhelm folgte ihm in Jahre 1360 als Herr der 
Herrſchaften und auch in der Würde als oberſter Jaͤgermei⸗ 
ſter. Als Wilhelm von Creuß bach ohne Kinder im 
Jahre 1415 in ſehr hohem Alter verſtarb, ſo erbten die 
Herren von Doppel, ſeine Verwandten (er hatte naͤmlich 
Auna von Doppel zur Gemahlin) die Herrſchaften Creuß⸗ 
bach, Rappoltenkirchen und andere Güter, und er⸗ 
langten nachhin auch das oberſte Jaͤgermeiſteramt in Oeſterreich. 

Durch mehr als ein Seculum blieb Rappoltenkir⸗ 
chen bei der letzt genannten Familie, wonach im Jahre 
1468 Bernhardt der Seebeckh als Here dieſer Herr ' 
ſchaft erſcheint. — 

Andreas von Lappitz (alſo geheißen von ſeinem eigen⸗ 
thümlichen Edelfig Lappitz im V. O. W. W., bei Wangen 
und Reinsperg gelegen, und gegenwaͤrtig ein ser Burgſtall), 
deſſen Geſchlechtsname aus Croatien Luzaäl war, kaufte bei⸗ 
laͤuſig um das Jahr 1503 Rappoltenkirchen und Zeilern, 
worauf Joachim von Lappitz ungefähr im Jahre 1531 zum 
Beſitz gelangte. Cornelius von Lappitz trat dann in dieß 
Beſitzthum im Jahre 1542 und erkaufte das Amt Ried, wel⸗ 
ches er feiner Herrſchaft Rappoltenkirchen einverleibte. 
(k. k. Hofkammer⸗ Archiv). 

Georg Baſeio von Waffayer brachte von feinem 
Schwager Cornelius von Lappitz dieſe Herrſchaft im Jah⸗ 
re 1568 an ſich, die ſein Sohn Cornelius überkam, und 
im Jahre 1578 die Hausgült und Leibſteuer davon zahlte, 
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Albrecht von Sachwitz, Curator der nachgelaffenen Kin: 
der des Vorigen, verkaufte laut Kaufbrief vom 10. November 
1580 vor dem Landmarſchallsgerichte die Veſte und Here⸗ 
ſchaft Rappoltenkirchen an Freyherrn Franz von Prd⸗ 
fing. Nach dieſem erſcheinen noch folgende Beſitzer in dem u. 
b. ſtänd. Gültenbuche: Heinrich von Oed, im Jahre 1596 
durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1603 Sigmund von 
Malendin, als Gerhab des Job und Bernhard von 
Oed; im Jahre 1622 Adam von Malendin, dann 1627 
Adam, Seifried und Sigmund von Malendin, von 
ihrem Vater dem Vorigen; in demſelben Jahre Gerhard 
Freyherr von Queſtenberg, durch Kauf von den drei Vo⸗ 
rigen; im Jahre 1677 deſſen Sohn Johann Anton; im 
Jahre 1701 deſſen Sohn Johann Adam Graf von Aue 
ſtenberg; im Jahre 1740 Johann Ferdinand Graf von 
Kuefftein; im Jahre 1777 fein Sohn Johann Ferdinand 
Graf von Kuefſtein; im Jahre 1821. Franz Joſeph 
Fürſt von Dietrichſtein durch Kauf und in demſelben Jah⸗ 
re Georg Freyherr von Sina zu Hodos et Kizda. 

Nachſtehende Ortſchaften gehören als Beſtandtheile zur 
Herrſchaft Rappoltenkirchen, wovon dieſelbe die Orts⸗ 
obrigkeit beſi itzet. 


Epping. 
Ein kleines Dorſchen von 6 Käufern mit der nächſten 
| Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Rappoltenkir⸗ 
chen. Landgericht iſt die Herrſchaft Neulengbach; Grund⸗, Ortes, 
und Conſkriptionsobrigkeit aber die Herrſchaft Rappoltenkir: 
chen. Der Werkkreis gehört zum 49. Infanterie⸗Regimente. 

Die Seelenzahl betraͤgt 7 Familien, 25 maͤnnliche, 24 
weibliche Perſonen, nebſt 10 ſchulfähigen Kindern, jene des 
Viehes: 10 Ochſen, 10 Kuͤhe, 4 Ziegen und 15 Schweine. 
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Die Einwohner ſind Ackerbauern, wovon die Ganzlehner 
mit 18 Joch, und die übrigen verhaͤltnißmaͤßig geringer be⸗ 
ſtiftet find. Ihre Beſchaͤftigung iſt der Ackerbau, und etwas 
Viehzucht. Von erſterem fechſen ſie Korn, Gerſte und ſo⸗ 

genanntes Lins futter, das iſt: Gerſte und Wicken vermengt. 
Das gewonnene Obſt verkaufen ſie meiſt zu Wien. Handwer⸗ 
ker gibt es keine. | 


Epping liegt Ya Stunde weſtlich von Rappoltenkirchen 
entfernt auf einer Anhöhe, deſſen höhere Punkte, die ſoge⸗ 
nannte Hohewarth, den höchſten Berg in Umfang einer 
Stunde bilden. Dahin führt bloß ein ſogenannter Landweg 
ohne Brücken. Die hieſige Gegend, der Anfang eines Mit⸗ 
telgebirges, iſt huͤbſch, und es wechſeln Wälder, Wieſen, und 
Aeckergruͤnde in bunten Formen. — Das Klima und Waſſer 
ſind gut. — Die Jagd beſteht in n Rehen Haſen, Füchſen 

und Rebhuͤhnern. 


Gehrersdorf. 


Ein aus 17 Hausnummern beſtehendes Dorf, mit der 
näͤchſten Poſtſtation Sieghartskirchen, wohin basfefbe auch 
ur Pfarre und Schule gehört. 

Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neulengbach 
ausgeübt. Grund⸗, Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Rappoltenkirchen. Der hieſige Werbbezirk unter⸗ 
ſteht dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 21 Familien befinden ſich 52 männliche, 46 weibli⸗ 
che Perſonen und 8 Schulkinder. Dieſe befigen einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 29 Ochſen, 27 Kühen, 29 Schafen, 7 
Ziegen und 23 Schweinen. 

Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Ackerbauern | 
ohne Handwerker, mit theils guten, theils geringen ertrags⸗ 
fähigen Gruͤnden, die meiſt mit Weizen, Korn, Gerſte, Ha: 
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fer und Lins futter bebaut werden. Sie haben auch einige 
Obſt⸗ und Weingarten, und eine zu ihrem Hausbedarf diures · 
chende Viehzucht ohne Stallfütterung. ä 
Das Dorf, welches unregelmaͤß ig zuſammengebaut iſt, 
und deſſen Käufer mit Stroh und Schindeln gedeckt ſind, iſt 
auf einer Anhöhe gelegen, welche auf den Berg, die Hoher. 
warth genannt, führt, und der von beiden Seiten, als Fort ⸗ 
fegung des Riedersberges, mit mäßigen Anhöhen umgeben iſt. 
Die Gegend gehört, wie hier allenthalben, unter die anmur 
thigen, mit geſundem Klima und gutem Waſſer verfehen 
Die ſogenannte Sperlmühle, welche früher zu Rap⸗ 
poltenkirchen gehörte, mit zwei oberfchlächtigen Gängen, wird 
vom Koglingerbach, der nur einige Klafter lang den Ges, 
meindebezirk berührt, betrieben. Senfige bemerkerswerthe 
Gegenſtäͤnde gibt es keine. . 


Ko nge l. 


Ein: Dorf von 44 Hauser mit der nahen Yoftkation 
Sieghartskirchen. 

Zur Pfarre und Schule gebiet der ort nach Rtappolten⸗ 
kirchen. Landgericht iſt Neulengbach; Grund», Orts⸗ und 
Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Rappoltenkirchen. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier im Orte werden 54 Familien, 136 männliche, 168 
weibliche Perſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder, dann an Vieh⸗ 
ſtand: 28 Pferde, 8 Ochſen, 61 Kühe, 62 Schafe, 19 Zie⸗ 
gen und 64 Schweine gezahlt. 

Die Einwohner, als Feldbauern, beſitzen eine mittefmägir 
ge Grundbeſtiftung, und haben an Handwerkern unter ſich: 
1 Müller, 1 Fleiſchhauer, 1 Bäcker, 1 Faͤrber, 1 Hif⸗ 
ſchmied, 1 Binder, 1 Schneider und 1 Schuhmacher. Sie 
bauen Korn, Gerſte, Hafer, Linsfutter, Kartoffel und Rüs 
ben, und haben auch etwas Obſt, Weingaͤrten aber keine. 
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„Dazu find die Gründe nicht am beſten, weil. fie ſehr von der 
Naͤſſe leiden, und nicht ſelten dem Hagel ausgeſetzt find. Ihre 
Viehzucht erſtreckt ſich bloß zum Hausbedarf. 

Kogel, von dem Berge gleichen Namens alſo benannt, 
liegt / Stund ſuͤdlich von Sieghartskirchen im Thale, ge⸗ 
genüber von Röhrenbach und ½ Stunde von Rappoltenkir⸗ 
chen, fo wie / Stunde von Gaiglberg, dann weſtlich 7 
Stunde von Wimmersdorf entfernt, in zerſtreuten Haͤuſern, 
die theils mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt ſind. Die 
hieſige Gegend iſt ſchön, und wird dieſerwegen von der um⸗ 

gebenden Bevölkerung gerne beſucht. Zu die vorgenannten 
Drtfchaften beſtehen die gewöhnlichen Landwege, aber keine 
Straßen. Ueber den Koglingerbach befinden ſich einige, 
jedoch unbedeutende Bruͤcken, ſowohl im Orte ſelbft, als außer 
demſelben. 

Der Kogling erbach, welcher bei Kaſten entforingt , 
und in Kogel eine Mühle, mit zwei oberſchlaͤchtigen Gän⸗ 
gen, ſchwach in Bewegung ſetzt, ſodann nach Sieghartskirchen 
fließt, nimmt alldort den Namen: die kleine Tulln an. 
Die Fiſcherei iſt herrſchaftlich aber unbedeutend. 

Hart am Orte erhebt ſich der ſogenannte Kogelbergr 
auf deſſen Höhe einſt das Schloß, oder die Veſte Kogel 
ſtand, von welcher nur noch einige Steinklumpen zu ſehen 
find; der Berg ſelbſt beſteht aus feſtem kalkartigem Sande, 
welcher hier gegraben wird. 

Außer dem Ortsbezirke eine ſtarke halbe Stunde, liegt 
der Puchberg, der höchſte in der hieſigen Gegend, deſſen 
Beſchreibung bei Johannesberg bereits vorgekommen iſt. — 
Das Thal, worin ſich der Ort Kogel befindet, iſt weſt⸗ 
lich von Rappoltenkirchen. — Die hieſigen Wälder find meiſt 
mit Buchen bewachſen. 

Kogel iſt ein uralter Ort und gehörte mit der Oertl⸗ 
mühle von jeher zur Pfarre Sieghartskirchen; ſeit der 
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nenen Pfarreintheilung im Jahre 1784 aber, iſt ſocher dur 
Kirche nach Rappoltenkirchen gewieſen. 

Am 10. Mär; 1753 kam die Gemeinde Kogel, Röh⸗ 
renbach, Hagenau, Gaiglberg und Dornberg bei dem paſſaui⸗ 
(hen Conſiſtorium bittlich ein, daß für dieſe Ortſchaften 
eine eigene Localie errichtet, und in Kogel eine Kirche 
und ein Pfarrhof erbaut werden möchte. Dieſe Bitte wurde 
alſogleich bewilliget, und ein Revers von der Gemeinde einge⸗ 
legt. Erſt im Jahre 1761 beſchloß das Stift Baumburg ei⸗ 
nen eigenen Seelſorger nach Kogel zu ſetzen, und man ließ 
im Dorfe einen zur Herrſchaft Rappoltenkirchen dienſtbaren 
Grund, 9 Klafter lang und 4 Klafter breit zu einem Prie⸗ 
ſterhauſe, dann 16 Klafter langen Hausgarten ausmeſſen; 
und das Stift Baumburg machte ſich anheiſchig, den jährlis 
chen Dienſt mit 3 Kreutzer und die zehnjaͤhrige Renovation 
mit einem Gulden zu entrichten, was auch genehmigt wurde. 
Im April 1761 fing man an, zu dieſem Gebaͤude die Steine 
zu brechen, und das Haus wurde 1763 vollendet. Zur Aus⸗ 
führung desſelben mußte die Filialkirche Röhrenbach, laut 
Rechnung 400 Gulden als Opfer hergeben; die im Pfarrar⸗ 
chiv Sieghartskirchen vorfindige Rechnung über den Bau dies 
ſes Prieſterhauſes zeigt, daß ſchon im Jahre 1762 ein Betrag 
von 1062 Gulden 22½ Kreuzer aufgegangen find, welche 
Summe größtentheild das Stift Baumburg bezahlte. 

Die Errichtung dieſer Localie verurſachte eine Menge 
Streitigkeiten und Bosheiten zwiſchen den Koglingern 
und Röhren bachern und auch andern Ortſchaften. Das 
Stift Baumburg bereuete frühzeitig genug die verſchaffte Hilfe 
an, undankbare Menſchen, und mußte ſehen, wie dieſe neue 
koſtſpielige Schöpfung in zehn Jahren wieder zu Grunde gieng. 

Wie wir bereits oben. erwähnt‘ haben, fo. ſtand hier vor 
Zeiten eine Veſte, welche den Herren von Kogel angehör⸗ 
te. Leopold von. Chogel lebte im Jahre 1344 (Hueber). 
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Herzog Leopold IV. ließ im Jahre 1408 den Buͤrgermei⸗ 
ſter Vorlauf, nebſt einigen Nathsherren von Wien, als fie 
von der Verſammlung von St. Pölten zurückkehrten, bei 
Purkersdorf durch einige Edelleute überfallen, und wider das 
gegebene ſichere Geleite nach Kogel ins Gefängniß bringen 
Gaſelbach). Wie lange das Geſchlecht der Kogel blühte 
iſt unbekannt; die Veſte aber ſcheint im zweiten Tuͤrkenkriege 
ſchon verlaſſen und zerſtört geweſen zu ſeyn, als fie ſonſt der 
fleißige Topograph Mathaͤus Fiſcher, im Jahre 1679, ges 
wiß in ſein Werk aufgenommen haben wuͤrde. 

Der hochwürdige Herr Pfarrer Mihm von Siegharts 
kirchen, hat ſich eine Mappe der vereinigten Herrſchaften Rap⸗ 
poltenkirchen und Sieghartskirchen vom Jahre 1647 verſchafft, 
auf welcher der Grundriß dieſes Schloſſes, ſammt Nebenge⸗ 
baͤuden, gezeigt wird, und nach welchem dasſelbe von großem 
Umfange war. Die Ortsbewohner haben es bisher gethan und 
fahren noch immer fort, daſelbſt die Steine zu ihren Bau⸗ 
lichkeiten zu holen, fo, daß man bald wird den Plat ſuchen 
muͤſſen, wo dieſe Veſte einſt geſtanden habe. 


Kracking. 


Ein kleines Dörfchen von 6 Häufern,mit der eine Stunde 
entfernten Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Rappolten⸗ 
kirchen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neulengbach 
ausgeübt. Orts- und Conſeriptions⸗Obrigkeit iſt Rappoltenkir⸗ 
chen, die auch, nebſt Judenau und dem Beneſiciatenamt Tulln, 
die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ge⸗ 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 9 Familien leben 31 maͤnnliche, 17 weibliche Per⸗ 
ſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle 12 Och⸗ 
ſen, 13 Kühe, 6 Schafe, 3 Ziegen, dann 12 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Ackerbauern, beſitzen aber 
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einige Waldungen, und eine mittelmäßige Grundbeſtiftung. 
Sie fechfen Korn, Gerſte, Linsfutter, Kartoffeln, Rüben ꝛc. 

haben etwas Obſt, und elne für den Hausbedarf bireichende 
Viehzucht. en 

Kracking iſt im Gergebige der fteierifhen Bergkktte; 
auf einer Anhöhe nächſt dem Orte Bond; am ſogenannten 
Feuerbergwald e, ziemlich an der Grenze des V. U. W. 

W., nur eine kleine halbe Stunde von Rappoltenkirchen entfernt 
gelegen, wohin ein Landweg führt, und welches Terrain von 
einem kleinen namenloſen Waldbache durchfloſſen wird. — 
Geſundes Klima und vortreffliches Wasser f f nd Vorzüge det 
hieſigen Gegend. 5 


u 5 Kreuth 

Ein Dorf, welches 18 Käufer zahlt und ele hence 
zur nach ſten Poſtſtation hat: 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre Nappeltenkicchen und der dorti⸗ 
gen Schüle gewiefen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Neu⸗ 
lengbach aufgeſtellt. Orts⸗ und Conſkriptions⸗Obrigkeit iſt Rap⸗ 
poltenkirchen, die mit Neulengbach die behauſten Unterthanen 
und Grundholden befi itzt. Der Werbkreis ſteht dem Linten⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 

Der Seelen⸗ und Viehſtand zählt: 28 Familien, 50 

maͤnnliche, 51 weibliche Perfonen, 20 ſchulfaͤhige Kinder, 2 
Pferde, 8 Ochſen, 22 Kühe, 10 o Schale / 6 Ziegen und 20 
Schweine. 
Die hieſigen Einwohner, als Ackerbauern, haben nur 
eine ganz geringe Beſtiftung, und bauen Korn, Getſte / Has 
fer, Linsfutter, Kartoffeln und Rüben, wozu die Gründe, wer 
gen den vielen naffen Stellen, bloß mittelmäßig zu nennen 
find. Sie befigen ferner eine nicht bedeutende Obſtoflege und 
Viehzucht. 

Kreuth, welches unregelmäßig gebaut iſt, und beſſen 
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Haͤnſer theils zerſtreut und groͤßtentheils mit Stroh gedeckt 
find, liegt auf einer hohen Flache am Fuße des herrſchaftli⸗ 
chen Frau euberg⸗Waldes, welcher Berg einen Theil 
des Vorgebirges der nach Steiermark ꝛc. ꝛc. ſich hinziehen⸗ 
den Gebirgskette bildet. Hier in dieſer Gegend, die nicht ohne 
angenehmer ländlicher Abwechslung iſt, beſtehen bloß Land⸗ 
wege; übrigens weder Straßen noch Brücken. — Das Klima 
iſt geſund, das Waſſer gut. — Die Wildbahn liefert Hafen 
und Rebhühner, im Frauenwalde aber einiges Rehwild. 

Urſpruͤnglich hieß der Ort hoͤchſt wahrſcheinlich Gere ith 
und wurde in Kreuth abgekürzt. 


Röhrenbach. 

Ein aus 37 Käufern beſtehendes Dorf mit der naͤchſten 
Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Siegharts. 
kirchen. Landgericht iſt die Herrſchaft Neulengbach, Orts⸗ 
und Grundhetrſchaft Rappoltenkirchen. Die behauſten Unter⸗ 
thanen beſigen die Dominien Judenau, Neulengbach, Nap⸗ 
poltenkirchen und Beneficiatenamt Tulln. Der Werbkreis ge⸗ 
hört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 50 Familien, 119 männlis 
chen, 130 weiblichen Perſonen, nebſt 30 fchulfähigen Kindern; 
der Viehſtand: in 34 Pferden, 3 Ochſen, 73 “den 44 
Schweinen, 13 Ziegen und 108 Schafen. 

Als Ackerbauern befigen die hieſigen Einwohner nur eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung, und haben bloß einen Weber 
und einen Hufſchmied als Handwerker unter ſich. Es wer⸗ 
den Korn, Gerſte, Hafer, Linsfutter, Kartoffel und Rüben 
gebaut, wozu viele Gründe naß gelegen und, deß halb nicht 
ertragsfähig ſind. Sie beſitzen eine ziemliche Obſtpflege, ei⸗ 
nige Weingärten, und eine für den Hausbedarf hinreichende 
Viehzucht. 
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Der Ort Röhrenbach liegt in einem Thale, Ya Stunde 
von Kogel und ½ Stunde von Wimmersdorf, und zwar am 
Fuße der weſtlich ſich erhebenden bewaldeten Huͤgel. Die 
Gegend iſt freundlich und abwechſelnd, beſonders durch die 
großen Obſtgaͤrten, die zwiſchen den Käufern ſich befinden., 
wodurch ein Theil des Orts zerſtreut, und der fübliche Theil 
ziemlich geſchloſſen gebaut erſcheinet. Die Daͤcher ſind mit 
Schindeln und Stroh gedeckt. Das hieſige Klima iſt rein 
und geſund, das Waſſer vortrefflich. 

Die nahe liegenden Föhrenwaͤlder find nicht ſehr betröcht⸗ 
lich, ſie gehören theilweiſe den Einwohnern, größtentheils 
aber der Herrſchaft. Die Jagd enthalt Rehe, Haſen und 
Rebhühner. 

Hier im Dorfe, in einem großen Obstgarten eines Bau⸗ 
ers, befindet ſich eine geraͤumige Filialkirche zu Ehren des 
heiligen Valentins, über welche ſowohl, als auch den 
ſogenannten Valentinibrunn, worüber ein ſteiner⸗ 
nes / Kapellchen erbaut iſt, der geneigte Leſer bei dem nach⸗ 
folgenden Artikel: Sieghartskirchen umſtaͤndliche Nachricht 
finden wird, und aus dem Grunde dort eingeſchaltet wurde, 
weil dieſe Kirche eine Filiale von Sieghartskirchen iſt. 

Röhrenbach iſt ſehr alt, und da urſprünglich das 
Quellwaſſer aus Röhren einen kleinen Bach bildete, I bekam 
der Ort den Namen »Röhrenbach. 

Die Herrſchaft Rappoltenkirchen bemerkt in ihren und güs 
tigſt eingeſendeten ſchätzbaren Notizen, daß im Jahre 1831 
in dieſem Orte die verheerende Cholera im V. O. W. W. 
zuerſt ausbrach, und offenbar durch eine Dienſtmagd von Wien 

dahin übertragen wurde. | 


| Sieghartskirchen = 

Ein Markt von 84 Haͤuſern, die zweite Poſtſtation von 

Wien auf der Hauptpoſtſtraße nach Deutſchland, und eine 
9 * 
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Herrſchaft, verbunden aber mit jener von Rurpolten- 
kirchen. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das Potro: 
nat iſt landes fürſtlich, und die Pfarre gehört in das Decanat 
Tulln. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Neuleng⸗ 
bach ausgeübt, Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Nappol⸗ 
tenkirchen, die auch die behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden ſammt der Pfarre Sieghartskirchen beſigt. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 111 Familien, 309 maͤnn⸗ 
tichen, 327 weiblichen Perſonen und 80 Schulkindern; jener 
des Viehes in: 97 Pferden, 4 Ochſen, 124 Kühen, 010 

Schafen, 18 Ziegen und 121 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern und Hauer, die 
ſich mit dem Feld⸗ und Weinbau beſchaͤftigen. Die Gründe 
für die Körnergattungen find mittelmäßig und liefern Weizen, 
Rocken, Wickengerſte und Hafer, die andern Körnergattun⸗ 
gen gedeihen fo wenig, als die Hülſenfrüchte. Grüne Waaren 
und Erdaͤpfel werden bloß zum Hansbebarf gebaut. Der Klee. 
bau iſt gering, der Weinbau mittelmäßig und nicht von Güte, 
zi? Wieſengründe find wenig, und nur theils ein⸗ zum Theil 
zweimähig. Was die Obſtpflege betrifft, fo iſt ſie gut zu nen⸗ 
nen, denn es gedeihen vorzüglich Aepfel, Birnen, Zwetſch⸗ 
ken, Pfirſiche, Kürſchen ꝛc., die grͤßtentheils nach Wien ver: 
kauft werden. Die Viehzucht / ohne allgemeiner Anwendung 
der Stallfuͤtterung, beſchränkt ſich bloß auf den Hausbedatf 
des hieſigen Landmannes. Im Markte hier gibt es mehrere 
Gewerbe und Handwerker; davon find vorhanden: 1 Wund⸗ 
arzt, 1 Eifenhändler, 2 Müller, 1 Zimmermeiſter, 1 Kraͤ⸗ 
mer, 1 Wagner, 1 Sattler, 1 Riemer, 1 Hufſchmied, 1 
Schloſſer, 1 Glaſer, 1 Weißgaͤrber, 1 Fleiſcher, 1 Baͤcker, 
1 Töpfer, 2 Binder, L Schneider, 2 Schuhmacher, L Lein- 
weber und 1 Haudſchuhmacher. . 
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Sieghartskirchen, vom Volke gewohnlich Sitz⸗ 
kirchen genannt, liegt vier Meilen weftwärtd von Wien; 
und eben fo weit oſtwaͤrts von St. Pölten, eine Stunde von 
Tulln, auf der Haupt⸗Poſtſtraße nach Deutſchland, die hier 
durchführt und den Markt aͤußerſt belebt macht, in einer ange⸗ 
nehmen und geſunden Gegend, mit vortrefflichem Waffer verſe⸗ 
hen. Hier befinden. ſich die landes fßürſtliche Pfarrkirche ſammt 
Schule, ein ſchönes k. k. Poſthaus (namlich der Poſt⸗ 
wechſel zwiſchen Purkersdorf und Perſchling), der wohlbelannte 
große Gaſthof zum Mohren, der Sitz eines k. k. Di⸗ 
ſtriktsarztes, ein großer Meierhof, zur Herrſchaft 
Rappolten⸗ und Sieghartskirchen gehörig, eine k. k. Weg⸗ 
mauth und zwei Mühlen an der kleinen Tulln, die 
durchfließt, und bei Ueberſchwemmungen nicht ſelten an den 
Feldgründen Schaden verurſacht. Der Markt iſt ohne Mauer⸗ 
Einfriedung offen gebaut, und die Haͤuſer, zum Theil mit 
Stockwerken verſehen, von gutem Material anfgeführt. Gegen: 
wärtig. beſizt derſelbe das Recht, drel⸗ Jahrmärkte ab: 
halten zu durfen, und zwar: am 12. März, am Dinstage 
nach Pfingſten, und am 22. November; dann zwei Vieh⸗ 
maͤrkte: am 11. Marz und 21. November; zu dieſen Märkten, 
die früher nicht alle beſtanden, gelangte Sieg hartskir⸗ 
chen auf folgende Art: Im Jahre 1832 befahl die Landes⸗ 
regierung, daß ſich der Vorſtand der hieſigen Marktgemeinde 
über die beſitzende Marktgerechtigkeit ausweiſen ſolle, da aber 
weder in der Gemeindelade noch in dem herrſchaftlichen Archive 
zu Nappoltenkirchen eine ſich dahin beziehende Urkunde vor⸗ 
fand, ſo wendete ſich die Herrſchaft an das Pfarrarchiv, in 
welchem mehrere Urkunden beweiſen, daß ſchon im Jahre 
1227, Sieghartskirchen ein Marktflecken war, in 
dem his auf die neueſte Zeit jahrlich zwei Maͤrkte gehalten 
wurden 7 davon aber wahrſcheinlich die hierher gehöbigen Pri⸗ 
vilegien bei den virlen verheerenden Krieg en in Verkuſt gerie⸗ 


then. Hierauf mußte bie Gemeinde um ein Privileginm nach- 
ſachen, wobei es auch die Bitte anfügıe, einen dritten Markt 
und zwei Viehmarkte abhalten zu durfen. Die Bittſteller er⸗ 
hielten die Gnade, von weiland Sr. Majekit dem Kaiſer 
Franz I. ein von Allerhõchſt Demſelben eigenhäntig unter» 
fertigtes Privilegium auf Pergament, ddo. 24. December 
1832 im vierzigſten Jahre feiner Regierung ausgefertigt, 
hierauf zu überfommen. 

Zur Darſtellung der Pfarrkirche, der Geſchichte und 
Schickſale des Marktes Sieghartskirchen, haben wir 
durch die beſondere Gute des gegenwärtigen hochwürdigen 
Herrn Pfarrers Johann Adam Mihm daſelbſt, eine um= 
faſſende, in jeder Beziehung gehaltvolle Beſchreibung erhal⸗ 
ten, die wir unſern verehrten Leſern, nach den uns pvorgeſetz · 
ten Nubriken, mittheilen. 

Die Pfarrkirche, welche am nordweſtlichen Ende des 
Marktes, auf einer mäßigen Auhöhe, weſtlich neben dem 
Pfarrhofe, in einer Entfernung von einigen Klaftern gelegen 
iſt, beſteht zu Ehren der heiligen Jung frau und Mär 
tirin Margaritha, wovon das Feſt den 20. Juli fällt. 
In einer Urkunde vom Jahre 1602 heißt es jedoch: Die 
Pfarrkirche zu Sieghartskirchen iſt geweiht in der 
Ehren der Allerheiligſten Dreifaltigkeit Gottes. 

Dieſes Gotteshaus zeigt in ihrer gegenwaͤrtigen Form, 
ſowohl von Außen als auch Innen durch die vielen Veräaͤn⸗ 
derungen, kein fo hohes Alter, vielmehr einen neuern Bauſtyl, 
obſchon die Strebepfeiler auf das Mittelalter, doch auch nicht 
alle, beſonders gegen Norden, hindeuten, dagegen aber das 
Hauptthor unter dem Thurme das hoͤchſte Alter durch die 
gethiſche Steinmetzarbeit enthält. Hierbei iſt alſo anzuneh⸗ 
men, daß die urſprüngliche alte Pfarrkirche auf demſelben 
Plage in den frühern Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung geſtanden habe, ſo wie ihr hohes Alter durch die Schen⸗ 
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kung des Patronatsrechts des Pfalzgrafen Rapoto an das 
Stift Baumburg in Baiern (Didcefe Salzburg) im Jahre 
4227 beurkundet wird. Vor dieſem Jahre war die hieſige 
Pfarre mit Weltprieſtern ordentlich beſetzt, und die Pfarre 
ſelbſt berühmt. Nachhin erhielt ſie immer die Prieſter aus 
dem Stifte Baumburg bis zur Sekulariſirung desſelben im 
Jahre 1803. In den Zeiten der Gefahr erlitt dieſe Beſetzung 
eine Unterbrechung, waͤhrend welchen Weltprieſter den Got⸗ 
tesdienſt verſahen. Die Schenkung an vorgenanntes Stift 
koͤmmt in der Bulle Bonifaz IX. vom 21. Juni 1398 vor, 
welche ſich in vidimirter Abſchrift im Pfarrarchive befindet. 
Noch vor dieſer Beſtaͤtigungs⸗Bulle des heiligen Vaters 
hatte dieſe Schenkung ſchon der Biſchof Gebhardt von 
Paſſau im Jahre 1228 beſtaͤtiget, wobei 23 Geiſtliche und 
über 45 weltliche Zeugen aufgeführt werden. 

Bevor wir zur weitern Darſtellung ſchreiten, bemerken 
wir, daß man von den beiden Gebaͤuden der Kirche und des 
Pfarrhofes die herrlichſte Ausſicht genießt, in die nahen 
Weingebirge, in die öſtlichen und ſuͤdlichen Waldgegenden / 
und auf die durch Sieghartskirchen führende Poſtſtraße; 
aber ganz befonders überrafchend iſt die Ausſicht gegen Norden; 
weil über die Donau, Judenau mit dem herrſchaftlichen 
Schloffe, Langenrohr dießſeits, und der Thurm zu Ober⸗ 
Absdorf jenſeits der Donau beim erſten Anblicke greihfen 
als eine große Stadt erſcheinen. 

Die innere Ausſchmückung beſteht in einem Hech⸗ und 
zwei Seitenaltären, welche letztere beide, einer ber 
Mutter Gottes Maria, der andere dem heiligen 
Florian geweiht iſt. Der Theil des Presbyteriums beim Hoch⸗ 
altar beſteht aus lauter ſchöner Sukkaturarbeit, und nimmt 
die ganze Wand und ſelbſt noch einen Theil der Decke ein. 
Es iſt dieß ein großes, ſinnreiches Werk von Sculpturarbeit. 
Merkwürdig zur Bemerkung ſind auch die vier Bilder in 
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erhabener Arbeit am Piedeſtale, wo auf jenem dem Altarbil⸗ 
de zur Rechten St. Johann von Nepomuk, und auf der 
Epiſtelſeite der heilige Vincenz Verreri in Lebens⸗ 
größe ſtehen. Nach den Andeutungen des hochw. Herrn Pfar⸗ 
rers harmoniren die vielbedeutenden Sinnbilder am Piedeſtale 
mit den darauf ſtehenden heiligen Figuren ganz und gar nicht, 
und es gelang dieſem emſigen Forſcher erſt bei Anſichtwer⸗ 
dung einer Kirchenrechnung, daß früher auf dem Poſten des 
heiligen Johannes, der heilige Kirchenlehrer Auguſti n, 
und auf dem des heiligen Vincenz, der heilige Ma⸗ 
zimilian geſtanden haben, die aber ihrer Kleinheit wegen 
in Unharmonie der Größe des Altars weggenommen wurden. 

Das Hochaltarblatt iſt groß und enthalt die Kirchenpa⸗ 
tronin Margaritha dargeſtellt. Dieſes Bild umgibt eine 
vergoldete Leiſte mit Rahme, Blumenguirlande und Mantel 
pon Stukkaturarbeit. Uiberdieß find auf dem Geſimſe des 
Hochaltars vier Sinnbilder von Stukkaturarbeit enthalten. 

An der Wand der Evangeliſtenſeite ſteht ein. kleiner 
Altar, der bei Aſſiſtenzen als Credenztiſch benüget wird. Auf 
dieſem befindet ſich ein gutes Oelgemälde in Rahm und Glas. 
Es- ſtellt die. Mutter Gottes unter dem Titel Mari a 
Hilf vor, die hier ſehr viele: Verehrer findet. Die auf dem 
blaumarmorirten Tiſche ſtehenden zwei vergoldeten Leuchter, 
jeder mit drei Armen, wurden von der Frau Füͤrſtin von 
Darmſtadt, im Jahre 1772, hierher verehrt. Im Jahre 
1826 erwartete hier eine vornehme Dame ihren Gemahl, und 
da derſelbe auch glücklich ankam, fo brachte fie dieſem Bilde ihren 
goldenen Ehering zum Opfer dar. Wie bei ſolchen Bildern 
gewöhnlich, hat man auch hier, der Mutter ſowohl als dem 
Kinde, aus Silber ⸗ und Goldfaden verfertigte Kronen und 
Halsſchnuͤre von Perlen angebracht. 

Was dieſen kleinen transportablen Altar besonders merk⸗ 
würdig macht. iſt der Umftand, daß ſelber in den unruhig ſten 
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Zeiten der franzbſiſchen Juvaſtonen 105 und. 1809 in den 


Pfarrhof gebracht, und im Stillen die heiligen. Meſſen auf 
demſelben geleſen wurden, denen ig mehrere frame 
Pfarrkinder beiwohnten. * 

Wie der Hochaltar, ſo iſt. auch di Decke des. Presby⸗ 
teriums mit erhabenen Sinnbildern angefüllt, in deſſen Mitte 
der heilige Geiſt ſchwebt, und 1) die Gabe der Weisheit, 
2) des Verſtandes, 3) des Rathes, 4) der Stärke, 5) der 
Wiſſenſchaft, 6) der Gottſeligkeit, 7) der Furcht des Herrn, 
ſinnbildlich dargeſtellt, enthält. Auch in den beiden: Fenſtern; 
welche an den Hochaltar ſtaßen, befinden ſich Sinnbilder in 
Sculpturarbeit der vier ſittlichen Haupttugenden. Ueberhaupt 
ſind ſelbſt die Seitenaltäre mit ſolchen erhabenen Arbei⸗ 
ten geſchmückt und enthalten gute Gemälde als Altarblaͤtter 
ihrer Heiligen, die im Jahre 1744 von J. Oblaffzer 


verfertiget wurden. Zu beiden Seiten eines jeden Altares 


ſtehen hölzerne und weiß ſtaffirte Statuen von Heiligen; ber 
ſonders am Frauen ⸗Altare befindet ſich ein ſchöner Kreuz⸗ 
und Reliquienpartikel, alle in niedlicher Faſſung,, der 
von dem Grafen Ferdinand von Kuefſtein der Kirche 
zu Sieghartskirchen, mit anhaͤngiger ne e en 
offentlichen Verehrung, zum Geſchenke gemacht wurde. 
Ein großer Bogen, in der Mitte des Schiffes au der 
Nordſeite führt in eine an die Kirche gebaute Kapelle, in 
welcher ſich ein Altar befindet, und die in der Charwoche als 
heiliges. Grab dienet. Auf. dem Altartiſche liegt Chri⸗ 
ſtus im Grabe. Etwas hoher zeigt ſich bie. Verllärung 
Chriſti, Moſes und Elias in Bildhauerarbeit ., alles weiß 
ſtaffirt, und zum Theil vergoldet. Dieſe Kapelle wird in der 
Charwoche von den Frommgläuhigen mit grünen Madelbaͤum⸗ 
chen u. dgl. anmuthig ausgeſchmückt, welches ſowotzl, als 
eine reiche Beleuchtung, einen erhabenen Eindruck hervorbringt. 
„ Beſondere Grab: und Denkmale ſind hier nicht vorhau⸗ 


den. Semerkenswerth iſt ein großes Miffiousfreu; mu 
dem Eriõſ er. in Lebensgröße, im Juneru der Kirche, an der 
Wand der Mortſeite, aus den Zeiten der unvergeßlichen Kai- 
ſerin Maria Thereſia. Dieſes Krenz Rand früher außer 
der Kirche neben dem Haupteingange, um die Eintretrenden 
geichſam mit jener Stimme, die einſt aus dem brennen 
den Dernbaſche zu Moſes ſprach, auf die Beſtimmung 
des Gotteahanſes aufmerkſam zu machen. 

Auf dem Muſikchor befindet ſich eine ſehr gute Orgel mit 
Pedal, und zwiſchen den Orgelkäſten ein großes Bild, die 
heilige Cͤcilia darſtellend. Der Thurm iſt ſchõn, er hat 
erſt im Jahre 1835 einen neuen hohen, ſchlanken Dachſtuhl 
mit einer fogenannten Laternkuppel, mit weißem Klagenfur⸗ 
ther Siehe durchaus gedeckt, erhalten. In demſelben befin- 
den ſich in der Laterne das Zügenglöckchen, und im Glocken⸗ 
hauſe an dem neuen, meiſterhaft verfertigten Glockenſtoble, 
vier Glocken, die harmoniſch geſtimmt ſind. 

„Uebrigens beſitzt die Kirche ſchöͤne Paromente, darunter 
zwei reiche Ornat. In dem zur hieſigen Pfarre gehbrigen 
Dorfe Röhren bach befindet ſich eine geräumige Filialkir⸗ 
che, die dem heiligen Valentin geweiht iſt. Ihre Bau⸗ 
art iſt regelmaͤßig und feſt, das Alter derſelben aber nicht ge⸗ 
nau bekannt, jedoch wenn man nach der Bauart urtheilen woll⸗ 
te, ſo geraͤth man auf den Gedanken, daß ſie ſchon vor dem 
XII. Jahrhundert beſtanden ſeyn könne, denn als die Pfarre 
Sieghartskirchen an das Stift Baumberg im Jahre 12 7 
kam, war ſie ſchon vorhanden, und ſcheint, mit Ausnahme des 
Thurmes, noch das urſpruͤngliche uralte Gebäude zu feyn, zu⸗ 
mal ſie in den beiden Türkenkriegen verſchont blieb. 

Von dieſer Kirche, die mitten in dem großen Obſtgarten 
eines Bauers ſteht, erhält ſich noch immer die ſonderbare 
Volksſage, daß por vielen hundert Jahren zwei unbekannte 
Männer mit langen Bärten gekommen ſeyen, die den Platz 
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der Kirche aufſuchten, zur Nachtszeit überflüſſige Baumate⸗ 
ralien aller Art an Ort und Stelle brachten, ohne daß man 
erfahren konnte, woher fie dieſelben genommen hätten. Das 
Aufbauen der Kirche aber überließen fie den gutgeſinnten 
Chriſten in der Nachbarſchaft. 

Der darin befindliche ſchöne Hochaltar iſt von Hel m mit 
korinthiſchen Säulen und den Statuen des heiligen Johannes 
des Taufers und Johann des Evangeliſten, des Zacharias 
und der Eliſabeth, und anſtatt des Altarblattes mit der Sta⸗ 
tue des heiligen Valentins in biſchöflichem Ornate geziert. 

Dieſer Altar wurde zu Wien bei den Carmelittern ob der 
Laimgrube von der Bruderſchaft und Conföderation J. M. J. 
im Jahre 1757 erkauft, wie dieß der Original⸗Kaufbrief im 
hieſigen Pfarrarchive beweiſet. 

Die Filialkirche beſitzt auch Reliquien der heiligen Mar⸗ 
tyrer Felicissimi und Deodati, die mit der Authentica 
im Jahre 1736 aus Rom kamen. j 

Das Presbyterium und Chor find gewölbt, nicht aber 
das Schiff, welches mit einer Stukkatur⸗Decke verſehen iſt. 

Nebſt dem Hochaltare ſind noch zwei Seitenal⸗ 
täre vorhanden, dem heiligen Anton von Pa dua und 
der heiligen Jungfrau Margaritha geweiht, über 
welch! letzteren das Wapen des Stifts Baumburg ange⸗ 
bracht iſt. Der Thurm enthält zwei gute Glocken. — Die 
Kirche beſitzt auch einige Realitaͤten. 

Am Feſte des Kirchenpatrons wird dafelbſt. ein feier 
ches Hochamt mit Predigt abgehalten, und in der Kreuz: 
woche ziehen die Prozeſſionen von Sieghartskirchen, Rap⸗ 
poltenkirchen und Johannesberg dahin, wo heilige Meſſen 
geleſen werden. Weſtnördlich, in. geringer Entfernung von der 
Filialkirche, in einem Grasgarten, iſt der ſogenannte Va⸗ 
lentin⸗ Brunn, deſſen Waſſer aus der Erde quillt, wel: 
ches kryſtallrein und vortrefflich iſt. Man hat darüber ein 


Heines feſtes ſteinernes Rapellchen erbaut, m welchem der 
heilige Valentin, aus Holz geſchnitzt, im Biſchefsornate 
Acht. Ven der Quelle ſowohl als auch von der Kirche 
weiß bas Volk eine Menge Wunder zu erzählen, die hier 
auf die Fürbitte des heiligen Valentin geſchehen ſeyn 
ſollen. Viele dieſer Wander ſind ſogar niedergeſchrieben und 
im hieſigen Pfarrarchide hinterlegt worden. 

Die Kirche gab die Veranlaſſung, daß die Bewohner zu 
öbrenbach, bei Gelegenheit der durch den Kaiſer Joſe ph 
II. eingeleiteten neuen Pfatreinrichtungen, um einen eigenen 
Seelſorger baten, welches ihnen aber nicht bewilliget wurde. 

Gegenwaͤrtig gehören zur hieſigen Pfarre: der Markt 
Sieghartskirchen, und die Dörfer Elsbach , Seh 
rersdorf ½, Röhrenbach , Wagendorf Ya, und 
Henzing ½ Stunde entfernt, die zuſammen 1299 ©ee- 
len enthalten. 

In früheren Zeiten waren der Pfarre Siegbarts⸗ 
kirchen folgende Ortſchaften einverleibt: 11 Rappolten⸗ 
kirchen, 2) Epping, 3) Kraking, 4) Bona, 5) Pen: 
zing, 6) Kronſtein, 7) Kreuth; für dieſe ſieben Ort⸗ 
ſchaften gab es ſchon im Jahre 1742 einen eigenen herr: 
ſchaftlichen Deputatpfarrer, wie ihn eine Urkunde nannte, 
8) Kogel mit der Ortsmühle, welche von jeher zur 
Pfarre Sieghartskirchen gehörte; alle 8 Orte. ſind 
aber ſeit-der Joſephiniſchen Pfarreintheilung zur Pfar⸗ 
re Rappoltenkirchen einbezogen worden; 9) J o- 
hannes berg, welches an der öſtlichen Seite des ber 
ruͤhmten Buchberges, der die herrlichſten Fernſichten 
bietet, gelegen iſt. Es ſoll hier vor Zeiten ein Schloß ge⸗ 
ſtanden haben., wie dieß auf dem Gipfel des Berges ein 
gerdumiger viereckiger freyer Platz mit einigen unbedeuten⸗ 
den Mauerüberreſten beweiſet, und wovon wir ſchon im er⸗ 
fen Bande, im V. O. W. W. Seite 64, kurze Erwähnung 
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machten. Zu beklagen iſt es, daß wir gar keine Nachrichten 
über dieſes Schloß auffinden konnten, daher wohl zu ver⸗ 
muthen ſteht , daß dieſe Veſte, die eigentlich nie zu einer 
geſchichtlichen Beruͤhmtheit gelangt iſt, da ſonſt ganz ges 
wiß Notizen vorhanden ſeyn würden, ſchon vor vielen Jahr⸗ 
hunderten zu Grunde gegangen ſeyn mag. So iſt auch in 
dem Pfarrarchive von Sieghartskirchen, in den Archi⸗ 
ven der umliegenden Herrſchaften, und ſelbſt in dem reichen 
handſchriftlichen Schatze bei den n. . Herren Ständen kei⸗ 
ne. Spur dieſes Schloſſes zu finden. Man wird es uns da⸗ 
her wohl nicht gaͤnzlich beſtreiten, wenn wir einen ſtarken 
Zweifel über das einſtige Vorhandenſeyn einer Veſte hegen, 
da ja auch dieſe geringen Ueberreſte von einem andern Ge⸗ 
baude übrig ſeyn können. Doch eine Vermuthung, die ſich 
uns aufdringt, wäre dieſe, ob nicht etwa gar das Schloß der 
Hagenauer⸗-Ritter hier gelegen gewefen ſei? da das 
kleine Oertchen Hagenau ganz nahe von hier ſituirt iſt. 
Man glaubt zwar, daß der ſdgenannte Mais hof daſelbſt 
den Platz des einſtigen Schloſſes der Hagenauer einnimmt / 
allein auch dieſes iſt nichts mehr als eine bloße Muthma⸗ 
fung. — 10) Graben, (hieher dürfen nicht die Herren 
von. Graben genommen werden, denn dieſe gehören zu einem 
andern Ort gleichen Namens). 11) Dörfel, 12). Pais⸗ 
ting, 13) Wimmersdorf, 14) Starzing , 15) Ha ge⸗ 
nau, (auch Hohenau genannt) mit der Schauermühley 
16) Gaigelberg, 17) Dornberg, 18) Erla, (die 
Ortſchaften von 9 bis 18 gehören nun zur Pfarre Joh an⸗ 
nesberg), 19) Oedt, (dieſes Dorf wurde zur Pfarre 
Lenzbach gewieſen), 20) Grabenſee, (beſitzt ſeit dem 
Jahre 1754. eine Filialkirche), 21) Siegersdorf, 22) 
Gröſtmühle (dieſe drei Orte von 20 bis 22 wurden dem 
Vikariate Aſperhofen zugegeben), 23) Ranzelsdorf 
und die Feldmühle, dieſe beide kamen nach Abſtet ten, 
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dafür erhielt Sieghartskirchen das Dorf Henzing 
von gedachter Pfarre), 24) Dietersdorf, 25) Stein⸗ 
häufel, 26) Judenau, 27) Ried mit der Haidmüh⸗ 
le; der geneigte Leſer wird nun leicht ermeſſen können, wel⸗ 
che große Ausdehnung die Pfarre Sieghartskirchen in 
frühern Zeiten bis zur neuen Pfarreintheilung gehabt habe, 
da, außer dem Markte, 27 Ortſchaften zu derſelben gehörten. 

Schickſale der Pfarrkirche. Durch manche der⸗ 
ſelben wurde das Gotteshaus hier im Markte ſchwer heim⸗ 
geſucht. Wenn gleich aus den frühern Jahrhunderten die Er⸗ 
eigniſſe der Zeit nicht verzeichnet ſind, ſo iſt doch aus den 
ſpaͤtern Epochen bekannt, daß in dem Tuͤrkenkrieg 1529 die 
Barbaren die Pfarrkirche der Erde gleich machten. Einige 
Jahre früher (1514) ward ſie abgebrannt, wie dieſes ein 
dorhandenes Schreiben des Propſten Wolfgang vom Jah⸗ 
re 1537 ausdrücklich ſagt. 

Vor dem Jahre 1602 ging, laut einer vorhandenen Ur⸗ 
kunde, die Pfarrkirche durch Erdbeben ganz zu Grunde. Nach 
61 Jahren brannte ſie von Außen und Innen ſchon wieder 
ab, zu deren Wiederherſtellung der Propſt Patritius, 
mit Bewilligung des Paſſauer⸗Conſiſtoriums, gegen Intereſ⸗ 
ſen Capitalien aufnehmen mußte. In Folge eines Schreibens 
des Pfarrers Johann Leuthner, vom 22. December 1619, 
an den Propſten zu Baumburg, waren in demſelben Jahre 
am 6. December zwei ſtarke Erdſtöße, die das Gewölbe 
über dem Hochaltar fo beſchadigten, daß es abgetragen wer⸗ 
den mußte. 

Bei dem Erdbeben, welches Oeſterreich, am 27. Decem⸗ 
ber 1768 früh 48 Minuten auf 3 Uhr, eine halbe Minute 
lang erſchreckte, und deſſen aufwallende Erſchütterung auch 
hier geſpürt wurde, verurſachten dem Mauerwerke der Kirche 
einige Riſſe. Im Jahre 1742 wurde ſie ſchon wieder mit 
einem großen Unglücke betroffen, in dem ſie bei dem großen 
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Brande dir ganze Dachung derlor, einging: und im ganzen 
Innern rein ausbrannte, fe deß Michts übrig blieb, nals. dis 
Mauern 22155 11.9. J EU least la 

„Am 0 September 1833 ward durch verheerenden Brand 
bei dem heftigſten „Sturmwinde in dem Thurm ber: Sauer 
kirche der größte Schaden angerichtet. Dieſer kam um die 
koſtbare, im Bau begriffene und faſt vollendste: Dachung von 
weißem Bleche, und vier: herrlichen Glocke, die, Ute und alle 
innere Einrichtung. . una n 1% ante”) 3.) 


Dis. Schickſale de g Pferrhofes m it feinen | 


we it e n. Wirthſchaftsgebaud en. Der Pifarrbo f iſt 
ein Gebaͤude von größerer Art, mit einem Stockwerke und 
vielen ſchönen, Zimmern, dieſer mit den Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
den und Mauern umgeben, hat einen großen, ſelten zu finden⸗ 
den Hof mit ‚zwei, Einfahrtsthoren. Unter dieſen Gebäuden 
werden. vier. gutgewölbte, Keller gefunden, fa: wie alle zun 
Wirihſchaft npthwendige, Gemächer und ſonſtige Bequemlich⸗ 
keiten. Dieſer Pfarrhaf theils dis. Schickſale der Kirche, for 
wohl. während. der. feindlichen Zeiten, als auch den Brandes 
und. der Erdheben. sn wen Ch anne mie 

Alben und Shidfate. des. Marktes. Siegharte⸗ 


kir & en. Die Entſtehung von Sieghartskirchen reicht in 


die. Zeiten Carl des Großen bei Gründung der Oſtmark 
zuruck. Daß die Kirche eher als; der Ort ſtand, oder minde⸗ 
Ren, zugleich mit demſelben erbaut wurde, dieß beweiſet den 
Name, deren Stifter zweifefsohne ein Sieghard mit Na⸗ 
men wax. Dex Ort ſcheint ſich während der Herrschaft der 
damals noch wilden Ungarn erhalten zu haben, als Leopold 
ber Glorreiche fie von Melk bis an die. Leitha. zurück⸗ 
ſchlug, und nicht unwahrscheinlich if es, wie ſelbſt ber. hoch⸗ 
würdige Herr Pfarrer Mihm..bemerkt, daß Sie ghart s- 
kirchen bei Gelegenheit der Abhaltung des Landtages, zu 
Tulln, des, gedachten Markgrafeus mit dem erſt fünfiaͤhrigen 
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Kaiſen Ot ton und ben anweſenden vielen Piſchbfen und 
Adeligen · Un! Jahre Bir, ſchon zum Markte erhoben wurde, 
welche Verſammlung vorzüglich zum Zweck hatte, den Bi⸗ 
(fen und Adellgen die: Bewilligung zu erthrilen, Betten 
anziehen, Scaͤdte und Markte zu errichten. i 

iE dab hier auch ein adeliges Geſchlecht , welches 26 
Herren don Siegbartskirchen nannte. 


„War: biſe hier für ein Beſiggthum hatten, wann sie 


ſes Geſchlecht erblühte und dann wieder erloſch / iſt nicht bes 
kannt; nur ein Einziger daͤrön wird angegeben, namlich: Ul⸗ 


rich von Sies bartskitchen, der im Jahre 1821 ind 


zu Lilienfeld wurde, 

Aus dev erſtern geitperiobe 8 nd die Sichere don 
Sieghartskirchen nicht. aufgezeichnet, ganz gewiß aber 
theilte der Ort ſolche mit der nahen Umgebung des Tullner⸗ 
feldes erſt im! 16. Jahrhunderte werden uns ſolche bekannt. 
Vor der erſten - feindlichen Invaſion der Türken / im Jahre 
1520, bei welcher die meiſten Ortſchaften der Pfarre fast 
ganz! zerſtört und eine Menge der Bewohner mit fortge⸗ 
ſchleppt wurden, ſtand noch ein altes Schloß in Sieg 
hartskirchen an dem Plate wo jetzt der Körnerkaſten 
des hieſigen Gaſthauſes ſich befindet, das durch diefe Fein⸗ 
de gänzlich zerſtört wurde. Dieß Schloß dürfte noch von 
dein alten Geſchlechte der Herten von Siegbartskir⸗ 
chen hergeſtammt haben, und in dieſem wohnte auch meiſt 


die Herrſchäft. Wie wir bei Rappoltenkirchen erſehen wer⸗ 


den, kam dieſe Herrſchaft in der Folge an die Edlen von 
Geher. Die herrſchaftlichen Grundbüͤcher nennen davon 
Ferdinand Chriſtoph, Edlen von Geyer, welcher der 
aͤlteſte Sohn Wilhelm Geyers zu Osterburg war, und 
im Jahre 1594 vor Raab umkam. 

Nach dieſem finden wir deſſen jüngern Bruder Albrecht 
ais Vefiper von Sieghartskirchen, der ſammt feinem 
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Bruder Carl Roman, laut Aufſandung, beim Gältenbuche 
den 20. September 1601 das Gut Sieghartskirchen 
an Heinrich von Oed zu Reinsperg und Rappol⸗ 
tenkirchen verkauften. Von dieſer Zeit an ſcheint Sieg⸗ 
hartskirchen mit Rappoltenkirchen vereinigt zu ſeyn, 
daher die andern Beſitzer bei letzterer Herrſchaft entnommen 
werden wollen. 

Hier beſaßen die Gayer von Ofterburg einen Hof, 
»Eifenbeutel« genannt, den die Türken im Jahre 1683 
auch ganz zerſtörten, weßhalb ſolcher nicht mehr erbaut wur⸗ 
de; er lag mitten im Markte und diente zum pfarrherrſchaft⸗ 
lichen Grundbuche. Deßgleichen wurde ein zweiter Hof, am 
Steinbache bei Elsbach, ein Eigenthum der Pfarrkirche, 
durch die Türken zerſtört, worauf man die Grundſtücke ver⸗ 
kaufte, die nun zur l. f. Pfarrkirchenherrſchaft dienen. 

In Sieghartskirchen ſchlich ſich auch Martin 
Luthers Lehre ein. Dabei war die Herrſchaft Rappolten⸗ 
kirchen nicht wachſam genug allen Neuerungen der Lehren 
bei Zeiten vorzubeugen, und ward nur zu bald ſelbſt ver⸗ 
führt, denn fie ließ ſogar einen lutheriſchen Prediger kom⸗ 
men, dem ſie ein Haͤuschen baute, und wozu man das Holz 
aus dem hieſigen Kirchenwalde nahm. Beſonders waren bes 
kanntlich die Herren Gaper von Oſterburg insgeſammt 
der proteftantifchen Religion mit vielem Eifer zugethan, wie 
ſich dieß auf allen ihren Beſitzungen zu Inzersdorf am Wie⸗ 
nerberge, zu Wieſendorf und Hernals kund gab. Dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgten hier jedoch nur der Marktrichter mit feinen Ge⸗ 
ſchwornen. Die übrigen Bewohner blieben katholiſch und hat⸗ 
ten dieſerwegen viele Verfolgungen und Neckereien zu leiden. 
Man ſuchte den Schullehrer zu vertreiben und einen prote⸗ 
ſtantiſchen einzufegen, was jedoch gehindert wurde. Der Markt⸗ 
richter und ſeine wenigen Anhaͤnger bemaͤchtigten ſich des Kir⸗ 
und erfahren durch mehrere Jahre mit deni⸗ 
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ſelben und den Kirchengründen nach Belleben. Als fie zur 
Rückgabe des Grundbuches gezwungen wurden, verbrannten 
ſie dasſelbe, wodurch eine ſehr große Unordnung entſtand, 
welche ſich erſt mit dem Jahre 1614 ausglich. Mehrere aus 
dem Marktvorſtande traten an ihrem Sterbebette wieder zur 
katholiſchen Religion zurück. — Im Jahre 1642 und 1679 
wüthete hier die Peſt. — Im Jahre 1663 wurden durch das 
Feuer 24 Häufer eingeaͤſchert, wie dieß der Pfarrer Fried- 
rich Manz dem Fürſt Erzbiſchof zu Salzburg anzeigte. 

In dem Türkenkriege 1683 ward auch Siegharts⸗ 

kirchen wieder ſchwer heimgeſucht, doch nicht fo ſchrecklich 
wie im erſten Kriege. Das Schmerzlichſte war, daß dießmal 
von den Barbaren viele Kinder aufgefangen und mit fortge⸗ 
ſchleppt wurden. Von dieſer Zeit her hängt im hieſigen Pfarr⸗ 
hofe ein gut erhaltenes großes Marien⸗Bild, auf dem zu le⸗ 
fen iſt: »Dieß Mariabild iſt in den Türkenkrieg, Anno 1683, 
von den Tattern im hieſigen Pfarrhof ganz unverletzt ger 
laſſen worden!! | 
Im Jahre 1741 war hier im September und October 
der Sammelplaß der öſterreichiſchen Kriegsvölker, nach dem 
Ausbruche des öſterreichiſchen Erbfolgekrieges, indem die her 
anrückenden Baiern ſchon bis nach Korneuburg ſtreiften und 
die Franzoſen nach ſich zogen. Hier in Sieghartskir⸗ 
chen ſtellte ſich nun Ludwig Andreas Graf von Khe⸗ 
venhüller an die Spitze dieſer Armee, ging, trotz des 
rauhen Winters, über die Ens, und trieb, mit Hilfe des Ge⸗ 
neral Baͤrnklau, die Feinde zurück nach Baiern. 

Im Jahre 1742 ging der halbe Markt mit dem Pfarr⸗ 
hof und der Kirche, durch Unvorſichtigkeit eines Schloſſermei⸗ 
ſters, in Feuer auf. — 1790 verzehrten die Flammen 8 Häu⸗ 
fer. — 1793 brannte die k. k. Poſt ganz ab. 

:. Während den franzöfifhen Invaſionen, 1805 und 1809, 
dat. Sieghartskirchen, im Vergleich mit andern Ortſchaf⸗ 


147 


ten, nicht fo fürchterlich gelitten, vorzüglich aus der Urſache, 
weil jedesmal Kaiſer Napoleon im Pfarrhofe einkehrte und 
ſpeiſte, dann auch immer, ſo lange die Franzoſen in und um 
Sieghartskirchen waren, einen Platz⸗Kommandanten 
hier ließ, der beſtaͤndig im Pfarrhofe wohnte, und auf Ord⸗ 
nung ſah. — In der zweiten Hälfte des Septembers 1831 
brach auch hier die Cholera aus, und Mehrere fielen als Opfer. 

Der 28. September 1833 war für Siegharts kir⸗ 
chen ein Tag des Schreckens und des Jammers. Es brach 
namlich um 10% Uhr Vormittags, im zweiten Hauſe ſuͤdöſt⸗ 
lich, Feuer aus, und da der heftigſte Sturmwind von Südoft 
her wüthete, fo waren in wenigen Stunden alle Haͤuſer ger 
gen Nordoſt mit allen dazu gehörigen gefüllten Scheunen 
und der Kirchenthurm ein Raub der Flammen. An größeren 
Häuſern gingen 27. und an Neben⸗ oder Zubauhaͤuſern 6 zu | 
Grunde, wovon der gerichtlich erhobene Schaden an ber Kir⸗ 
che 3008 Gulden 24 Kreuzer, und an den Häuſern 35,778 Gul⸗ 
den C. M. betrug. ' 

Zum Schluffe erwähnen ı wir noch, daß, vom Jahre 1228 
an, manche wichtige die Pfarre betreffende Urkunden, theilt 
im Originale, zum Theil in Abſchriften in das pfarrliche Ar⸗ 
hiv niedergelegt wurden und noch vorhanden find. Die mit⸗ 
unter ſehr ſchoͤnen gothiſchen Schriften und das ſonderbare mit 
celtiſcher Beimiſchung verbundene Deutſch, gewähren dem 
Forſcher eine reichhaltige Ausbeute. 

Dieſe Urkunden, verbunden mit dem Urbarium vom 
Jahre 1581, Grundbücher, Pfarr: und Kirchenrechnungen 1c. 
ſeit eben dieſem Jahre, ſetzten den vorerwähnten hochw. 
Herrn Pfarrer Mihm in den Stand, ſeit dem Jahre 1828 
eine moͤglichſt vollkommene Pfarrtopographie zu verfaſſen, von 
der ſchon zwei ſtarke, mit ſehr vielen Mappen, Grundriſſen, 
Bauplänen, Portraͤts und ſonſtigen Abbildungen geſchmückte 
Bände fertig find. Mit Anfang dieſes Jahres beginnt der 
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dritte Band. Man mag nun in der Kirche, im Pfarrhofe, 
in den Pfarrwirthſchaften, auf dem Felde ꝛc. 2c. was immer 
finden, oder von einem kirchlichen, pfarrlichen Prozeſſe, oder 
ſonſt einer Geſchichte im Bereiche der Pfarre hören, ſo gibt 
dieſes ſeltene, mühevolle Werk überall Auffchlüffe. Es bleibt 
dabei nichts zu wuͤnſchen übrig, als daß die hochw. Herren 
Nachfolger dieſes Werk mit aller Umſicht fortſetzen möchten, 


’ Wagendorf. 

Ein kleines Dorf von 12 Häufern, nur ½ Stunde von 
der naͤchſten Poſtſtation Sieghartskirchen entfernt, wohin 
dasſelbe auch zur Pfarre und Schule gehört. — 

Die Rechte des Landgerichts werden von der Herrſchaft 
Neulengbach ausgeübt. Orts⸗ und. Conſkriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Rappoltenkirchen. Grund⸗Dominien find: Rap: 
poltenkirchen und die beiden landesfürſtlichen Pfarren Tulln 
und Sieghartskirchen. Der Werbbez irk gehört zum 4 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 35 männliche, 39 weib⸗ 
liche Perſonen, 6 fchulfähige Kinder, 3 Pferde, 15 Kühe, 
4 Ziegen und 21 Schweine. 

Die Einwohner gehören. in die Klaſſe der Landbauern, 
movon der Ganzlehner 16 bis 18 Joch Gründe beſitzt; doch 
gibt es hierorts meiſt nur Viertellehner. Es werden, da die 
Aecker von guter Beſchaffenheit, aber bisweilen den Ueber⸗ 
ſchwemmungen des kleinen Tullnbaches ausgeſetzt find, etwas 
Weizen, dann Korn, Gerſte und ſogenanntes Linsfutter, Erd⸗ 
Apfel und Rüben gebaut. Nebſt dieſen beſitzt der hieſige Land⸗ 
mann Obſtgaͤrten, etwas Weinbau und eine mittelmäßige Vieh⸗ 
zucht mit theilweiſer Anwendung der Stallfütterung. 

Der Ort liegt weſtlich von Sieghartskirchen ganz flach, 
wovon Henzing und Ratzersdorf die nächſt gelegenen. Dörfer 
find, und iſt in zwei Häͤuſerreihen erbaut, durch welche ein 
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gewöhnlicher Landweg von Sieghartskirchen über Judenau 
nach Tulln führt. Bemerkenswerth und auffalleud iſt hier die 
Reinlichkeit in den Käufern, die als Muſter für die übrigen 
Dörfer gelten kann. Der ſogenannte kleine Tullnubach 
fließt von Sieghartskirchen durch den hieſi igen Ortsbezirk. — 
Klima und Waſſer ſind gut. 

Die Gemeinde beſitzt einen Wald am abrdlich befindli⸗ 
chen Auberg, an der aͤußerſten Umfangsgrenze, von ungefähr 
40 Jochen; und kleine Parzellen, buſammen von 10 Jochen, 
gehören den Einwohnern. 

Wagendorf iſt ein alter Ort, m wovon die Ableitung 
des Namens unbekannt iſt. m. 


Kiruberg. 


Ein Pfarrdorf von 24 Haͤuſern und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaft, wovon Melk die nächſte Poſtſtation iſt in einet 
Entfernung von 5 Stunden. ö 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Davon gehört 
das Patronat der Wiener⸗Dompropſtei und die Pfarre in das 
Dekanat Melk. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein ausgeübt, Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Kirn⸗ 
berg, die auch mit Plankenſtein und der Vogtei Külb die 
hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 30 Familien, 56 männliche, 69 weib⸗ 
liche Perſonen, nebſt 9 ſchulfähigen Kindern. An Viehſtand? 
12 Pferde, 11 Ochſen y 35 Kühe, 22 Schafe, 4 Ziegen und 
90 Schweine. . 

Die Einwohner find ziemlich gut beſtiftete Bauern, un⸗ 
ter denen es Schuhmacher, Schneider und Weber gibt, dann 
1 Krämer, 2 Wirthe, 1 Fleiſchhauer, 1 Bäder, 1 Bin⸗ 
der, Mauerer und Zimmerleute und 4 Müller. Ihre vorzüg« 
liche Beſchäftigung ift- der Ackerbau, der bei den vorhande⸗ 
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nen guten Gründen, Weizen, Korn, Gerſte und Hafer lies 
fert. Auch die Obſtpflege iſt gut, und eben ſo auch die Vieh⸗ 
zucht, bei der die Stallfütterung angewendet wird. 

Der Ort Kirnberg liegt eine Stunde ſuͤdlich vom 
Markte Külb, und eben fo weit von Mank und Stranners⸗ 
dorf, in zerſtreuten Haͤuſern in einem anmuthigen Thale, am 
Eingange ins Gebirge nach Plankenſtein und Scheibs. Schon 
hier beginnen die hoͤhern waldigen Berge und begrenzen die 
ſüdweſtliche Seite des Thales, wovon Wolfsmath, Oed, Kies 
ning, Sattlehen, Obergraben die nächſt gelegenen Orte 
find. Der Mank bach, welcher bei Plankenſtein entſpringt, 
und bei anhaltendem Regen oft ſtark anſchwillt, fließt hier 
durch, und eben ſo auch der Ruß bach, welcher ſich in die 
Mank ergießt. Die Straße führt nach Texing, nebſt der⸗ 
ſelben ſich auch mehrere Brücken über die erſtgenannten Wäf- 
ſer befinden. Das Klima iſt geſund, und das Waſſer vor⸗ 
trefflich. Nebſt dieſen Vorzügen darf die hieſige Gegend als 
eine der ſchöͤnſten in Oeſterreich gelten, denn es mangelt hier 
nicht an natürlicher ländlicher Anmuth, die ſich durch die 
bunte Wechslung der Ebenen mit faftig grünenden Hügeln, 
kleinem Gehoͤlze, Partien von Obſtbaͤumen, Baͤchen und 
den vier Mühlen mit Holzfägen u. dgl. bis zum Roman⸗ 
tiſchen ſteigert; hie und da findet der hocherfreute Natur⸗ 
freund ein ruhiges Thal, deſſen Farbenpracht ihn bezaubert, 
und in welchem die paradieſiſche Stille blos durch das Rau⸗ 
ſchen der Blätter und den melodiſchen Sang eines Voͤ⸗ 
gelchens lieblich unterbrochen wird; dort das Plaͤttſchern und 
Gemurmel der über Steingerölle hinfließenden Silberbaͤche, 
in denen die ſchlanke Forelle und Altel ſpielend ſich wiegen, 
ferner dunkle Waldſaͤume von ſchůnem und ernſten Anſehen; 
dagegen das Geplapper der Mühlen eine ununterbrochene 
Regſamkeit hören laſſen; und ſo überfieht der Wanderer won⸗ 
nevoll die Bilder der herrlichen Natur. Von den Waͤldern 
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und Bergen bemerken wir den Kienberg, Schwarzen⸗ 

berg (Banholz und Walzberg in der Pfarre Texing) 

und den Steinberg, als den höcften. Die Jagd liefert 

Fuͤchſe, Dachſen, Hafen, Reb⸗ und Daſelhühner. Save. 
pfen und Wachteln. | 

Abgeſondert von den zerſtreuten Haͤuſern des Ortes, 
zwifhen dem Ruß: und Mank bache, auf dem weſtlichen 
Abhange des Kirnberges, ſteht das herrſchaftliche 
Schloß, von Wieſen und Obſtbäumen auf allen Seiten um⸗ 
geben, in den angenehmſten Umgebungen des Halbgebirges, 
und gewahrt eine intereſſante Ausſicht nach Norden, Weſten 
und Suden, fo, daß der Gnadenort Maria“ Taferl! im 
V. O. M. B. deutlich geſehen werden kann. | 

Das Schloß bildet fo ziemlich ein Viereck, welches, von 
einer Mauer umgeben, die Kirche einſchließt. Der eine Trakt 
enthält die Gemächer für die Herrſchaft, der andere die Woh⸗ 
nung des Verwalters, der dritte die des Pfarrers und Schul⸗ 
lehrers. Die Wirthſchaftsgebaͤude ſtehen in geringer Entfer⸗ 
nung; der Zwiſchenraum wird von einem großen ſchön planir⸗ 
ten Platz ausgefüllt, von dem mehrere künſtlich angelegte Fuß⸗ 
wege zu den maleriſchen Umgebungen und durch den Kirnber⸗ 
gerwald in mannigfachen Krümmungen hinanfuhren. 

Die Pfarrkirche if dem heiligen Pankraz ge 
weiht, und ein altes gothiſches Gebaͤude, jedoch von Innen 
hoch mit Wölbungen und lichtvoll. An dieſelbe iſt rechts die ſo⸗ 
genannte Taveri⸗ Kapelle vom Biſchof Marxer im 
Jahre 1754 angebaut. Nebſt dem Hochaltar befinden ſich 
noch zwei Seitenaltäre darin, einer dem heiligen 
: Sebaftian, der andere der Mutter Gottes gewidmet. 
Den Hochaltar ſchmückt ein ſehr ſchönes Altarbild, die Ge⸗ 
burt Chriſti. Der Tabernakel iſt don Holz mit Säulen, 
ſtaffirt und vergoldet. 

Der Thurm iſt. mit Schindem , die da. mit Ziegeln 
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gedeckt. Als bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde finden wir zwei ur⸗ 
alte Grabſteine zu erwähnen, wovon einer vor dem Presby⸗ 
ter der Kirche, Hans von Plankenſtein, der andere aber 
einem Dechant angehört, welche beide hier begraben liegen. 
Paramente ſind viele und auch ſchöne vorhanden. 

Eine von dieſer Pfarrkirche abhaͤngende Filialkirche 
beſteht in Pöllu berg. Die außer Kirnberg hier einge⸗ 
pfarrten Dörfer find: Sattlehen , Obergraben , 
Furth , Raintz hof ½, Strohhof ½, Kimming Ya, 
Wolfsmath , Reith bei Kirnberg , Oed Ha, 
Untergraben ½, Wolfbach 1½, Artlehen , Reith 
bei Haarberg 1, Kroisbach , Pöllndberg , 
Meierhof 1, Dörfel 5 und Haberleiten 1 Stunde 
entfernt. N 
Den Gottesdienſt verfiebt ein Pfarrer; der Reid e n⸗ 
hof iſt rückwaͤrts, zunächft der Kirche, angelegt, und mit 
einer Mauer umfangen. 

Wie wir nachſtehend aus einer, und von dem bochwür⸗ 
digen Herrn Pfarrer Sebaſtian Biedenbach, guͤtigſt ein⸗ 


geſendeten Mittheilung erſehen werden, iſt die hieſige Pfarre 


ſehr alt, und hier beſtand eine landes fuͤrſtliche Dechantey. Der 
Ort Kirnberg. iſt übrigens zum mindeſten 700 Jahre alt, 
und hieß vor Alters Chur mwerch, Churmberch, auch 
Khuremperkh, welche Benennung von dem Kienberg 
abgeleitet worden ſeyn mag, jedoch von dem Kien holz 
(Föhren), welches hier häufig waͤchſt, genommen ſeyn durfte. 
Daß hier ſchon im Jahre 1338 eine Pfarre geweſen, 
und die Kirche daſelbſt dem heiligen Pankraz geweiht 
war, bezeugt ein Stiftsbrief von dieſem Jahre des Pfarrers 
Ott, der ſich und ſeine Nachfolger zu einem Jahrtag ver⸗ 
bindet, welchen die Jungfrau Peter, aus dem edlen Ge⸗ 
ſchlechte der Steiner, geſtiftet hat. Darauf kömmt vor 1341, 
Friedrich, Pfarrherr daſelbſt; im Jahre 1446 Hans 
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Oedperger, auf deſſen Rath, im Jahre 1454, Pankraz 
von Plankenſtein auf feinem Schloſſe bei der Capelle 
einen eigenen Capellan ſtiftete., welcher erſtlich jene Meſſe, 
die der Pfarrer von Kienberg bisher wochentlich in 
beſagter Schloßcapelle zu leſen ſchuldig war, nebſt noch vier 
Meſſen in der Woche leſen, übrigens aber in Allem dem 
Pfarrherrn in Kienberg untergeben ſeyn ſoll. Michael 
Seabl, der im Jahre 1466 urkundlich bekannt wird, üͤſcheint 
als der erſte Capellan zu. Plankenſtein. 

Im Jahre 1483 war es r als Hans von P tanken 
ſtein, des vorgenannten Pankraz von Plank enſtein 
und der Margareth von: Sttahremberg Sohn, der 
letzte ſeines uralten und edlen Stammes (deſſen ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten die Pfarre Kiender'g Lehenſchaft geweſen), 
allhier eine Dechantey, zur größern Verherrlichung des 
Gottesdienſtes und zu Ehren der heiligen Jungfrau 
Mario und des heiligen Pankraz, auf: 8 Prieſter 
errichtete, wovon der Stiftbrief vom beſagten Jahre noch 
vorhanden iſt. Der Stifter wollte nämlich dieſe Dechantey 
in jener Form haben, wie das Collegiat am Piva in Ober 
Oeſterreich für zehn Chorherren und einem Dechant, um das 
Jahr 1418 von Albrecht, dem Biſchof zu Bamberg, Grafen 
von Werthheim, geſtiftet worden iſt. Lange ſchon war 
Hans von Ptankenſtein mit dieſem frommen Vorhaben 
beſchäftiget, allein die damals vorgegangenen Unruhen, und 
die feindlichen ‚Einfälle des ungariſchen Königs Mathias, 
hinderten ihn, ſolches auszuführen; da ihn endlich auch der 
Tod übereilte, fo empfahl er die Ausführung dem Herrn Ans 
dra, Prior der Karthauſe zu Gaming, dem Doktor Wen⸗ 
zeslaus Mandel, Pfarrer zu Külb, Herrn Bartholomä 
Mollzer, Pfarrer zu St. Gotthard, Herrn Jörg von 
Zinſendorf und dem Herrn Hanſen Pielacher7 feinen 
Pfleger zu Karlspach, nachdem er zuvor ſich noch- der Einwil⸗ 
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ligung feines Vettern und Erben Bernhard von Toppl 
verſichert, und auch bei Kaiſer Friedrich IV., Erzherzogen 
ju Oeſterreich, um den allerhöchſten landesfuͤrſtlichen Schutz 
beworben hat. Chriſtoph, Biſchof von Paſſau, beſtaͤtigte die 
Stiftung im Jahre 1495 den 21 Juni. In dem Stiftsbriefe 
ſind auch alle die Güter benannt, nebſt bereitem Gold und 
Geld vier tauſend Pfund Pfenning, die er dazu beſtimmte! 

Was die erſten Dechante von Kirnberg betrifft, fo 
wollen wir folgende bekannt machen. Hans Falb, der wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1495 zu dieſek Würde gelangte; er lebte 

noch im Jahre 1506. Von den erſten Capitularen, aus ſelben 
Zeiten, nennen die noch übrigen Urkunden nur Drei, ein 
gewiſſer Chorherr zu Churnperg kaufte im Jahre 1514 
verſchiedene Zehend für ſich und feine Erben von Kollmann 
| Matter Burger zu Melk, dann Chriſtoph Po rſtel, 
Chorherrn, und Caſpar Forſte. 

Bartime Moltzer, Pfarrer zu St. Gotthard und 
Kathrin zu Kuernbergkh, paſſauiſcher Prieſter, ſtiftete 
im Jahrt 1501 mit feinem eigenen freien erkauften Gute, für 

ſich und. fein Geſchlecht, im ehrwuͤrdigen Gotteshaus und Col- 
legii des heiligen Pankraz zu Kuernbergkh, wo- 
chentlich ein geſungenes Lobamt und ein Seelenamt, dann ein 
Sonntagbot auf der Kanzel. Ohne Zweifel war es dieſer, der 
einen Ablaß⸗Brief erwirkte, welcher in Rom 1500 den 12. 
Dezember ausgeſtellt, und von 15 Cardinaͤlen unterfertigt wurde. 

Georg Stifter erſcheint in der Reihe der De⸗ 
chante im Jahre 1518 in einem Kaufbrief, gegeben am 
Pfingſttag nach Sand Erharzs Tag. 

Hanns Kerſpann er gelangte zu dieſer Würde im 
Jahre 1525, auf ihn folgte Johann Maus hammer, 
oder Johann von Maus ham im Jahre 1530, der ſehr 
jung Dechant geworden ſein muß, da er bis zu feinem Tode 
1563 der Dechantey vorſtand. 
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Chriſtoph Hillinger liegt zu Wien am Stephans- 
friebhofe begraben, und hat einen eigenen Grabſtein. 

Gerhard Gemer wurde vom Kaiſer Rudolph II. 
den 20 April 1564 zum Dechant ernannt. 

Ludwig von Molart ward Dechant den 3. Jänner 
1592 und reſignirte 1598. 

Adamus Latomus wurde den 1. September 1600 
inſtallirt, und lebte bis 1612, wonach die Dechantey von 
Mathias, dem römiſchen Könige und Erzherzoge zu Oeſter⸗ 
reich, der wieneriſchen Dompropſtei für alle künftigen Zeiten 
einverleibt wurde, nachdem dieſe damals kaum 260 Gulden 
ertragen hatte. Der damalige Biſchof von Wien und Admini⸗ 
ſtrator zu Neuſtadt, nachher Cardinal Melchior Kleſel, 
hatte den Vorſchlag hierzu gemacht, welcher der wieneriſchen 
Dompropſtei durch 53 Jahre vorſtand. Dazu ertheilte Papſt 
Paul V., im Jahre 1613, durch eine in Rom ausgefertigte 
Bulle die Beſtätigung. | 
Von dieſer Zeit an hat die Dechantey zu Kirnberg 
zu ihren Vorſtehern immer die wuͤrdigſten Dompröpfte von 
Wien gehabt; unter dieſen nennen wir folgende: 

N 1) Melchior Kleſel, im Jahre 1616, ſtarb 1630 
zu Wiener⸗Neuſtadt. 

| 2) Chriſtoph Lorenz Qera, von Arup in Diner 
mark geboren, ftarb im Jahre 1636. 

3) Thobias Schwab, von Wien gebürtig ‚ ſtarb 
1640. 

4) Johann Auguſtin zwerger von Wien, ſtarb 
1648. | 
5) Sebaſtian Zwirſchlag von Hetzendorf (wie 
Andere wollen von Herzogenburg), ſtarb 1665. 

6) Lorenz Aidinger, ein Baier, wurde Dechant 
und im zweiten Jahre darauf Biſchof von Neuſtadt. 
7) Peter Vauthier. Dieſer ſtarb während der Tür 


— 


186 


kenbelagerung 1683, in dieſem Kriege kamen die Türken auch 
nach Kirnberg, und zerſtörten faſt Alles. Auch nahmen fie 
die Gattin des Verwalters mit. 

6) Johann Bapt iſt Meier, ein Tyroler, ſtarb im 
Jahre 1699. 

9) Hermann Klöckfer, von Wien gebürtig, war bes 
ruͤhmt durch feine Reiſen, und hat ſich ein ganz befonderes 
Lob waͤhrend der Peſtzeit durch ſeinen Seeleneifer erworben, 
er ſtarb 1708. 

10) Joſeph Heinrich Braitenbucher, ein Wie⸗ 
ner, wurde im Jahre 1708 Weihbiſchof in Wien, und ſtarb 
1749. Ein ausgezeichnetes Lob wird demſelben in historia 
cancellariorum Universitatis Viennae geſpendet. 

11) Franz Anton Gußmann, ein Wiener, ftarb 
ſchon nach drei Jahre feiner Erhebung, im Jahre 1752. Er 
war ſehr wohlthaͤtig und vermachte den Armen in Kirnberg 
ein Kapital von 4000 Gulden. 

12) Anton Marxer, von Feldkirchen in Graubünden 
gebürtig. Dieſer würdige Mann hat beim Wiener⸗Domcapi⸗ 
tel die Domſcholaſterie geſtiftet; er vermachte ſeine Verlaſſen⸗ 
ſchaft dem Armeninſtitute. Nach ſichern Nachrichten war der⸗ 
ſelbe ein höchſt eifriger Prieſter. Die Seelſorge und das 
Schulweſen, welches damals hier noch ſehr vernachläſſigt war, 
verbeſſerte er; er ließ auch Miſſionsprediger hieher kommen, 
und brachte im Jahre 1759 die Hieromytaner von dem 
Kloſter Schönbach, unweit Zwettl, mit Bewilligung der hohen 
Landesregierung hierher, deren ausdrücklich nicht mehr als 
ſechs ſeyn durften. Dieſe wohnten Anfangs in der alten De⸗ 
chantey, im Jahre 1776 aber erbauten ſie ſich ein eigenes 
Gebaͤude ſammt Keller, wozu ihnen ein gewiſſer Herr Tho⸗ 
mas Hofer, geweſener Pfarrer in Paſſau, fo wie die hie⸗ 
ſige Gemeinde, ſehr vieles beitrug: auch war Marxer in 
Hinſicht der Gebäude in Kirnberg ſehr beſorgt, denn er 
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ſtellte die jetzige Dompropſtenwohnung, welche vorhin nur 
ein bloßer Getreidekaſten war, wie ſie dermalen beſteht, her. 
Eben fo hat derſelbe auch die Franz Zaveri-Kapelle 
ganz neu zur Kirche hinzugebaut, worin ſein Herz, gleich beim 
erſten Antritt zum Altar, in der Mitte aufbewahrt iſt. Ferner 
wurde durch ihn ein fchöner ſilberner, ganz vergoldeter Kelch, 
mit Steinen beſetzt, fo wie das ſchönſte goldreiche Meßgewand 
von dem Kaufmann Stockholzer in Wien zur erwaͤhnten 
Kapelle geopfert; endlich war er es auch, der den marmornen 

Tabernakel errichten ließ, und die Orgel herbeiſchaffte. Er 
ſtarb im Jahre 1775, und liegt zu Guttenbrunn, wache er 
nebſt andern Realitaͤten beſaß, begraben. 

13) Peter Simen, aus dem Graubuͤndner Lande; 
er erlebte nicht einmal ſeine Inſtallirung. 

14) Eduard Maria Graf von Arz und Waſſeg zu 
Ennsburg; im Jahre 1739 aus einem der älteften und 
edelſten Geſchlechter in Tirol geboren, wurde im Jahre 1775 
Dechant zu Kirnberg. Dieſer baute den Hochaltar und die 
Seitenaltäre größtentheils von den Spenden der Gutthaͤter 
und der Kirche; er ſtarb den 11. Maͤrz 1805, und wurde, 
auf fein eigenes Begehren, bei den Auguſtinern zu Maria⸗ 
brunn begraben. 

15) Anton Kauſchitz, zu Idria in Krain am 8. No⸗ 
vember 1743 geboren, wurde im Jahre 1805 Weihbi⸗ 
ſchof und Dechant, ſodann den 25. Oktober 1807 zum Bi⸗ 
ſchof von Laibach ernannt, welches Amt er im Jahre 1807 
antrat, dann 1812 verſtarb. 

16) Johann Nepomuck von Dankesreither, 
ein Wiener, geboren 1750, wurde als Dechant von Kirn- 
berg im Jahre 1807 inſtallirt, und im November 1816 als 
Biſchof von St. Pölten ernannt. Unter dieſem wurde das 
Hieromytaner Hoſpitium zu Anfang des Jahres 1816 
aufgehoben, aus Mangel an Canditaten; die noch vorhande:- 
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nen drei Prieſter wurden penſionirt, weil fis ſchon ſehr 
alt, und die Seelſorge zuverſehen nicht mehr im Stande. 
waren. An ihre Stelle, fo wie in ihre Wohnung kam ein 
Weltprieſter als Pfarrvikar, wie es auch noch gegenwäre 
tig beſteht. 

17) Joſeph Spendou, ein Krainer, geboren im 
Jahre 1756, wurde im November 1816 zum Dompropft und 
Dechant von Kirnberg ernannt, welche Dechantey und re⸗ 
fpestive Herrſchaft derſelbe auch noch gegenwärtig beſigt. — 


Herrſchaft Kirnberg.“ 
Dieſe Herrſchaft und Dechantey, welche dem jeweiligen | 
Dompropſt von Wien zugehört, befteht in den Dörfern: Are 
leithen, Dorna, Fiſchbach, Furth, St. Gott⸗ 
hard, mit einer Filialkirche, Graben bei Mank, Gra- 
ben bei Kirnberg, Kimming, Kirnberg ſammt Kir⸗ 
che, Schloß und Pfarrhof, Kroisbach, Mayerhof 
(Groß⸗), Mayerhof (Klein⸗), Mayerhofen, Oed, 
Pöllaberg mit einer Filialkirche, Raintzhof, Raith 
bei Haarbach, Raith bei Kirndberg Saatlehen, 
Schwaig haf, Strohhof, Texing ſammt Pfarre, 
Waldsberg, Wolfsbach, Wolfs math und Wol⸗ 
kersdorf bei Mank. | 
Der Seelen⸗, Vieh⸗ und herrſchaftliche Grundſtand iſt 
folgender: 282 Familien, 629 männliche, 655 weibliche Per 
ſonen, 145 ſchulfaͤhige Kinder, 120 Pferde, 351 Ochſen, 
598 Kühe, 379 Schafe, 8 Ziegen und 511 Schweine; dann 
353 Joch herrſchaftliche Waldungen, 63 Joch Wieſen und 
65 Joch Aecker. | 
Dieſes Dominium wird von den Herrſchaften Stran⸗ 
nersdorf, Grünbühl, Rabenſtein, Kirchberg, Weiſſenburg 
und Plankenſtein eingeſchloſſen. Alle hierher führenden Wege 
find nur Seitenſtraßen; der Plankenſteiner⸗ und Te⸗ 
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singerbacdh vereinigen ſich bei dem Orte Tering, wo die 
ſes Waſſer den Namen Mank erhaͤlt. In dieſem Hauptba⸗ 
che münden ſich der Altbach, Fiſchbach, und nahe bei 
der Dechantey Kirnberg der Rußbach. Alle dieſe Waͤſſer 
ſchwellen bei ſtarkem Regen bedeutend an, und verurfachen 
Ueberſchwemmungen. Bei Kirnberg erhebt ſich das Gebirg, 
wovon die beträchtlichen Berge, der Steinberg, Walz: 
berg und Fiſchberg find, welche meiſt Föhrenwaldun⸗ 
gen enthalten. Das Klima iſt zwar gemäßigt, jedoch die Luft ö 
mehr ſcharf wegen den nahen ſteiermarkiſchen Gebirgen. Luft 
und Waſſer ſind rein und geſund. Der Hauptnahrungszweig 
iſt, neben dem geringen Feldbau, vorzuͤglich die Vieh⸗ und 
Baumzucht. Das hiſiege Ackerland hat keine guten, meiſt 
ſchotterige und lehmige Gründe, die Weizen, Rocken, Wis 
cken, größtentheils Hafer, ſehr wenig Gerſte, Hanf und 
Flachs, etwas Burgunderrüben, und einige Hulſenfruchte und 
Erdäpfel liefern. Dabei iſt die Dreyfelderwirthſchaft einge⸗ 
fuͤhrt. Doch wird auf dieſen Feldern viel Klee gebaut. Wein⸗ 
bau exiſtirt gar keiner. Die Wieſen find von mittelmäßiger 
Ertragsfaͤhigkeit und werden mit Gyps beſtreut. Was die 
Baumzucht anbetrifft, ſo iſt ſolche hier ſehr gut beſtellt. Aus 
dem Obſte wird Eſſig und Branntwein erzeugt. Auch die Vieh⸗ 
zucht darf gut genannt werden, wobei ſtarker Handel getrie⸗ 
ben wird. — Außer Nagelſteinen und Seifenſteinen, 
die zum Kalkbrennen verwendet werden, gibt es ſonſt auch 
keine Mineralien. — ö 
Die Jagdbarkeit beſteht tloß in Niederwildbret.— Müh⸗ | 
len gibt es mehrere, welche wir bei die Dörfer bezeichnet has 
ben. Beſondere Freiheiten beſitzt die Herrſchaft keine. — 
Landwege und Commerzialſtraßen ohne Mauthen, beſtehen 
nördlich nach Mank, ſüdlich nach Texing, und weſtlich nach 
Oberndorf; die nothwendigſte und zweckmäßigſte Verbindung 
mit Kuͤlb und Scheibs mangelt jedoch. Die Herſtellung dieſer 
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Straße iſt das größte Bebärfniß, weil dadurch die nöthige 
Handelslinie zwiſchen St. Pölten, Kirnberg und 
Scheibs um 9000 Klafter abgekuͤrzt wurde, indem die Stra⸗ 
ßen von St. Pölten über Melk, Purgſtall bis Scheibs, wie 
die Landkarte den Beweis liefert, um mehr als zwei Meilen 
länger find, 

Die Herrſchaft Kirnberg kann weder vererbt, noch 
verkauft werden, ſondern fie wird ſeit den Zeiten Ferd i⸗ 
nands II. einem jeweiligen Propſte des Wiener erzbiſchöf⸗ 
lichen Domcapitels zu Theil. Derfelbe gehört, vermög dieſer 
Dechantey zu dem niederbſterreichiſchen Praͤlatenſtande, und 
hat den Rang nach dem Propſte von Eisgarn. 

Der gegenwärtige Beſitzer iſt, wie ſchon erwaͤhnt, der 
hochwürdige Herr Joſeph Spendou, der Theologie Dok⸗ 
tor, Kanzler der Wiener⸗Univerſität, des hohen Erz⸗ und 
Domſtiftes zu St. Stephan Propſt, k. k. niederöſterreichi⸗ 
ſcher Regierungsrath, niederöſtrreichiſcher Praͤlat und Dechant 
von Kirnberg. 

Nachfolgend dargeſtellte Ortſchaften gehören zur Herr⸗ 
ſchaft Kirnberg. 


Artlehen. 


Ein Dörfchen von 4 Käufern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk. 

Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Kirnberg, 
Landgericht iſt die Herrſchaf Peilenſtein, Orts⸗ und Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft iſt Kirnberg, die auch mit Scheibs die behan⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Li⸗ 
nien ⸗Infanterie⸗Regimente. 

Der Seelenſtand enthaͤlt 4 Familien, 13 maͤnnliche, 14 
weibliche Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind, jener des Viehes: 
7 Pferde, 8 Ochſen, 16 Kühe und 13 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche ſich 
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mit dem Ackerbau und vorzüglich mit der Viehzucht beſchaͤfti⸗ 
gen, nebſt welchen ſie auch eine gute Obſtpflege beſitzen. 

Dieſe 4 Häufer liegen zerſtreut ganz flach / Stunde von 
Kirnberg, zunächft dem Dorfe Mayerhof. Die Gegend iſt 
ſchön, ſie enthält geſundes Klima und gutes Waſſer. Bemer⸗ 
kentwerthe Gegenſtaͤnde gibt es keine. 


Dorna. 


Unter dieſer Benennung liegen zwei Haͤuſer, wovon die 
naͤchſte Poſtſtation Melk iſt. Diefe gehören zur Pfarre und 
Schule nach Mank. Das Landgericht übt die Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein. Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt Kirnberg, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft aber Strannersdorf. Der Werbkreis iſt dem 
Linien⸗Infanterie-⸗Regimente Nr. 49 zugewieſen. In 5 Fa⸗ 
milien befinden ſich 9 maͤnnliche, 10 weibliche Perſonen und 3 
ſchulfahige Kinder. Der Viehſtand zählt 4 Pferde, 2 Ochſen 
und 4 Kuͤhe. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, welche den Kör⸗ 
nerbau, Viehzucht und eine Obſtpflege treiben. Die Acker⸗ 
gruͤnde ſind nicht am Beſten. Obige zwei Haͤuſer liegen flach 
am Mankbache, eine halbe Stunde von dem Pfarrorte Mank, 
an der Straße nach Kirnberg. Klima und Waſſer fü nd vor⸗ 
trefflich. 


Fiſch bach. 


Ein aus 13 Häufern beſtehendes Dorf, mit der wü 
Poſtſtation Melk. 

Der Ort iſt zur Filialkirche St. Gotthard, mit der 
Schule aber nach Texing angewieſen. Rechte eines Landge⸗ 
richtes werden von der Herrſchaft Plankenſtein ausgeuͤbt, die 
auch Conſkriptionsobrigkeit iſt. Die Herrſchaft Kirnberg, wel⸗ 
che mit Melk, Herzogenburg und Rabenſtein die behauſten 
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Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Familien, 39 maͤnnliche, 40 weibliche 
Perſonen nebſt 6 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 12 Pferden, 10 Ochſen, 25 Kuͤhen und 20 
Schafen. 

Die Einwohner find Landbauern, welche nur einen ge⸗ 
ringen Ackerſtand, der bloß Korn und Hafer liefert, dagegen 
aber eine gute Viehzucht und Obſtpflege beſitzen. 

Das Dorf liegt von St. Gotthard eine halbe Stunde 
nördlich im Gebirge mit ſeinen mit Stroh gedeckten Haͤuſern 
am Fiſchbache, von welchem es den Namen erhalten hat 
und der vier Mühlen treibt. Die hieſige Gegend enthält bloß 
Gebirge und Wälder, wovon der Kogel- und Sturmko⸗ 
gelberg bedeutend ſind, jedoch beſtehen die nöthigen Verbin⸗ 
dungswege zu den umliegenden Ortſchaften. Das Klima iſt 
etwas rauh, aber geſund, das Waſſer ſehr gut. 


Furth. 


Ein kleines Doͤrfchen von 5 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſe Häufer gehören zur Pfarre und Schule nach Kirn⸗ 
berg; Landgericht iſt Plankenftein; Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit Kirnberg, welche auch mit Plankenſtein und Sooß 
die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis iſt dem Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 untergeordnet. 

Die Seelenzahl beträgt 6 Familien, 9 männliche, 9 weib⸗ 
liche Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind, jener des Viehes: 14 
Ochſen, 19 Kühe, 21 Schafe und 24 Schweine. 

Die Einwohner, als gut beſtiftete Bauern, treiben Acker⸗ 
dau, eine gute Viehzucht und ergiebige Obſtpflege, von welch 
erſterem Zweige fie bei ihren ertragsfähigen Gründen, Wei⸗ 
zen, Korn, Gerſte und Hafer erhalten. Das Oertchen Furth 
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liegt mit den 5 zerſtreuten Käufern, nebſt einem Inwohner⸗ 
haͤuſel, bis auf eines an einer Anhöhe, und grenzt mit den 
Dörfern Ranitzhof, Dörfel und Saatlehen. Der 
Weg nach Oberndorf führt hier durch. Der Schweinzbach 
(ſoll wohl Schweinbach heißen) über welchem mehrere 
Brückeln beſtehen, berührt den Ort. Die Gegend iſt nicht an⸗ 
ziehend; Klima und Waſſer find gut: 


St. Gotthardt. 


Ein Dorf von 15 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk. Die Filialkirche beſteht im Orte, zur Schule aber find. 
die Kinder nach Texing angewieſen. Landgericht und Con⸗ 
ſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Plankenſtein, Ortsherr⸗ 
ſchaft Kirnberg, welche auch mit Peilenſtein, Herzogenburg 
und Plankenſtein die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Werbkreis iſt zum Linien. Jnfan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 18 Familien befinden ſich 50 maͤnnliche, 58 weibliche 
Perſonen, nebſt 17 ſchulfähigen Kindern, die einen Viehſtand 
beſitzen von 26 Pferden, 20 Ochſen, 62 Kühen, 80° Schafen, 
4 Ziegen und 36 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, welche meiſt 
Viehzucht treiben. Sie haben auch eine gute Obſtpflege, da⸗ 
gegen iſt ihr Ackerſtand gering, der ihnen, da die Gründe 
meiſt ſchlecht ſind, bloß Korn und Hafer abwirft. 

St. Gotthardt liegt am Fuße des vordern Wald⸗ 
berges, eine halbe Stunde öſtlich vom Pfarrdorfe Texing, 
und um Vieles höher als der erſtbenannte Pfarrort, in einer 
übrigens anmuthigen, und man darf wohl ſagen fihönen Ges 
gend, da man von hier aus das Thal und die naͤchſte Um⸗ 
gegend in ihrer ganzen laͤndlichen Pracht vor ſich liegen hat. 
Weniger freundlich iſt zwar der Ort an ſich ſelbſt durch feine 
mitunter ſchlecht gebauten und niedrigen Haͤuſer, die eine 
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am Abhange des Berges hinlaufende Gaſſe bilden, und mit 
Stroh gedeckt ſind. Die Luft iſt rein, und ſo auch Klima 
und Waſſer vortrefflich. 

Hier prangt an der Anhöhe, in der ganzen Würde des 
Alterthums, die gegenwärtige Filialkirche St. Gott⸗ 
hardt. Die Benennung läßt uns auf ein ſehr hohes Alter 
dieſes Gotteshauſes ſchließen, welches Alter als der Ort ſelbſt 
iſt, und wie der hochwuͤrdige Herr Pfarrer, Franz Carl 
Troß bach, in feinen gefälligen und umſtändlichen Mitthei⸗ 
lungen über Plankenſtein, St. Gotthardt und Texing ſich 
äußert, in der ganzen Umgegend wahrſcheinlich die aͤlteſte, und 
in der Vorzeit die Mutterpfarre geweſen ſeyn dürfte: ſo 
entnehmen wir auch aus der Stiftungsurkunde über die von 
Hans von Plankenſteim im Jahre 1495, gegründete 
Dechantei in Kirnberg, unter dem Zeftaments = Erefutor 
Bartlme Molzer, welcher Pfarrer zu St. Gott⸗ 
hardt war. 

Das Gebaͤude mit ungleichen Fenſtern, wie manche uralte 
Kirche iſt gothiſchen Bauſtyles, hoch, licht und groß. Der 
Hochaltar, zu Ehren des heiligen Gotthards, iſt be⸗ 
deutend groß und von guter Bildhauerarbeit; er enthält ganz 
in der Höhe die heilige Barbara- und mehrere Heili- 
gen⸗Statuen. In der Mitte ſteht der Kirchenpatron, dann 
zu. beiden Seiten zwei andere Statuen von Biſchöfen, zwis 
ſchen erſteren an der Niſche ſind zwei gewundene korinthiſche 
Saͤulen angebracht Der Tabernakel iſt von eingelegtem Hol⸗ 
ze. Links vom Hochaltar beſteht noch ein Sakramentarium, 
welches auf hohes Alter hindeutet. Von den drei vorhandenen 
Seitenaltären iſt einer der Geburt Jeſu, der andere 
der Maria und dem heiligen Franz Xaverius, dann 
der dritte der Auferſtehung des Erlöſers geweiht. Noch 
befinden fig hier mehrere Martervorſtellungen, namlich den 
unter dem Kreuze geſunkenen Jeſus, auf deſſen Angeſicht 
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ſich Saͤbelhiebe zeigen. Sie ſind fehr alt, und wie die Sa⸗ 
ge es will, ſoll der barbariſche Muthwille der Türken dieſe 
Hiebe gemacht haben. Gewiß iſt es, daß die Türken im 
Jahre 1683 in hieſiger Gegend waren, und viele Mens 
ſchen theils gemordet, theils mit fortgeſchleppt haben. 

Die Kanzel ſteht in Mitte an der Wand, fie iſt mit 
reichem und guten Schnitzwerk geziert, bedarf; aber einer 
Renovation nebſt dem Kreuzweg Jeſu ſind auch ein Tauf⸗ 
ſtein, Standarten und Fahnen vorhanden, letztere in ſchlech⸗ 
tem Zuſtande. Der Chor iſt groß, die Orgel klein, aber 
gut, und jetzt niedlich gefaßt und vergoldet. 


Klein iſt auch die Sakriſtey, aber es gibt ſehr ſchöne 
and reiche Paramente welche jedoch, wie alles Andere, in 
Kirnberg aufbewahrt werden. Unter Andern befi itzt dieſe Kir⸗ 
che einen ſilberreichen vollſtändigen Ornat, den die Kaiſe⸗ 
rin Maria Thereſia dem Wiener Weihbiſchofe, Graf 
Arzt, und dieſer wieder dem Gottharder Localcaplan, 
Ludwig Joſeph Wagner, für feine Kirche geſchenkt 
haben ſoll. 

Hier iſt auch eine Gruft vorhanden, worin allem An⸗ 
ſcheine nach Geiſtliche und ein Kirnberger Pfleger ruhen. 
Gleich neben dem Haupteingange befinden ſich zwei große 
Grabſteine, deren Aufſchriften aber nicht mehr ganz zu ent⸗ 
ziffern ſind. Die Bauernleute ſagen, es liege hier Hans 
von Plankenſtein begraben, der aber, wie wir ſchon er⸗ 
wähnt haben, vor dem Hochaltar in der Kirnberger Dechan⸗ 
tei ruhet; indeſſen könnte es jener große Hans von Plan⸗ 
kenſtein ſeyn, der zur Familie der hieſigen Plankenſtei⸗ 
ner gehört, und Dompropſt in Wien geweſen ſeyn fol, 

Der ſehr feſte Thurm enthaͤlt drei harmoniſch⸗ get 
te Glocken ven bedeutender Schwere. 


Der Leichenhof iſt um die Kirche angelegt. Die Kir⸗ 
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che ift überhaupt Ehrfurcht gebietend, und man genießt von 
hier aus eine herrliche Ausſicht bis über die Donau. 

Die Zeit, wann ſolche als Pfarre eingegangen iſt und 
aus welchen Urſachen, iſt gänzlich. nnbekannt, erſt nach lan⸗ 
ger Zeit wurde St. Gotthardt, im Jahre 1784 bei der 
neuen Pfarreintheilung, wieder als Localie ſelbſtſtaͤndig, den 
14. November 1825 aber durch Conſiſtorial⸗Decret aufge⸗ 
löͤſt und der Pfarre Texing zugewieſen. Gegenwärtig wird 
in dieſer Kirche alle dritten Sonntag Gottesdienſt gehalten 
von dem Pfarrer von Texing. Uebrigens beſitzt diefe Kirche 
immer noch ein bedeutendes Vermögen und Grundſtuͤcke. 
Zunaͤchſt der Kirche ſteht der alte Pfarrhof, der jetzt von 
der Herrſchaft Kirnberg als Wohnung für den Jager und 
auch für andere Leute gebraucht wird. . 

Hier am Fuße des Berges entquillt eine kryſtallhelle 
Quelle. Der Sage nach ſoll ein baieriſcher Benedictiner an 
dieſem Orte gepredigt, und da er ſehr durſtig war, vor dem 
heiligen Gotthardt um Labung gefleht haben, worauf 
wunderbar dieſes treffliche Waſſer entſprang. 


a) Graben. 


Bei Mank, auch Unter⸗Graben genannt, 4 Hän⸗ 
fer, wovon Melk die nachſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe vier Häufer find zur Kirche und Schule nach 
Kirnberg angewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft 
Peilenſtein; Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Kirnberg; 
Grunddominien ſind: Kirnberg, Plankenſtein, Sooß, Scheibs 
und Lilienfeld. Den Werbkreis beſitzt das 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment. 

In 7 Familien leben 12 männliche, 8 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 14 
Ochſen, 14 Kühe, 18 Schafe und 19 Schweine. 
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Die Bewohner find Waldbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, welche Ackerbau und Viehzucht treiben. ö 

Dieſe 4 Häufer liegen zerſtreut in Tiefen und Anhö⸗ 
hen, ½ Stunde nördlich von Kirnberg zwiſchen Oed und 
Wolfsmath. Hieher fuͤhren bloß Landwege. Die Gegend iſt 
hügelig, wovon die Anhöhen ſich freundlich geſtalten, und 
von denen der Naturfreund eine weit umfaſſende Aus⸗ 
ſicht genießt. Klima und Waſſer find gut. Der Ort hat 
den Namen pon der natürlichen Lage, und heißt, zum Uns 
terſchiede anderer gleichen Namens: Graben bei Mank. 


b) Graben. 


Bei Kirnderg, auch Ober⸗ Graben benannt, ein klei⸗ 
nes Dörfchen von 6 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Kirnberg; 
Plankenſtein übt das Landgericht, Kirnberg aber iſt Orts⸗ und 
Conſkriptionsobrigkeit, die auch, nebſt Plankenſtein, Scheibs 
und Melk die behauſten Unterthanen beſitzt. Den Werbkreis 
hat das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beträgt 8 Familien, 20 männliche, 
16. weibliche Perſonen mit 4 ſchulfaͤhigen Kindern; jene 
des Viehes: 10 Zugochſen, 14 Kühe, 4 Schafe und 11 
Schweine. 

Als Waldbauern beſitzen die Bewohner, unter denen ein 
Müller und ein Weber ſich befinden, nur geringen Ackerſtand, 
dagegen eine gute Viehzucht und Obſtpflege. Von den Kör⸗ 
nergattungen fechſen ſie Weizen, Korn, Gerſte und Hafer. 

Das Oertchen Graben liegt füdlich, nahe bei Kirnberg,- 
bis auf ein Haus zerſtreut, in der Ebene, bei welchem, bei 
der ſogenannten Sägmühle, die Straße nach Texing vor⸗ 
über führt. 

Die hieſige Gegend iſt ſchön, an den Höhen mit Aus- 
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ſichten verbunden, und es herrſcht hier reine geſunde Luft 
und gutes Waſſer. 
Kimming. 

Ein Dörfchen von 11 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. | 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Kirnberg ange⸗ 
wieſen. Als Landgericht wird die Herrſchaft Peilenſtein, als 
Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit aber Kirnberg bezeichnet. 
Die Grundherrſchaften ſind: Kirnberg, Plankenſtein, Sooß, 
Strannersdorf und Mauerbach. Der Werbkreis iſt dem Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 untergeordnet. 

Hier befinden ſich in 13 Familien, 28 maͤnnliche, 24 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
enthält 2 Pferde, 23 Zugochſen, 34 Kühe, 22 Schafe und 
35 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich 2 Müller und 1 Krämer befinden. Sie treiben etwas 
Feldbau der vier Haupt⸗Körnergattungen, wozu gute Grunde 
vorhanden ſind, übrigens aber eine bedeutende Viehzucht und 
Obſtpflege. 

Kimming liegt mit feiney ſehr zerſtreuten Haͤuſern 
ganz flach, zunaͤchſt den Ortſchaften Strohhof, Kirnberg und 
Sattlehen. Außer zwei Mühlen nebſt Breterſägen, an 
dem ſogenannten Schweinzbache, gibt es ſonſt gar keine 
bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde. Die Gegend iſt ſehr ſchöͤn, 
das Klima geſund, das Waſſer gut. 

Man kennt die Ableitung des Ortsnamens nich; wel: 
cher, wie gar viele in dieſem Viertel, von der örtlichen Benen⸗ 
nung entnommen worden ſeyn mag. 
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Drei Häufer, mit der naͤchſten Poſtſtation Melk. Dieſe 
find zur Kirche und Schule nach Kirnberg einbezogen. Landge⸗ 
richt iſt Peilenſtein; Orts⸗ und. Conſkriptionsherrſchaft Kirn⸗ 
berg; Grund⸗Dominien: Kirnberg, Melk und Mauerbach zu 
St. Leonhardt am Forſt. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49. | 

Der Seelenſtand zählt 11 Familien, 10 männliche und 
11 weibliche Perſonen und z ſchulfaͤhige Kinder; jener des 
Wiehes: 3 Pferde, 4 Zugochſen, 11 Kuͤhe, 11 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner haben als Waldbauern nur eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung dagegen eine. etwas, beſſere 
Viehzucht und Obſtpflege. u 

Dieſe drei Häufer liegen beiſammen in einer Tiefe und 
naſſen Gegend zunaͤchſt Reith und Haarbach, ½ Stunde von 
Kirnberg, die weder eine Annehmlichkeit noch ſonſt einen Vor⸗ 
zug beſitzt, da das Klima nicht beſonders gut, und auch das 
Waſſer nur mittelmäßig iſt. 


a) Maherhof Groß). 


Ein Dorf von 13 Hauſern, wovon Melk die bsh Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Texing, 
Landgericht und Conſkriptions⸗ Obrigkeit iſt die Herrſchaft 
Plankenſtein; die Dorfherrlichkeit beſitzt Kirnberg, und die 
hieſigen behauſten Unterthanen: Peilenſtein, Plankenſtein 
und Herzogenburg. Den Werbkreis befigt das Linien ⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49. 

In 25 Familien leben 59 männliche, 54 weibliche Per⸗ 
ſonen, nebſt 11 Schulkindern; dieſe halten einen Viehſtand 
von 25 Zugochſen, 40 Kühen, 4 Schafen und 25 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern und befigen meiſt ab» 
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haͤngige und ſchlechte Gründe, die auch nur mit Korn. und 
Hafer bebaut werden. Die Viehzucht und Obſtpflege iſt da⸗ 
gegen beſſer. 

Der Ort liegt zerſtreut und gebirgig zunähft Fiſchbach 
und St. Gotthardt, von Wäldern und Bergen umgeben, wovon 
die letzteren die Hinter: und Sonnleithen heißen. Die 
hiefige Gegend enthält geſundes Klima und gutes Waſſer. — 
Der Name iſt von einem hier einſt geſtandenen Maierhof ab⸗ 
geleitet worden, wovon es viele ſolche Benennungen gibt. 


b) Mayerhof (Klein) 

Vier Häuſer, mit der nächften Poſtſtation Melk, welche 
zur Kirche und Schule nach Texing angewieſen find, Lands 
gericht, Grund: und Conſkriptions⸗Obrigkeit iſt die Herrſchaft 
Plankenſtein, Ortsobrigkeit aber Kirnberg. Den Werbkreis 
befigt das Linien⸗Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand enthält 6 Familien, 19 maͤnnliche, 18 
weibliche Perſonen und 2 Schulkinder; der Viehſtand: 46 
Zugochſen, 18 Kühe, 27 Schafe und 12 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern und treiben, nebſt der 
Feldwirthſchaft, auch die Viehzucht, wobei Staufütterung ans, 
gewendet wird. 

Unter ⸗Mayerhof liegt im Gebirge unfern dem 
obigen Dorfe zerſtreut, wovon. die Haͤuſer mit Stroh gedeckt 
ſind. Klima und Waſſer ſind gut. 


Mayerhofen. 
Ein ganz kleines Dörfchen von vier Häuſern, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. | 
Diefe Häufer gehören zur Pfarre und Schule nach Kirn⸗ 
berg. Landgericht iſt Peilenſtein. Grundherrſchaft Scheibs ‚ 
Orts⸗ und Conſkriptions⸗ Obrigkeit Kirnberg. Der Werbkreis 
iſt dem 49. Linien» Infanterie ⸗Regimente zugewieſen. 
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Es werden 6 Familien, 12 maͤnnliche, 8 weibliche Per: 
fonen, 1 ſchulfaͤhiges Kind, 4 Pferde, 8 Ochſen, 11 Kühe, 
10 Schafe und 17 Schweine gezaͤhlt. 

»Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, die den 
Ackerbau, eine gute Viehzucht und Obſtpflege treiben. Vom 
erſtern Zweige erhalten fie bei den vorhandenen guten Grün« 
den, Weizen, Korn, Gerſte und Hafer. | 

Mayerhofen liegt mit feinen vier Häuſern in einer 
flachen Gegend, wovon Ortlehen und Pöllaberg die nächſten 
Ortſchaften ſind. Klima und Waſſer ſind gut. 

) , 

| Oed. 

Ein Oertchen, nur aus 6 Haͤuſern beſtehend, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Kirnberg. 
Peilenſtein iſt das Landgericht, Kirnberg die Orts- und Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft. Die hier behauſten Unterthanen beſitzen 
die Grund⸗Dominien: Lilienfeld, Weinzierl, Sooß und Skran⸗ 
nersdorf. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49 untergeordnet. 

Hier befinden ſich 4 Familien, 15 maͤnnliche, 16 weib⸗ 
liche Perſonen, 16 Ochſen, 18 Kühe, 4 Schafe und 22 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern und haben eine gute 
Grundbeſtiftung, die auch bei der Güte der Gründe ertrags⸗ 
faͤhig iſt, und Weizen, Korn, Gerſte und Hafer liefert. Au⸗ 
ßer dem Feldbau haben ſie auch eine gute Viehzucht und 
Obſtpflege. 

Oed, von der abgeſonderten Lage ſo genannt, liegt mit 
4 Haͤuſern an einer Anhöhe, und 2 davon in einer Ebene, 
an der Straße nach Mank. Die naͤchſten Orte find Kirnberg, 
Untergraben und Wolfsmath. Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, 
enthaͤlt geſundes Klima und gutes Waſſer. 
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Pöllaberg. 


Ein aus 4 Häuſern beſtehendes Dörfchen, wovon Melk 
die nächſte Poſtſtation iſt. Dieſe gehören zur Pfarre und 
Schule nach dem ½ Stunde entfernten Kirnberg. Davon iſt 
Peilenſtein das Landgericht, Kirnberg aber die Orts und 
Conſkriptionsherrſchaft, die mit Scheibs die hierorts behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben 5 Familien, 8 maͤnnliche, 7 weibliche Per⸗ 
ſonen, 2 ſchulfaͤhige Kinder, 8 Zugochſen, 10 Kühe und 13 
Schweine. 

Als Waldbauern beſigen die Einwohner eine gute Be⸗ 
ſtiftung, ſie treiben Ackerbau und Viehzucht, und erhalten von 
ihren Gärten Obſt; die Feldwirthſchaft liefert: Weizen., 
Korn, Gerſte und Hafer. 

Pöllaberg hat von der örtlichen Lage den Namen er⸗ 
halten, es liegt mit ſeinen 4 Haͤuſern beiſammen auf einer 
Anhöhe, zunaͤchſt Mayerhof und Kimming, in einer ſehr ſchö⸗ 
nen und geſunden Gegend. Dieß Oertchen iſt ſehr alt, des⸗ 
gleichen auch die hier befindliche Filialkirche, welche zu 
Ehren der heiligen Apoſtel Peter und Paul geweiht iſt. 
In der Bittwoche gehen gewöhnlich die Prozeſſionen hierher, 
bei welcher Gelegenheit feierlicher Gottesdienſt gehalten wird. 
Zu bedauern iſt nur, daß wir den Stifter dieſer Kirche, 
und ſo auch das Alter derſelben nicht kennen, welches ohne 
Zweifel mehrere Jahrhunderte zurückreichet, da dieſe Kirche 
ſchon im Jahre 1519 einen Ablaß auf verſchiedene Feſttage 
des Jahrs, von Rom aus, erhielt, worüber der Brief von ſechs 
Cardinaͤlen unterfertiget iſt. 
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Ranitzhof. 
Unter dieſer Benennung beſtehen 3 Häufer, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Diefe gehören zur Pfarre und Schule nach Kirnberg, 
das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein ausge⸗ 
übt, die auch als Grundobrigkeit bezeichnet iſt. Orts⸗ und 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Kirnberg. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 3 Familien leben 7 männliche, 16 weibliche Perſonen, 
nebſt 5 ſchulfaͤhigen Kindern, dieſe beſitzen 10 Zugochſen, 14 
Kühe, 16 Schafe und 7 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern, und beſitzen, gleich den 
übrigen angrenzenden Dorfbewohnern, eine erkleckliche Beſtif⸗ 
tung an Gründen, die auch ertragsfaͤhig ſind, und Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer liefern. Nebſt dieſen haben ſie eine 
gute Vieh⸗ und Obſtbaumzucht. 

Die drei Häuſer von Ranitzhof haben die Benennung 
von einem hier unter dieſem Namen beſtandenen Wirthſchafts⸗ 
hof, und liegen flach zunächſt den Oertern Furth und Stroh⸗ 
hof, ½ Stunde von Kirnberg, in einer ſchönen Gegend, mit 
geſundem Klima und gutem Waſſer verſehen. | 


a) Reith. 


Bei Haarbach, oder Außerreith genannt, ein Dörfs 
chen von 7 Käufern, mit der nächften Poſtſtation Melk. Das: 
ſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Kirnberg gewieſen. Das 
Landgericht verſieht die Herrſchaft Peilenſtein, die auch mit 
Lilienfeld die behauſten Unterthanen beſitzt; Orts⸗ und Con» 
ſtriptions⸗ Obrigkeit iſt Kirnberg. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben 9 Familien, 21 maͤnnliche, 23 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe halten einen Viehſtand 


von 4 Pferden, 12 Zugochſen, 21 Kühen, 30 Schafen und 
20 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſitzen nur eine mittelmäßige 
Beſtiftung, wovon die Gründe nicht beſonders gut find, ob⸗ 
ſchon auf denſelben alle vier Körnergattungen gebaut werden. 
Ungleich beſſer iſt die Viehzucht und die Obſtpflege. 

Reith liegt zum Theil tief, zum Theil auf der Anhöhe 
bei Haarbach, Wolfsbach und Kroißbach, eine Stunde von 
Kirnberg. Die Gegend in der Tiefe iſt nicht fhon, jene aber 
an der Anhöhe iſt lieblicher und auch geſünder. 


b) Reit h. 


Bei Kirnberg, oder auch Innerreith genannt, ein 
Dörfchen von 4 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation Melk. 

Auch dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Kirnberg, 
und mit dem Landgerichte nach Plankenſtein, die Grundherr⸗ 
ſchaften find Melk, Scheibs und Strannersdorf. Orts- und 
Conſkriptions⸗ Obrigkeit iſt Kirnberg. Der Werbbezirk gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand enthält 8 Familien, 15 maͤnnliche, 16 
weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand: 
10 Zugochſen, 12 Kühe, 12 Schafe, 18 Schweine. 

Die Einwohner beſitzen nur höchft mittelmäßige Gründe, 
die wenig fruchtbar find, und mit den gewöhnlichen Körner: 
früchten bebaut werden. Die Viehzucht iſt beſſer, auch haben 
ſie Obſtgaͤrten. 

Dieſe Häuſer liegen in einer Entfernung von / Stun⸗ 
den von Kirnberg bei Wolfmath auf einem Berge, von wel⸗ 
chem man die Ausſicht bis St. Pölten genießt. Ungeachtet der 
Schönheit ber Gegend iſt doch wenig Fruchtbarkeit vor⸗ 
handen, 
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Saatlehen. 
Ein kleines Dörfchen, welches 8 Hauser zaͤhlt und Melk 
zur nächſten Poſtſtation hat. 
Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach Kirnberg gewie⸗ 
fen. Landgericht iſt Plankenſtein; Orts- und Conſkriptions⸗ 
Obrigkeit Kirnberg. Grundherrſchaften, welche hier behauſte 


Unterthanen und Grundholden beſitzen, ſind folgende: die Kirche 


in Viehofen, Pfarre Ybs, die Herrſchaften Kirnberg, Scheibs, 
Mauerbach zu St. Leonhard am Forſt, und Plankenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 8 Familien leben 20 maͤnnliche, 17 weibliche Per⸗ 


ſonen, und 3 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen Viehſtand | 


von 16 Ochſen, 24 Kühen, 8 Schafen und 27 Schweinen. 
Unter den hieſigen Einwohnern, die Waldbauern ſind, 


befinden ſich bloß ein Schuſter und ein Weber. Sie treiben 


den Feldbau, wozu gute Gründe vorhanden ſind, und welcher 


Weizen, Korn, Gerſte und Hafer liefert. Außerdem iſt die 


Viehzucht und Obſtpflege nicht unbedeutend. 

Dieß Oertchen liegt in zerſtreuten Häufern auf einer 
Anhöhe in einer recht anmuthigen Gegend, durch welche die 
Straße nach Oberndorf führt. 

Der Name ſcheint von Gründen abgeleitet worden zu 


ſeyn, die zu einem Lehen gehörten, die man auch Saatgründe 


(Feldgründe) nannte, und deßholb Saatlehen. 


Schwaig ho f. 


Unter dieſer Benennung beſteht ein Dorf von 27 Haͤu⸗ 
ſern, mit der naͤchſten Poſtſtation Melk. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Texing an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Plan⸗ 
kenſtein ausgeuͤbt, die auch Conſkriptionsobrigkeit iſt. Die 
Herrſchaft Kirnberg beſitzt die Dorfherrlichkeit, und Plane 
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kenſtein, Kirnberg und die Vogtey Külb die behauſten Un- 
terthanen. Der Werbkreis ſteht dem 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente unter. 

Die Zahl der Einwohner belaͤuft ſich ahf 29 Fami⸗ 
lien, 40 männliche, 44 weibliche Perſonen und 17 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder. Dieſe beſitzen einen Viehſtand von 34 Pfer⸗ 
den, 16 Ochſen, 44 Kühen, 40 Schafen und 36 Schweinen. 

Als Waldbauern befigen die hieſigen Bewohner bloß 
ſchlechte Ackergruͤnde, daher denn auch nur Korn und Hafer 
gebaut wird. Beſſer iſt die Viehzucht und die Obſtpflege. 

Der Ort liegt von Texing und St. Gotthardt ſuͤdlich, 
von erſterm / Stunden entfernt, in einer angenehmen Ges 
gend, die geſundes Klima und gutes Waſſer enthaͤlt. 

Hier mag vor Zeiten ein einzelner Hof, der Schwaig⸗ 
hof, allein geftanden haben, von welchem die in der Fol⸗ 
ge dazu gebauten Häufer den Namen bekamen. 


Strohhof. 


Ein kleines Oertchen von 6 Käufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Kirnberg, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Peilenſtein. Orts⸗ und 
Conſkriptionsobrigkeit iſt Kirnberg. Als Grundherrſchaften 
werden Mauerbach in St. Leonhard, Melk, Lilienfeld und 
Weinzierl bezeichnet. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 13 maͤnnliche, 16 weib⸗ 
liche Perſonen und 1 Schulkind; dann 2 Pferde, 16 Och⸗ 
ſen, 20 Kuͤhe und 19 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftet, und befigen 
auch ertragsfähige Gründe, von denen fie gewöhnlich die 
vier Körnergattungen fechſen. Ihre fernere landwirthſchaftli⸗ 
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che Beſchaͤftigung beſteht auch in der Vieh⸗ und Obſtbaum⸗ 
zucht, welche hier recht gut gedeihet. 

Die ſechs Häufer, unter der Benennung Strohhof, 
liegen zerſtreut ganz flach, zunächſt dem Ranighof, Kim⸗ 
ming und Kroißbach, in einer recht ländlichen und geſunden 
Gegend mit gutem Waſſer. 


gering. 

Ein Pfarrdorf, welches 18 Häufer zählt, und wovon 
Melk die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Die Kirche und Schule befinden ſich im Orte, welche in 
das Decanat Melk gehören. Das Patronat beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft Scheibs. Plankenſtein iſt das Landgericht und die Con⸗ 
ſkriptionsobrigkeit, Kirnberg die Ortsherrſchaft. Als Grund⸗ 
dominien erſcheinen Scheibs, Plankenſtein und Kirnberg. Der 
Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben 22 Familien, 54 maͤnnliche, 50 weibliche 
Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen 6 Pferde, 
6 Ochſen und 42 Kühe. 

Die Einwohner, welche ungleich mit Gruͤnden beſtiftet 
find, treiben den Ackerbau und die Viehzucht, fie befigen auch 
Obſtgaͤrten. Texing liegt eine Stunde ſuͤdlich von Kirn⸗ 
berg, tief im Gebirge, in einem Thale, an der nach Plan⸗ 
kenſtein führenden Fahrſtraße. 

Der Ort beſteht in einer Hauptgaſſe, und einer zweiten 
kleinern, mit der erſten durch eine hölzerne Brücke über den 
Fiſchbach verbundenen, und zur Kirche führenden Gaſſe, 
in welcher die Kirche, der Pfarrhof und die Schule 
(einen regelmäßig viereckigen Platz einſchließend) ſich befin- 
den, wovon erſtere einfachen Styles mit einem Thurme an 
der Seite und vom Leichenhofe umgeben iſt. Der Pfarr⸗ 
hof iſt ziemlich groß und geraͤumig, und hat, gleich wie die 
der Kirche gegenüberliegende Schule, ein Stockwerk mit Schin⸗ 
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deldachung. Am Kirchweihfeſte wird auf dem Platze vor der 
Kirche ein kleiner nicht privilegirter Jahrmarkt abgehalten. 

Die Häufer des Orts beſtehen theils aus erhöhten, theils 
aus ebenerdigen Erdgeſchoſſen, die mit Schindeln und Stroh 
gedeckt ſind. Unter den verſchiedenen hier ſeßhaften Ge⸗ 
werbsleuten iſt auch eine Spezereihandlung, eine Ta⸗ 
baktrafik und ein Gaſthaus vorhanden. 

Die Lage von Tering in dem mehr langen als breiten 
Thale, welches von hohen Waldgebirgen eingeſchloſſen wird, 
iſt in der That romantiſch ſchön zu nennen, dagegen aber zur 
Winterszeit, wo ſich hohe Schneemaſſen an den Bergen auf⸗ 
thuͤrmen, ſolche einen ernften und ſchaurigen Charakter an- 
nimmt. In dieſer Beziehung kann auch der Frühling hier 
gegen andere Gegenden, erſt um 14 Tage fpäter feine er⸗ 
freuenden Hauche, die Milliarden von Feld und Blumenkel⸗ 
chen aufſchließen, und der Landſchaft ſpenden. 

Links, feitwärts / Stunde von Texing, erblickt man 
am Abhange des Gebirges die freundliche Kirche der Fikiale 
St. Gotthardt, und mehr ſüdlich hoch auf dem Berge ſtarten 
zwiſchen dem dunkeln Waldgrün gar ernſtlich und düfter die 
Ruinen der Veſte Plankenſtein dem forſchenden Wanderer 
entgegen. Zier und da fieht man dann wieder einzelne Hät- 
ten und Gehöfte zerſtreut im Walde liegen. 

Von Texing aus führen drei Wege, nämlich einer 
in nördlicher Richtung, das enge Thal entlang, am Texir⸗ 
bach hin, an einer Mühle und Breterſäge vorüber, ge⸗ 
gen Kirnberg; ein zweiter etwas bergan auf das weſtlich 
gelegene St. Gotthardt; und der dritte in füdlicher Rich» 
tung am Gebirge hinan, auf die Meierei und zum Schloſſfe 
Plankenſtein. 

Unter den hier vorkommenden Bergen zeichnen ſich der in 
der nordweſtlichen Gebirgsreihe gelegene Scheinberg; auf 
der ſuͤdlichen und weſtlichen der Wachs berg und Oſangkogel 
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beſonders aus. Auf beiden letzteren genießt man eine entzückend 
ſchöne Ausſſicht gegen den rieſenhaften Oetſcher und ſo abwaͤrts 
bis St. Pölten, und von da an der nördlichen Gebirgskette von 
der Donau Maria ⸗Taferl, u. ſ. w. Der Oſangkogel iſt 
übrigens auch ſehr hoch, und man braucht wohl eine Stunde, 
um hinanzuſteigen bis man ſeine kegelfoͤrmig abgerundete 
Spitze erreicht hat. Er iſt dicht mit Buchen und Tannen be: 
wachſen. — 

Was die Pfarrkirche von Texing betrifft, ſo the 
len wir unſern verehrten Leſern nachfolgende Mittheilung des 
daſigen hochwürdigen Herrn Pfarrers Troßbach mit, die 
derſelbe aus ſeinen pfarrlichen Protokollen und Gedenkbuche 
zuſammengeſtellt hat. 

Die hieſige Kirche hat immerwöhrend dem ehemaligen 
Stifte Gaming angehört, wovon gegenwärtig die Herrſchaft 
Scheibs das Patronatsrecht befigt und die. Vogtey darüber 
ausübt. Zu den Zeiten des Stiftes hieß der Texinger Seel⸗ 
ſorger Vicarius, manchmal auch Curatus „ es war oft ein 
Caplan ihm beigegeben, und er hatte es ſtets nur mit feinem 
Prälaten zu thun, der ihm überall half und vertrat. Da in 
jenen Zeiten auch Plankenſtein und Kirnberg (früher war fie 
ſelbſtſtändige Pfarre, wie wir bei dem betreffenden Artikel geſe⸗ 
hen haben) zu Tering gehörten, am erſten Orte ein Beneſiciat 
war, am letzten aber ſechs Hiromptanerprieſter lebten, und 
ſelbſt in St. Gotthardt ein Ex- Jeſuite ſich befand, fo war 
es mit der Seelſorge leicht, weil neun Prieſter dazu vorhan- 
den waren. Im Jahre 1758 befahl Biſchof Marxer, daß die 
Leichen in Kirnberg beerdigt werden ſollten, und erhob Kirn⸗ 
berg zur Pfarre. 

Früher war der heilige Erhard Patron der hieſigen 
Kirche, ſeit lange her ſchon, es iſt nun aber der heilige 
Apoſtel Bartholomä. Wann und warum dieſe Werändes 
rung Statt gefunden habe, kann nicht geſagt werden. 
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Die Kirche iſt ſehr alt, wovon das Presbyterium der 
Altefte Theil iſt! Die Emporkirche ſcheint fpäter hinzugekom⸗ 
men zu ſeyn, die ein ſogenanntes böͤhmifches Gewölbe enthält. 
Vor fünf Jahren iſt dieſes Gotteshaus von Außen und Innen 
repurirt und renovirt worden, denn es hatte an dem Gefimfe 
Sprünge, und das Gewölbe des Presbyteriums drohte ein⸗ 
zuſtürzen. Ein Gleiches war der Fall beim Chore, über wel: 
chem der alte Thurm ruhte, und deßhalb abgebrochen werden 
mußte, ſtatt welchem im Jahre 1624 ein ganz neuer vom 
Grunde aus erbaut wurde. a 

»Nebſt dem Hochaltar find noch drei Seitenal⸗ 
t&re vorhanden, nämlich zu Ehren des heiligen Yu 
ſephs, des heiligen Florians, und der dritte de⸗ 
ſteht unter der Benennung »Unſer Herrgott auf der 
Wies.“ Die zwei erſtern, ſammt dem Hochaltare, haben 
recht gute Bilder, der dritte aber, worauf ſich der gegeißelte 
Heiland in Lebensgröße zeigt, enthalt kein Portatile und es 
kann darauf keine Meſſe geleſen werden; dagegen wird hier 
in der Charwoche das heilige Grab aufgerichtet, wozu der 
gegenwaͤrtige Herr Pfarrer Manches anfertigen ließ, welcher 
Ort auch zahlreich beſucht wird. 

Der ſogenannte Wies altar iſt von Holz, ſchön blau 
marmorirt, und enthält gutgearbeitete Verzierungen. Am 
Hochaltar ſtehen bier lebensgroße Statuen der Apoſtel Pe⸗ 
trus, Paulus, Andreas und Jakobus, wel⸗ 
che ſo wie jene an den Seitenaltären ſtehenden, ganz vergol⸗ 
det find und aus dem ehemaligen Stifte Gaming hierher ka⸗ 
men. Unter dieſem Gotteshauſe befindet ſich auch eine außer 
Gebrauch geſetzte Gruft. Gegenwärtig iſt ein ſchöͤner Haupt⸗ 
eingang und ein hüͤbſches Glockenhaus angelegt, und ſo gleich 
diefem durch die Bemühung des jetzigen Herrn Pfarrers auch für 
die · zweckmaͤßigere Eintheilung der Kirchenſtühle geſorgt wor⸗ 
den. Im Thurme befinden ſich drei Glocken, die ein harmo⸗ 


niſches Gelaͤute bilden. Der Leichen hof iſt zunächft der 
Kirche neu angelegt, mit Pappeln und Trauerweiden be⸗ 
pflanzt worden. Die. Seelſorge und den Gottesdienst verſehen 
ein Pfarrer und ein Cooperator. . 

Die hieſige Kirche hat viel Silber gehabt ‚unter. andern 
eine Lampe, fie befigt jetzt noch einiges Silber, und einen 
ſchweren Kelch hat der Herr Pfarrer Troß bach angeſchafft. 
Auch an Paramenten mangelt es nicht. Außer St. Gotthardt 
gehört ſonſt keine Filialkirche zur hieſigen Pfarre, Die Seelſor⸗ 
ge der Texing er Pfarrer umfaßt 24 Dörfer: Texing, Ale 
tendorf, Bach, Plankenſtein, Fiſchbach, St. Gott⸗ 
hardt, Großkirchbergergegend, Groß⸗Maierhof, 
Haberleiten, Hinternholz, Hinterleiten, Klein 
Maierhof, Mühlgraben, Panholz, Reith, Rein 
d, Roſenhühl, Schweighof, Schwerbachgegend, 
Sonnleiten, Stein grub, Straß, Tiefengraben⸗ 
rotte und Waldsberg. Alle dieſe Ortſchaften enthalten 
bei 1200 Seelen, und find 17 Dominien unterthaͤnig. Die 
Entfernung der Haͤuſer iſt nicht ſehr groß, böchftend 142 
Stunde, aber das Gebirg iſt immer ſchwer zu erſteigen, 
es iſt nicht überall zu fahren, und die Wege ſind jaͤm⸗ 
merlich ſchlecht. 

Unter den Stiftungen, die zur Kirche gehbren ‚ ü nd 
uralte; einige wurden wieder ans Tageslicht gebracht, woran 
der öfter erwähnte Herr Pfarrer ſchon einige Jahre arbei- 
tet; wir könnten aus deſſen Mittheilungen Manches ans 
führen, allein der Raum unſers Werkes geſtattet es nicht, 
zu weitläufig zu werden, beſonders da die Angaben zur Ge⸗ 
ſchichte gehören. 

Der Ort Texing iſt ſehr alt, und erſcheint früher 
auch unter dem Namen Tering, ob erſtere oder letztere 
Benennug die wahre iſt, konnten wir nicht erforſchen. Der 
allgemeinen Sage zufolge ſoll er vor Jahrhunderten ein 
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Markt geweſen ſeyn, welches auch Weiskern in feiner 
Topographie anführt. Zu beklagen iſt, daß die meiſten al⸗ 
ten Urkunden in Verluſt geriethen; die Türken haben hier 
im Jahre 1683 und die Franzoſen 1805 und 1809 übel 
gehauſet und Schrecken verbreitet. Vorzüglich bei der er⸗ 
ſten Infaſion wurde durch die mord = und raubluſtigen 
Barbaren viel zerſtört und verödet. Vor ungefähr 30 Jah⸗ 
ren erſt hat man den alten Arreſt abgebrochen, der unten 
im Orte ſtand, und die Frankenfelſer (3 Stunden von 
hier) haben, wie der hochwuͤrdige Herr Pfarrer erwähnt, 
vor nicht gar langer Zeit, den Pranger (altes Gerichtszei⸗ 
chen eines Marktes) heimlich hinweggenommen. Unweit von 
Texing auf der Höhe, gleich hinter dem Bauernhauſe 
Schaͤfferhof, ſtand einſt das Schloß Geiſelſte in. Wann 
und wie dieſe Veſte untergegangen iſt, ſo wie wann dieſes 
adeliche Geſchlecht ausblühte, iſt nicht zu ergründen; indem 
wir bis jetzt noch keine Urkunden zu Geſicht bekommen, aus 
welchen wir davon hätten eine naͤhere Spur oder Aufklaͤrung 
erhalten können. Im V. U. M. B. beſteht zwar ein Dorf, 
welches Geiſelberg heißt, ob dieſes vielleicht mit Gei⸗ 
ſelſtein, als dem Schloſſe, durch den Gründer verwandt it, 
kann nicht beſtimmt werden. ” 


Waldsberg. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. Dieſe Häuſer gehören zur Kirche und 
Schule nach Texing, wovon Plankenſtein Landgericht und 
Conſtriptionsobrigkeit, und Kirnberg Ortsherſchaft iſt. Kirn⸗ 
berg und Planfenftein. befigen auch die behausten Untertha⸗ 
nen. Den Werbkreis hat das 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 7 Familien, 18 männliche, 21 weibliche 
Perſonen und 2 Schulkinder; der Viehſtand zahlt 8 Ochſen, 
10 Kühe, 11 Schafe und 9 Schweine. 
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Die Einwohner ſind Waldbauern, ſie bauen bloß Korn 
und Hafer, und befchäftigen ſich außerdem mit Obſt und Vieh⸗ 
zucht, und treiben einen Holzhandel. Ihre Gründe ſtets 
Abſchwemmungen ausgeſetzt, ſind ſchlecht. | 

Die 5 zerftreuten Häuſer liegen eine Stunde von Tering 
entfernt, an dem ſogenannten Walds berg, von welchem 
ſie auch den Namen erhalten haben. In den vielen Wäldern, 
die hier getroffen werden, iſt die Jagd gut, und liefert Rehe, 
Fuͤchſe, Haſen ꝛc. ꝛc. Das Klima, etwas arg, iſt gut, und 
das Waſſer vortrefflich. .. 


Wolfsbach. 


Ein kleines Dorf, welches 9 Häufer enthält, und wovon 
Melk die nächſte Poſtſtation iſt, 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Kirnberg gewie⸗ 
fen, Peilenſtein iſt das Landgericht, Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
Obrigkeit aber Kirnberg. Als Grundherrſchaften werden be⸗ 
zeichnet: Kloſterneuburg im V. U. W. W., Kirnberg, Scheibs, 
Peilenſtein, Goldegg, Pfarre Hbs und Zwerbach. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien» Infanterie- Regimente. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 21 maͤnnliche, 38 weib⸗ 
liche Perſonen, 5 ſchulfähige Kinder 722 Safer, 27 Kühe, 
J Schafe und 25 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
zum Feldbau gute Gründe beſitzen, die mit Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer bebaut werden. Außerdem ſind eine erſprieß⸗ 
liche Viehzucht und Obſtpflege die bedeutendſten landwirthe 
ſchaftlichen Zweige. j 
Der Ort liegt in zerſtreuten Hauſern größtentheils in 
der Tiefe, gleichſam in einer Schlucht, und nur vier Häͤuſer 
auf der Anhöhe. Die Gegend in der Tiefe iſt wild, jene auf 
der Höhe angenehm und lieblich. Hier iſt auch das Klima ge⸗ 
fund und das Waſſer gut. Da ein Bächlein durchfließt, fe. 
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mag es ſeyn, daß einſtmals in dieſer graufen Schlucht, als 
fie noch unbevdlkert und wild verwachſen war, ſich bei dem 
Waſſer Wölfe aufgehalten haben, woher der Name Wolfs⸗ 
bach entſtanden ſeyn dürfte. 


Wolfsmath. 


Ein aus 10 zerſtrenten Haͤuſern beſtehendes Oertchen, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Melk. Solches iſt zur Kirche 
und Schule nach Kiruberg angewieſen. Das Landgericht wird 
von der Herrſchaft Plankenſtein ausgeübt; Orts ⸗ und Con; 
ſcriptions⸗ Obrigkeit iſt Kirnberg, die Grund⸗Dominien ſind: 
Goldegg, Grüunbuͤhl, Kirnberg, Melk und Stranners dorf. 
Der Werbkreis gehört zum Linien ⸗ Infanterie ⸗Regimente 
Nr. 49. 

In 12 Familien werden 30 maͤnnliche, 35 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder gezählt. Der Viehſtand bes 
ſteht in 30 Ochſen, 30 Kühen, 21 Schafen und 22 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, gut beſtiftet, und treiben 
den Ackerbau der vier Hauptkörnergattungen, dann eine be⸗ 

deutende Viehzucht und Obſtpflege. 
| Der Ort Wolfsmath befteht in zerſtreuten Sänfern, 
die auf einer Anhöhe in einer ſchönen Gegend liegen, wovon 
Kirnberg, Innerreith und Untergraben die naͤchſtgelegenen 
Orte ſind. 

Sollte der Name dieſes kleinen Oertchens aus der Vor⸗ 
zeit abſtammen, in der die hieſige Gegend noch wild verwach⸗ 
ſen, voll von Wäldern und Geftrüppe war, ſo dürfte der 
Platz hier einſtmals ein Verſammlungsort von Wölfen gewe⸗ 
fen ſeyn, da in der alten Bauernſprache Math einen Platz, 
ein Feld, eine Wieſe bedeutet, daher ſehr oft Wies ma th, 
Wolfsmath ꝛc. ꝛc. 
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Wolkersdorf. 


Ein kleines Dorf von 8 Häuſern, mit der vöchſte Poll: 
ſtation Melk. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Mank, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Peilenſtein. Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Strannersdorf, Ortsherrſchaft Kirnberg, die 
auch mit der Pfarre Weiten und Weinzierl die behauſten Un- 
terthanen befigt. Der Werbbezirk iſt zum Linien⸗Jufanterie⸗ 
Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich in 11 Familien, 31 männliche, 27 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befi igen. au 
Viehſtand 4 Pferde, 14 Ochſen, 23 Kühe. „ 
| Die hieſigen Einwohner treiben den Ackerbau, wozu die 
Gründe ziemlich ertragsfähig find, dann eine gute Viehzucht 
und Obſtpflege. 

| Wolkersdorf liegt zerſtreut zunaͤchſt Haagberg und 
Dorna, 1% Stunde vom Pfarrorte Kirnberg, etwas erhaben 
zwiſchen kleinen Waͤldchen, welche der Gegend einige Ab⸗ 
wechslung geben. Klima und Waſſer ſind gut. Merkwürdig ⸗ 
keiten gibt es keine. — 


Biebofen 


Ein Dorf von 70 Haͤuſern und die gleichnamige 
Herrſchaft, wovon St. Pölten die nächte Poſtſtation iſt. 
ö Zur Pfarre gehört der Ort nach St. Pölten zu den 
Franziskanern, die Schule befindet ſich aber im Dorfe ſelbſt. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Zagging zu Vie⸗ 
bofen ausgeübt. Grund⸗, Orts ⸗ und Conſkriptionsobrig⸗ 
keit iſt Viehofen. Der Werbkreis iſt dem 49. * Keats e 
fanterie⸗Regimente zuſtaͤndig. 
Der Seelenſtand umfaßt 125 Familien 290 maͤnnli⸗ 
che, 318 weibliche Perfonen und 70 ſchulfaͤhige Kinder;. der 
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Wiehſtand: 35 Pferde, 2 Ochſen, 124 Kühe, 279 Schafe, 
17 Ziegen und 219 Schweine. 

nter den hieſigen Einwohnern befinden ſich nur zwei 
mit Gründen beſtiftete Bauern, die übrigen find Hofſtärter 
und Kleinhaͤusler, dann Handwerksleute und Taglöhner. 
Der Ackerbau liefert Weizen Korn, Gerſte Hafer, Lins⸗ 
futter (ein Gemengſel von Gerſte, Hafer, Linſen, Wicken 
und auch Erbſen), Erdaͤpfel, Rüben und Kraut, wozu die 
Gründe zwar von verſchiedener Art, doch meiſt ertragsfaͤ⸗ 
big ſind. Obſt wird ziemlich gewonnen, der Weinbau aber 
iſt aͤußerſt unbedeutend. Eben fo iſt auch die Viehzucht, bei 
der größtentheils die Stallfütterung in Anwendung ſteht, 
keineswegs namhaft. 

Dat Dorf Viehofen liegt eine halbe Stunde nord⸗ 
Stich von St. Pölten, feitwärts der Kremſerſtraße, zum 
Theil am Fuße des Bergabhanges, zum Theil in der Ebe⸗ 
ne, in einer ſehr angenehmen Gegend, welche durch die an 
jenem Abhange angelegten Wein⸗ und Obſtgaͤrten, und durch 
die in der Ebene ſich ausbreitenden Feldmarken, Auen, 
Obſtgärten und Wieſen, das liebliche Anſehen einetz großen 
Gartens gewinnt. Das Dorf, meiſt zerftreut gebaut, ſcheint 
aus drei einzelnen Theilen zu beſtehen, wobei die am weſt⸗ 
lichen Ende gelegenen Häuſer, mit Ziegeln gedeckt, und von 
Obſtgaͤrten umgeben, ſich durch ihre nette Bauart auszeich⸗ 
nen. Die von St. Pölten nach dem eine gute Stunde ent⸗ 
fernten Markte Herzogenburg führende Straße durchſchnei⸗ 

det der Länge nach den ganzen Ort, und iſt eine Strecke 
lang mit hohen Pappeln beſetzt, was auch bei der von dem 
Dorfe aus durch die Auen und Felder zur Wiener Poſt⸗ 
ſtraße führenden Verbindungsſtraße der Fall iſt, welche Bes 
pflanzung der Umgebung ſehr zur Zierde gereicht. N 

Das herrſchaftliche Schloß, auf einem zum Theil 
freiſtehenden Vorſprunge jenes oben erwähnten Abhanges 
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ſituirt, iſt ein großes maſſives Gebäude , mit zwei Stock⸗ 
werken und Ziegeldache, aber aus zwei zuſammenhaͤngenden 
Theilen beſtehend. Der gegen Weſten gekehrte Theil — das 
eigentliche neuere Schloß — hat an der nördlichen Ecke 
einen runden Thurm mit fpigem Ziegeldach, und ein kleines 
Uhrthürmchen. Zu demſelben, worin die herrſchaftlichen 
Kanzleyen und die Wohnung des Verwalters ent⸗ 
halten ſind, führt eine gemauerte Brücke über den das 
Schloß umgebenden Graben. Naͤchſt jenem Thurm ſtoͤßt dar⸗ 
an ein längerer Seitenflügel, welcher in den beiden Stock⸗ 
werken, wo einſt Zimmer waren, die Körnerſchüttböden, 
und zu ebener Erde Stallungen und Schupfen enthält. Dies 
fe beiden Flügel bilden einen Hofraum, welchen, gegen 
Oſten, der mit ihnen zuſammenhaͤngende andere, ältere Theil 
des Schloſſes, und gegen Süden eine Mauer begrenzt, die 
einen kleinen Garten einſchließt. Der andere Theil des 
Schloſſes iſt im Fünfeck gebaut und bildet einen zweiten 
kleineren Hof, wohin aus dem erſteren ein großes Thor 
führt, Dieſes ebenfalls zweiſtöckige Gebäude, welches feine 
Hauptfronte gegen Süden und Oſten zeigt, enthält die 
Wohnung für die Herrſchaft, und iſt mit einer ſteinernen 
Altane mit eiſernem Geländer geziert, von der ſich eine 
herrliche, höchft umfaſſende Ausſicht darbietet. Man erblickt 
gegen Oſten, über freundlich grünende Auen und Felder hin⸗ 
weg, die nahen Schlöſſer von Pottenbrunn und 
Waſſerburg, weiter in der Ferne die Höhen des Wie⸗ 
ner= Waldes, gegen Süden die umfangsreiche Ebe⸗ 
ne um St. Pölten, von einer großartigen Gebitgskette 
der verſchiedenſten Formen umgürtet, wobei in aͤußerſter Fer⸗ 
ne der Schneeberg im V. U. W. W., weiter füblich 
die Lilienfelder⸗ und die benachbarten Alpen, der 
Hegerberg, Göller, ſpitze Otſcher, und in blauer Fer⸗ 
ne die Gipfel einiger Gebirge des Salzkammer⸗ 


gutes, einen überrafchend impoſanten Hintergrund bilden, 
während zwiſchen den hellgruͤnen Gebirgen um Wilhelms: 
burg der raſche Traiſen fluß hervorrauſchet, deſſen blin⸗ 
kende Wellen man bis zu den nahen Auen verfolgen kann, 
und jenſeits derſelben die Kreisſtadt St. Pölten. hervor⸗ 
ragt. Gegen Weſten reicht der Blick bis in die Gegend von 
Melk, über die Waldungen von Goldegg und Carlſtetten hin, 
wo dann weiter zurück jenſeits der Donau, in der Richtung 
von Aggſtein, der über 6000 Fuß hohe Jauerling aus dem 
V. O. M. B. gegen die Wolken ſich erhebt, gegen Norden 
aber über eine liebliche, mit zahlreichen Ortſchaften befegte 
Flaͤche hin, waldige Gebirge nach Göttweih zu die Ausſicht 
beſchraͤnken. 

Einige Schritte hinter dem öſtlichen Theile des Schloſ⸗ 
ſes, um weniges tiefer, am Bergabhange, aber doch noch 
auf einer beträchtlichen Anhöhe, ſteht die dem heiligen A n⸗ 
tonius geweihte Schoßkapelle von altgothiſcher Bauart, 
mit Ziegeldach und ſpitzigem Thuͤrmchen mit zwei Glocken. Ihr 
Inneres enthält ebenfalls gothiſche Spitzwölbungen, fie hat 
einen kleinen Altar mit dem Bilde des Heiligen und eine klei⸗ 
ne Orgel, iſt aber ſonſt ganz einfach. Uebrigens traͤgt ſie das 
Gepraͤge eines hohen Alterthums und war auch einſt eine Kir⸗ 
che. Ueber dem Seiteneingange an der rechten Seite der 
Kapelle iſt von Außen, auf dem Schlußſteine des gothiſchen 
Thorbogens, ein Wapen ausgehauen, welches zwei fchräg 
übereinander liegende Pilgerftäbe, und zwiſchen dieſen oben 
und unten eine Muſchel zeigt. An einem äußern Pfeiler der 
Kirchenmauer, auf einem Grabeshuͤgel, befand ſich ein kleines 
Monument errichtet, welches der im Jahre 1810 verſtorbe⸗ 
nen Johanna Sophie Krämer und ihrem neugebornen 
Söhnlein Herrmann Hypolit, von ihrem Gatten, dem 
ſaͤchſiſchen Feldlazareth⸗Adminiſtrator Krämer geſetzt wurde, 
ietzt aber ſchon verſchwunden iſt. 
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Dieſe Kapelle kömmt ſchon im Jahre 1248 in der Be: 
ſtaͤtigungsurkunde des Biſchofs Rüdigers von Paſſau äber 
alle Befigungen des Stiftes St. Pölten vor, und. wird eine | 
Filialkapelle der Pfarre St. Pölten genannt. Es iſt 
zu vermüthen, daß die Herren von Viehofen ihre Grün⸗ 
der waren, die auch einen eigenen Beueßeiaten bie der 


ein reichliches Einkommen genoß. 2 . 
Zur Zeit der Reformation wurde auch bier der Kaplan 
durch einen proteſtantiſchen Pfarrer erſetzt, und als die St. 


Pöltner keinen ſolchen Prediger in der Stadt haben durften; 
ſtrömten fie nach Viehofen, weil hier die adelichen Herr⸗ 


fhaftsbefiger die neue Lehre mit allem Eifer zu erhalten 


ſtrebten. Das Beneficiat ſcheint in der Zeit der Verwif ungen | 


untergegangen zu ſeyn. 


Noch erwaͤhnen wir, daß zum Stoffe von brei Seiten | 
Wege hinanführen, und zwar alle zum Fahren, der eine von 
der Kremſerſtraße aus, da, wo dieſe die Höhe des Berges 
erreicht, auf dem das Schloß liegt, ein anderer von dem 


weſtlichen Theile des Dorfes gegen St. Pölten her, und der 
dritte an der Oſtſeite, der ſich um einen großen Theil des 
Berges herumzieht und ziemlich ſteil iſt. 

Uebrigens enthaͤlt das Schloß keine Merkwürdigkeiten, 
aber ſehr gute und geräumige Keller, die im ältern Theile 
Stockwerke tief ſind. 

Die hohe Lage desſelben, wobei es faſt von n allen Seite 


frei liegt, macht, daß dasſelbe ſchon ſehr weither fihtbat und 


eine wahre Ziede der Gegend iſt; wozu noch kömmt, daß auch 


feine nächſten Umgebungen freundliche Anlagen bilden, die 
einen großen Theil des Berges bedecken, von wo aus auch 
eine lange Kaſtanienallee weſtlich bis zur Ziegelbrennerei ge 


führt iſt, dagegen den andern gegen Oſten ſich hinziehenden 
Theil des Berges Laub- und Nadelholzwaldungen bedecken, 
an welchem in einer Entfernung von einer Viertelſtunde, ein 


. 


' 
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hoher Punkt, der ſogenannte Kogel, ſich erhebt, von wo die 
Ausſicht noch umfaſſender als von dem zwiſchen 20 und 30 
Klafter tiefer gelegenen Schloſſe iſt. 

Einen noch impoſanteren Eindruck muß das Schloß 
Vishofen mit feinem alterthümlichen Schmucke vor eini⸗ 
gen Jahrhunderten gemacht haben, welches wir auch in dieſer 
Beziehung von einer alten guten Abbildung in Kupfer ſtechen 
ließen, und ſelbes hierdurch der Vergangenheit entreißen. 

*. Am Fuße des Berges, jenſeits der hart daneben voräber- 
ziehenden Herzogenburger⸗Straße, liegen der maſſive herr⸗ 
ſchaftliche Meierhof ſammt⸗ Schaͤferei, nicht weit da⸗ 
von das ebenerdige nette Schulgebäude; ferner in die 
ſem Theile des Dorfes das ſchöne einſtöckige Haus ei⸗ 
nes Privaten, Herrn Ritter von Hittner, in einen Gar⸗ 
ten gelegen und von mehreren Gartenanlagen und Wirth 
ſchaftsgebaͤuden umgeben, dann ein freundliches Gaſthaͤus 
am Berge, mit Tanzſaal und Garten, ein ſtark beſuchter 
Beluſtigungsort der St. Pöltner; weiterhin an der Her⸗ 
zogeuburger⸗ Straße die bekannte k. k. priv. Vie hofner⸗ 
Spie gelfabrik wovon wir nachſtehend eine eigene Be⸗ 
ſchreibung folgen laſſen, und im Dorfe zwei Mahlmuͤhlen, 
welche von dem vom Traiſenfluſſe abgeleiteten Mühl⸗ 
bache getrieben werden; endlich ein bedeutendes Ha m⸗ 
merwerk, das aus einer Mühle entſtand, die herrſchafr⸗ 
liche Taf ern e, ein berrſchaftlicher Ziegel: und 
ein Kalkofen. 
| Ueberdieß befindet ſich hier in zwei leinen Haͤuschen 
ein Spital, welches von der Herrſchaft verwaltet wird, aber 
ein ziemliches Vermögen beſitzt, um vielen dürftigen Un⸗ 
terthanen Unterſtützung zu gewähren. 

Eine vorzuͤgliche Beachtung verdient von dem Freunde 
und Forſcher des öſterreichiſchen Fabriksweſens 
die hieſige Spie gelfabrik, welche durch die Weiße, 
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den hellen Glanz and die Schönheit ihrer erzeugten Glaͤſer, 
dann durch lebhaften Abſatz eine große wehe im 
In⸗ und Auslande erlangt hat. e 

Sie befindet ſich eine halbe Viertelſtunde von dem Dor⸗ 
fe Wieho fen. entfernt, in einer ſehr angenehmen und pi⸗ 
toresken Gegend/ zunaͤchſt der Herzegenburger⸗ Straße an. dem 
Mählbache, welcher aus dem Traiſenfluſſe zu Sprazern 
abgeleitet iſt : 

Das bedeutende Fabriksgebdube, deſſen Hauptfrunkt die 
Ausſicht gegen die erwähnte Herzogenburger⸗Straße hat, iſt 
mit zwei Stockwerken verſehen. Auf das Höchſte überrafcht 
fühlt ſich der Eintretende in dieß Gebäude, welches ausge⸗ 
zeichnete Werke und Einrichtungen zur Spiegel⸗Erzeugung 
enthaͤlt. Das Erdgeſchoß umfaßt, nebſt einem großen Flaͤ⸗ 
chenraume für. die Maſchinen und Waſſer⸗Triebwerke, in meh⸗ 
reren Zimmern 16 Schleifſtaͤnde , ein Facetten⸗Polierwerk, 
und eine hinlängliche Anzahl von Tiſchen für die Doucirerin⸗ 
nen und die Facettenſchleifarbeiter. 

Das erſte Stockwerk, zu welchem auf beiden Sei⸗ 
ten bequeme, breite Stufen führen, enthält einen ungeheue⸗ 
ren Polierſaal mit 6 Poliertiſchen, nebſt mehreren Zimmern 
für die Handpolierer und für die Belege, dann mehreren Fa⸗ 
 cettirftänden; das zweite Stockwerk gleichfalls einen Po⸗ 
lierſaal mit 6 Poliertiſchen, 2 großen Belegtiſchen, 8 großen 
Preßtiſchen, die Kanzlei, eine große Schneidſtube, den Spie⸗ 
gelſaal, das Pa ckzimmer und einen großen Boden zum Trock⸗ 
nen und Aufbewahren verſchiedener Materialien. 


Rechts und links an die Hauptfronte reihen ſi ch Flüge l⸗ 


gebäude, in denen ſich die Beamtenwohnungen, das. Glaͤſer⸗ 
und Materialien Magazin, die Sandſiebmaſchinen nebſt 
Sandkammer, die Wächterswohnung, Tiſchlerwerkſtaͤtte, 
Pferd⸗ und Viehſtaͤllungen und Wagenremiſen, nebſt einer 
Zeugſchupfe, einem Behältniffe für die Fabriks⸗Feuerſpritze, 
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und hinter bem einen der große babs. Seftilag und ein 


großer Garten befinden. 
Vor dem Hauptgebäude und zwichen den zwei Seiten- 


flägeln breitet ſich ein großer, an den Enden mit hohen ſchat⸗ 


tigen Pappeln beſetzter Grasplatz aus, der durch einen vom 
Mühlbache abgeleiteten kleinen Bach begrenzt wird, über 
welchen eine gemauerte Brücke auf die Herzogenburger⸗Straße 
führt. Hinter dem Hauptgebäude befindet ſich ein Folie n⸗ 
Hammerwerk, mit zwei Haͤmmern, einer Schmelzküche 
und einem Plattenherde zum Folien ausſchlagen, eine Gyps⸗ 
brennerei mit einem Brennkeſſel, zwei Gypsſtampfen, 
ein Potte⸗ Waſchhaus, dann feitwärts in einiger Entfer⸗ 
nung, jenſeits dem Mühlbache, vier bedeutende Wohngebäude 
für die Fabriksarbeiter. 

Um die Fabrike herum liegen die zu⸗ ſelter gehbeigen 
Aecker und Wieſen, nebſt einer Gebirgsleiten; und ſolcherart 
ſtellt ſich das Ganze als ein für 9 beſtehendes, liemüc be⸗ 
lebtes Dorf dar. 

Dieſe Fabrike hat übrigens den befondern Vortheil für 
ſich, daß fie mit der, der naͤmlichen Eigenthümerin gehörigen 
großen Spiegelglasfabrike zu St. Vincenz in Kaͤrnthen, in 
welcher die Spiegelglaͤſer geblaſen werden, und welche die er⸗ 
zeugten Glaͤſer theils in den dortigen Schleif⸗ und Polierwer⸗ 
ken ſelbſt verarbeitet, theils und zwar ausſchließlich an die 
Viehofener⸗Fabrike zur weiteren Verarbeitung verſen⸗ 
det, wodurch letztere und ruͤckſichtlich die Fabriks⸗Nie⸗ 
derlage zu Wien, naͤchſt der St. Stephanskirche 
im deutſchen Hauſe, in den Stand geſetzt wird, ohne 
von einer andern Fabrik abzuhaͤngen, jede Beſtellung in der 
möglich Fürzeften Zeit zu vollziehen. 

Die Fabrik zu Viehofen ernährt mehrere hundert Men⸗ 
ſchen, und hat ſich durch mehrere neu erfundene Vorrichtungen 
in den Schleif⸗ und Polierwerken, dann auch in der neueſten 
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Zeit durch Vervollkommnung ihres Folienhammerwerkes und 
eigener Erzeugung beſonders ſchöner und gleicher Folien von 
allen Dimenſionen, welche andere Spiegelfabriken aus dem 
Auslande beziehen, die Erweiterung des Abſaßes ihrer Fabri⸗ 
kate, und ihres ſchon durch eine Reihe von Jahren behaupteten 
günſtigen Rufes in der merkantiliſchen Welt geſichert. 

Die gegenwärtige Beſitzerin dieſer rühmlichſt bekannten 
k. k. priv. Spiegelfabrik zu, Viehofen. iſt die Frau 
Joſephine Haubtmannsberger, geborne Voith, 
Hof: und Gerichts⸗ auch Hofkriegsraths Advocatens Gattin. 

Noch erwähnen wir, daß der Ort Viehofen vor 30 
tie 40 Jahren kaum 30 Häufer zaͤhlte, worunter 4 Müh⸗ 
len waren; er wurde aber während. der Jahre 1799 bis 1819 
durch den damaligen Herrſchaftspächter, Johann Bapt iſt 
Heßl, fuͤrſtlich Zinzenderfiſchen Hofrath, ungemein emporge⸗ 
ſten ; jener netten freundlichen Gebäude, ſo wie die Spiegelfa⸗ 
brik, demfelben ihr Entſtehen danken. Ehen fo ward auch 
von ihm die jetzige Herzogen burgerſtraße angelegt, 
wo früher nur ein Sußſteig war, der noch jetzt. der Gais⸗ 
ſteig heißt. 1. 

„Die Schickſale von Vieho fen in den früheren Jahrhun- 
derten ſind bis auf jene, wegen des Proteſtantismus, unbe⸗ 
kannt, jedoch während der franzöſiſchen Invaſionen mußten 
Ort und Schloß viel leiden, wobei das letztere im Jahre 1805 
ſtets mit Einquartirung ſo zu ſagen überfüllt war, und unter 
andern mehrere tauſend gefangene Ruſſen beherbergte, welche 
mitten in den Zimmern Feuer machten, wodurch dieſelben ſehr 
beſchaͤdigt wurden, fo wie auch das Archiv und die Regiſtra⸗ 
tur dadurch unendlich litten, da jene oft mit Schriften, die 
freilich fahrläffiger Weiße hier gelaſſen wurden, ſtatt des Hol: 
zes heitzten; und fo. fieht man denn in den Körnerkäſten noch 
die Stellen, wo die Kamine aufgerichtet waren. Während 
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der zweiten Inwaſion, im Jahre 1000, war hier durch längere 
Zeit das ſaͤchſiſche Feldſpital. 

WBiehofen iſt fehr alt, und wurde ſchon zu der Zeit 
(im XI. Jahrhundert) dem Bisthume Paſſau gegeben, als 
ſolches in Oeſterreich reichliche Beſtiftung erhielt. Es mag den 
Namen don den warſcheinlich zuerſt hier geſtandenen Höfen 
(Behöften) für Vieh erhalten haben. Auch ein ſehr angeſehe⸗ 
nes adeliches Geſchlecht trug den Namen dieſes Ortes, welcher 
demſelben als Lehen vom vorgedachten Bisthume überkam. 
Wir werden die uns bekannt gewordenen Glieder diefer Fa⸗ 
milie, bei Anfuͤhrung der Befiger von Viehofen, zuerſt auf: 
zählen, und nan zur Darſtellung der Herrſchaft ſchreiten. 


Die Herrſchaft Viehofen. 


Zu die ſer Herrſchaft gehören, in Beziehung auf Ortsobeig⸗ 
keit, nachſtehende Orte: nebſt dem ſchon beſchriebenen Vi ehs⸗ 
fen die Dörfer Dietmannsberg, Heinig ſtetten, Ober- 
und Unter⸗Merking, Oberhofen, das Lehenamt Ried, 
Rotersdorf, wovon die Ortsobrigkeit mit Walpersdorf 
wechſelt, daher auch der Ort bei letzterer Herrſchaſt beſchrie⸗ 
ben erſcheinen wird, Groß = und Klein⸗Ruſt, Spra⸗ 
Bern, Teufelshof und Waidern. 

Die Geſammtzahl beſteht in 259 Haͤuſern, 351 Fami⸗ 
lien, 823 weiblichen, 839 maͤnnlichen Perſonen, 203 ſchulfaͤ⸗ 
higen Kindern, 230 Pferden, 48 Ochſen, 589 Kühen, 1071 
Schafen, 35 Ziegen und 774 Schweinen. 

Dem Dominium Viehofen gehören folgende Gründe ‚ 
und zwar Dominical: 71 Joch 1055Yıo Quadratklft. Aecker, 
17 Joch 374 Quadratklft. Wieſen, 16 Joch 723 Quadratktft. 
Hutweiden, 2 Joch 1458%ı0 Quadratklft. Gärten, 123 Joch 
1469 Quadratklft. Auen, 31 Joch 373 /½10 Quadratklft. Hoch⸗ 
waldungen; Ruſtikal: 15 Joch 814 ¼½0 Qiuadratklft. Hecker; 
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und au dhenſcheſlüc em Viehſtand find vorhanden: 800 Scha⸗ 
fe / 31. Stück Rindvieh und 6 Pferde. 

Der dießherrſchaftliche Bezirk wird von den Herrſchaften 
Potteabrunn, Zagging „ Carlſtetten, Goldegg und der k. k. 
Staacsherrſchaft begrenzet, und beſteht gegen St. Pölten zu 
in Ebenen und in Höhen, die aber nicht eigentliche Berge ge⸗ 
nannt werden können da außer der ſich nordoͤſtlich, wie ein 
Damm hinziehenden Höhe keine vorhanden find, und dieſe 

übrigens nicht ſehr bedeutend, und oben beinahe ganz flach, 
gegen Norden dann, nämlich auf der Seite gegen Klein⸗ 
Hain zu, ſehr wenig abhängig iſt. Ihr höchſter Punkt iſt der 
ſchon erwähnte Kogel, meiſt von Waldung umgeben, aber 
eine ſehr ausgedehnte Fernſicht bietend. Sie beſteht aus Lehm⸗ 
grund mit Kalkſchotter, unter dem ſich maͤchtige Lager von 
Flußſand befinden, der mit etwas Eiſenocker gemiſcht, ſich 
als Sandſtein darſtellt. 

Das Klima wird zum Theil durch die nahen Gebirge 
gemildert und iſt ſehr geſund, indeſſen iſt es doch mehr rauh 
als warm, da meiſt hier ein empfindlicher Nordweſt⸗ oder 
Weſtwind vorherrſcht. Das Waſſer iſt im Ganzen gut, da 
jedoch in der Ebene alle Brunnen größtentheils Traiſenwaſſer 
liefern, fo iſt dasſelbe in der heißen Sommerzeit nicht ſehr 
kühl. In den Dörfern, die nahe an dem beſagten Fluſſe liegen, 
ſind die Brunnen oft nur einige Fuß, ſelten ein bis zwei 
Klafter tief, durchaus im Schotter. Beim Schloß und Zie⸗ 
gelofen. aber find Brunnen vorhanden, welche 17 bis 19 Klaf. 

fe Tiefe haben und vortreffliches Waſſer geben. 

Was den Acker⸗, Wein⸗ und Obſtbau betrifft, fo trei- 
ben die Herrſchaft und einige Grundbeſitzer die Wechſelwirth⸗ 
ſchaft ohne Brache, die Einwohner im Allgemeinen die Drei⸗ 
felderwirthſchaft. Gebaut werden Weizen, Korn, Hafer, Ger⸗ 
ſte und Lins futter, etwas Erbſen, Erdaͤpfel, Kraut und Bur⸗ 
gunderrüben. Weingaͤrten gibt es ſehr wenig, und nur zwi⸗ 
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idren den Schieß d der Ssiegeffabrik befinden fü einige 
Vierteln, teren Genddbs aber, des Aſimas wegen „ ſeiren 
nnen geräth. Ss iſt au die Dbürfiege im. Genen 
icht bhedentend, uud anch bis cuf wenige Ausnahme wicht van 
Sefonberer Güte. Der Bedengrund iſt hierzu verſchieden den 
auf den Berge iſt er meiſt lehmig und ſehr fruchtbar, an den 
ſteilen Bergalhange ſand⸗ und ſchottetig, jam Theil mit Lan- 
hei; berflanzt, zum Theil Hutweide, in ber Ebene ſchwarzer 
leichter Grund, daher bei hehem Waſſerſtand des Troifenfinfies 
durchaus naß, und ber größte Theil der Wieſen enthalt — 
Gras. 

Die Viehzucht wird hier infoferne betrieben, als es der 
Bedarf des Land mannes erheiſcht, und dabei wird zur: hie 
und da die Stallfuͤtterung angewendet. Indeſſen if der 
Schlag beim Aormwich mittelmaͤßig zu nennen. 

Theilweiſe wird das herrſchaftliche Gebiet von der 
Keichspoſtſtraße, von der Kremſer⸗, Mariazeller- 
und Herzog en burger⸗Commerzi alſtraße durchſchnitten. 

An Gewaͤſſern durchlaͤuft der Traiſen fluß, der Fla d⸗ 
nitz⸗ und der Nadelbach den Bezirk; erſterer kömmt aus 
den ſuͤdlichen Gebirgen von Türnitz und Hohenberg nach 

Vereinigung mit vielen andern Bergwaſſern, führt ſehr viel 
AKalfſchotter mit fi, weß halb er keine feften Ufer hat, und da⸗ 
her, bei den cftmaligen Ueberſchwemmungen ſtets ſich fein Bett 
erweiternd, Viehofen ſchadendoll heimſuchet. Die Fiſcherei, 
welche Huchen, Hechte, Forellen, Aſchen, Barben und ande 
re gewohnliche kleine Gattungen lirfert, iſt jetzt, der Holz⸗ 
ſchwemme wegen, ſehr unbedeutend geworden. Eine Brucke 
über den Traiſenfluß beſteht bei Viehofen, allwd 5 die 
herrſchaftliche Mauth befindet. 

Laͤngs der Traiſen gibt es bedeutende Auen, die ang die 
Gegend ungemein verfhönern; an Bergen erhebt ſich der Ko gel 
bei Vie hofen mit dem Lͤchelwald nahe bei Hain, der 
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Kälibling'bei Waidern und Mamau, und der Wachtberg 

(eigentlich Wartberg) bei Mamau und Flinzdorf. Die: 
Jagd. iſt ſehr getheilt) da Viehofen und Zagging, Carl 
ſtetten ! Goldegg, Friedau, Wald, Pottenbrunn und die k: k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten Antheil daran haben. Sie lie: 
fert Rehe, Haſen. und wilde Faſanen, welche alle ſich weit 

in den Auen aufhalten. 

Die Fabrils⸗ und Handelszweige, im Bereiche der Ser: 
ſchaft, beſtehen in den: Erzeugniffen von Spiegeln, Holz 
waaren gebrannten Ziegeln, Gyps und Kalk r. dann in den 
gewöhnlichen Fruchtkörnern. 

Beſondere Freiheiten beſtehen keine; ; eben fo gibt es 
auch nur wenige Urkunden, weil viele in den franzöfifchen' 
Kriegen vernichtet wurden Die noch vorhandenen von. den 
Grafen Jörgern ſind ſchwer aufzufinden, da ſeit 30 Jah- 
ren ſolche noch nicht geordnet worden: find, : * 

Die beſonders bemerkenswerthen.Gegenſtaͤnde der Herr. 
ſchaft haben wir bei Viehofen und. Ried Ru er. 
wähnt. ö . „% . ’ 2 — 

MVWir haben ſchon bemerkt, daß Wiehofen ein fehr al 
ter: Ort iſt, der bereits vor 700 Jahren ein Eigenthum 

des Hochſtiftes Paſſau war, denn Papſt. Lucius III. bes. 
ſtaͤtigte dem dortigen Domcapitel im Jahre 1182 den Be⸗ 
ſitz dieſes Gutes. Eine adeliche Familie dieſes Namens und 
Ritter der alten Veſte, in: Vie hofen, waren. Lehenträg er: 
von Paſſau, die auch an dem öſterreichiſchen herzoglichen 
Hofe als Miniſterigken vorkommen. Davon erſcheint zuerſt, 
im Sabre 1137, Egeno von Viehofen als Zeuge einer 
Schenkung, die Adalbert, der Erſtgeborne des heiligen 
Markgrafen Leopold, dem Stifte Kloſterneuburg machte,; 
Heilca de uihouen (Viehofen) wird um dieſelbe Zeit: 
in einer Urkunde des Choloh von zulbing bekannt im ‚Kos 
ſterneuburger Saalbuchee. . . 
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Unlricng und Albero de Vihoven find als Miniſte⸗ 
rialen und Zengen in einem Urtheilsſpruch der Herzeoge 
Leopold und Heinrich, im Jahre 1171, nebſt vielen eu- 
dern Adelichen unterzeichnet. Gedachter Ulrich lebte nach 
im Jahre 1188 am Hofe des Herzogs Leopold, und fein 
Bruder Albero um dieſelbe Zeit beim Biſchofe Theobald 
don Paſſau. 

Nach dem Ausblühen der Babenberger finden wir 
auch die Ritter von Viehofen, während der Regierungspe⸗ 
riode Ottokar's von Böhmen, in Oeſterreich an dem Hofe 
dieſes Königs. So iſt auch ein Ulrich von Viehofen in 
einer von Ottokar, im Jahre 1253, ausgefertigten Urkun⸗ 
de für das Stift Allersbach in Baiern als Zeuge angeführt; 
derſelbe war vier Jahre ſpaͤter in feinem Gefolge zu Wie⸗ 
ner⸗Meuſtadt, und im Jahre 1260 trat er, in Gemeinſchaft 
des Abtes von Göttweih, und der Ritter Otto von 
Haslau, dann Conrad von Zagging als Schiedsrichter 
in einem Streite der Herren von Altenburg mit dem 
Stifte St. Pölten auf. Daß derſelbe Lehenstraͤger 
vom Bisthume Paffau war, wird dadurch erwieſen, indem 
er in einer Urkunde von 1273 den Biſchof von Poffen. ſei⸗ 
nen Herrn nennet. 

Es iſt allerdings bekannt, daß nach Jahren feiner 
Regierung König Ottokar, von feiner übergroßen 
Macht geblendet, ſich, gleichwie an andern Orten, auch in 
Oeſterreich manche despotiſche Verfügungen zu Schulden 
kommen ließ, die leider ſeinen Untergang herbeiführten. 
In dieſer Periode war es, wo die Edlen Oeſterreichs Hil⸗ 
fe gegen ſeine Unterdrückung ſuchten, und zu dieſem Zwecke, 
nebſt andern angeſehenen Maͤnnern, auch Ulrich von Vie⸗ 
bofen und Bernhart von Wolkersdorf zu dem 
neuen Kaiſers ſandten. Als dieß der König erfuhr, war 
er aͤußerſt aufgebracht, und zog nach ihrer Rückkehr vor 
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ihre Burgen, ſchleppte ihre Kinder, die ihm als Geiſel 
der Treue ihrer Pater geſtellt worden waren, mit ſich, und 
die Geſchichte gibt an, daß Ottokar ſogar Anſtalt machte, 
die Kleinen zu zerſchmettern und in die Burg von Vi e⸗ 
befen zu ſchleudern. Die Liebe zu den Kindern vermochte, 
daß Ulrich feine Burg verließ und fie an Ottokar 
übergab. Nach dieſem Vorgange ſcheint es, daß Ulrich 
von Viehofen ſich zu Kaiſer Rudolph begeben habe; 
ſo viel iſt gewiß, daß, als Oeſterreich unter die Regie⸗ 
rung von Habsburg kam, unſer Ulrich ſeine verlornen 
Güter wieder zurück erhielt. Er mag ſich auch nachher am 
kaiſerlichen Hofe befunden haben, weil derſelbe im J. 1277 
in dem von dem Kaiſer ausgefertigten Beſtätigungsbrief 
für das Stift Lilienfeld erſcheint, fo. wie in jenem für 
die Dominicanerinnen zu Tulln im Jahre 1282. Bald 
darauf ſcheint derſelbe geſtorben und mit ihm das Ge⸗ 
ſchlecht erloſchen zu ſeyn; er hatte eine Tochter, Giſela, 
welche ſich an den reichen Pilgrin von Capell vermaͤhlte. 
| Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts finden wir andere 

Beſitzer von Wiehofen, von denen Chriftian, der Truch⸗ 
ſeß von Lengbach, im Jahre 1328 zu Viehofen eine 
Urkunde ausſtellte. Bald darauf erſcheinen die Herren von. 
Walſee, und Reinbrecht von Walſee war noch in der 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunders Herr dieſer Veſte. Er gab 
feiner älteften Tochter Eliſabeth, die mit Conrad von 
Maiſſau vermählt war, nebſt andern Gütern, auch das Schloß N 
zu Viehofen, welches um dieſe Zeit von Burggrafen ver⸗ 
waltet wurde, und pon denen im Jahre 1359 Ulrich 
Dürrer und im J. 1365 Preunre ich Burggrafen waren. 
Eliſabet h's Sohn, Ulrich von Maiſſau, erbte von 
ihr Viehofen, trat es aber den Brüdern ſeiner Mutter, 
Friedrich, Heinrich, Rudolph und Reinbrecht 
von Walſee um zweitauſend Pfund Pfeunige. ab. 
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Hierdurch kam Viehofen an das, durch ſeine Er⸗ 
gebenheit gegen den Landesfürſten ausgezeichnete und mächtig 
reiche, Haus der W alf er, die darüber eigene Pfleger ſetzten 
und hier ein fo gutes Einkommen fanden, daß dieſe Stelle 
zu den geſuchteſten gehörte, und daher als ein Platz für 


Belohnung treuer Dienſte galt. Wolf Walſer war 


Pfleger davon um die Mitte des XV. Jahrhunderts, und 
im Jahre 1454 wurde Ruͤdigern ob dem Berge, 


der Pfleger der Herrſchaft Hoheneck war, von den Herren 


von Walſer, diefer Platz auf lebenslang nach dem Tode 
des gedachten Wolf verſichert. 

Nach dem Tode Reinbrechts III. von Walſee, im 
Jahre 1456, wurde deſſen Erbſchaft von feinen Söhnen ge: 
theilt, und Neinbrecht W. erhielt, nebſt vielen andern 
Guͤtern, auch das Schloß Viehofen. Von ihm kam es an 
die Herren und Brüder Chriſtoph und Heinrich von 
eichtenſtein, welche dieſe Herrſchaft von dem Hochſtifte 
Paſſau zu Lehen erhielten, im Jahre 1474 aber an den 
ſchon oben erwähnten Rüdiger ob dem Berge verkauf⸗ 
ten. Seine Tochter Margaretha, Gattin des Georg von 
Kirchberg, erbte mit ihren Geſchwiſtern Viehofen, und 
verkaufte ihren Antheil an ihren zweiten Sohn Bern— 
hard von Kirchberg, der den übrigen Antheil von dieſer 
Burg einlöſte, uud ſocher Art ganz zum Beſitze Viehofens, 
im Jahre 1508, gelangte. Er ſtarb 1531 und wurde im 
Stift St. Pölten zur Ruhe beſtattet. Bei dieſer berühmten 
Familie blieb Viehofen durch lange Zeit. Im Jahre 1639 


ward CThriſtoph Siegmund Freiherr von Kirchberg, 


als Aelteſter der Familie, vom Hochſtifte Paſſau mit Vieho⸗ 


fen belehnt. Kürz darauf kamen die Herren von Wuſch⸗ 
letiß zum Beſitz dieſer Herrſchaft, blieben es aber nicht 
range, da ſolche ſchon im Jahre 1665 Franz Graf von 
Herberſtein von Michael von W. uſchletitz erkaufte. 
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Herberſtel n's Sohn, Beuedikt, überließ es“ ebenfalls 
käuflich an den Freiherrn Arfenus Franz bon Waklen⸗ 
fein, farb im Jahre 1718 und wurde im Kreuzgange des 
Stiftes St. Pölten begraben, Der neue Befiges nahm das 
kirchbergiſche Wappen ober dem Schloßthore herab, und ers 
ſetzte es durch fein eigenes. Nicht lange beſaß er dieſe Herr. 
ſchaft, denn ſchon im Jahre 1713 wurde er in die Gruft in 
der ehemaligen Roſenkranz⸗ Kapelle des Chorherren-Stiftes 
geſenkt. Nach feinem Tode übernahm fein Sohn An ton, in 
der Folge Graf, dieſe Herrſchaft, welche er im Jahre 1745 
an Graf Ishann Ferdinand von Kuefſtein verkaufte, 
und die gegenwärtig der Reichsgraf Franz von Kuefftein, 
k. k. Kaͤmmerer, bevollmaͤchtigter Miniſter am Hofe zu Han 
nover und Oberſt⸗Erbland⸗Silberkaͤmmerer, befigt. | 

Die zur Herrſchaft Viehofen gepbrenben Ak hates 
ſind folgende: 


Dietmanüsberg. 


Drei einzelne Hauser, wovon St. Pölten bie wäße 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieselben. dh dem 
Markte Böheimkirchen. Landgericht iſt die Herrſchaft Wald, 
Grundherrſchaften find hier Viehofen und Klein⸗Maria - Zell. 
Ortsobrigkeit iſt Viehofen, Conſkriptionsherrſchaft Totzen⸗ 
bach. Der Werbkreis gehört zum einien-Jnfontetie⸗ Regi⸗ 
mente Nr. 49. — 

Hier leben in drei Familien, 7. männliche, 9 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 6 Pferden, 12 Kühen, 20 Schafen und 12 Schweinen. 

Die Einwohner dieſer drei einzelnen, auf einer Anhöhe 
zwiſchen Gemersdorf und Reisbach ſüdlich vom Pfarrorte Bö. 
heimkirchen gelegenen, mit Stroh gedeckten Haͤuſer, find mis⸗ 
telmäßig beſtiftete Landbauern, welche nur wenig Weizen; 
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meiſt Korn und Linsfutter bauen, und etwas Viehzucht mit 
Stallfůtterung treiben. In der Nähe dieſes kleinen Oertchens 
befinden ſich einige zum Theil mit Waldungen bedeckte Gebir⸗ 
ge, welche jedoch von keiner Bedeutung ſind, wobei die der 


Herrſchaft zuſte hende Jagdbarkeit Rehe, Suche und Haſen 
liefert. 


Heinigſtetten. 


Ein Dorf mit 14 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 


ſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Obrizberg. 


Landgericht iſt abwechſelnd Walpersdorf und Viehofen; behaus 


ſte Unterthanen beſigen hier die Herrſchaften Viehofen, Wal⸗ 
persdorf, Waſſerburg, Stift Herzogenburg und die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten. Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Viehofen, Conſkriptionsherrſchaft aber Obrizberg. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49, 

Hier leben in 18 Familien 36 männliche, 41 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle: 
6 Pferde, 18 Ochſen, 25 Kühe, 41 Schafe und 39 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit geringer Beſtiftung, wel⸗ 
che Korn und Hafer, auch etwas Obſt, aber keinen Wein 
bauen; die Viehzucht iſt ſehr unbedeutend, doch wird Stall⸗ 
fütterung getrieben; dabei find die hieſigen Gründe größten⸗ 
theils von geringem Ertragg, meiſt an ziemlich ſteilen Abhaͤn⸗ 
gen gelegen, daher ſchwer zu bearbeiten, und bei ſtarken Re⸗ 
gengüſſen der Abſchwemmung unterworfen, wodurch auch die 
etwas beſſern, im Thale gelegenen, mit verdorben werden. 
Starke Weſtwinde, das ſchmale Thal, in welchem Heinig⸗ 
ſtetten liegt, mit deſto größerer Heftigkeit durchſtreichend, 
verurſachen, daß das hieſige Klima meiſt etwas rauh iſt; 
eben fo ift auch das Waſſer nur mittelmäßig. 

Das Dorf Heinigſtetten, aus zerſtreuten mit. Stroh 


gedeckten Käufern beſtehend, liegt nordweſtlich von Ober: 
Merking und Groß ⸗Ruſt, ſuͤdlich von Obrizberg in einem 
Thale, am Fuße des ſich ſuͤdlich erhebenden Wartberges, 


und unweit einer zwiſchen dieſem Dorfe und Obrizberg ſich 


hinziehenden Waldung, »die Scheibe“ genannt. Gewaͤſſer 


find keine vorhanden. Die Jagd, der Herrſchaft gehörig, 


iſt nicht beträchtlich, und liefert bisweilen Rehe und Füchſo, 
gewöhnlich nur Hafen und Rebhühner. — 


Merking (ber.). 


Ein Dorf mit 12 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
nach ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Obriz⸗ 
berg. Landgericht iſt Viehofen und Walpersdorf abwechſelnd. 
Behauſte Unterthanen beſitzen hier das Stift Herzogenburg 
und die Herrſchaften Walpersdorf, Viehofen, St. Andrä 
und die k. k, Staatsherrſchaft St. Pölten. Ortsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Viehofen, Conſkriptionsherrſchaft Obriz⸗ 
berg. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 13 Familien 37 männliche, 30 weibli⸗ 
che Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 


Viehſtand von 2 Pferden, 14 Ochſen, 20 Kühen, 46 Scha⸗ 


fen und 30 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Bauern, 
unter denen ſich keine Handwerker befinden; ſie bauen Korn 
und Hafer, etwas Obſt und ſehr wenig Wein, dagegen ſind 
ihre Grundſtücke meiſt an Anhöhen gelegen, ſchotterig und 


ſteinig, daher mühſam zu bearbeiten, und auch gering im 


Ertrag. Die Viehzucht, bei welcher jedoch Stallfütterung 
angewendet wird, iſt nur mittelmäßig. Das Klima iſt we⸗ 
gen öfterer Nebel vielleicht nicht ſo geſund, als das an an⸗ 
dern Orten der Umgegend, das Waſſer aber gut. Das Dorf 
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ſchen dem Schloß! und der Spiegelfabrik befinden fick. zidige 
Vierteln, deren Gewaͤchs aber, des Klimas wegen „i gelten 
pollkommen ‚geräth: So iſt auch die Obſtpflege im Ganzen 
nicht bedeutend, und. auch bis auf wenige Ausnahme nicht vdn 
beſonderer Güte. Der Bodengrund iſt hierzu verſchieden dem 
auf dem Berge iſt er meift lehmig und. ſehr. fruchtbar, an dem 
ſteilen Bergabhange ſand⸗ und ſchotterig, zum Theil mit Laub⸗ 
bolz bepflanzt, zum Theil Hutweide, in der Ebene ſchwarzer 
leichter Grund, daher bei hohem Waſſerſtand des Traiſenfluſſes 
durchaus naß, und der ge öbte Theil der Wieſen enthält faneree 
Gras. : 5 3477 
Die Viehzucht. wird bier inſoferne betrieben, als es der 
Bedarf des Landmannes erheiſcht, und dabei wird nur⸗ hie 
und da die Stallfütterung angewendet. Indeſſen eb der 
Schlag beim Hornvieh mittelmäßig zu nennen. 11 
Theilweiſe wird das herrſchaftliche Gebiet von der 
NReihspofifiraße, von der Kremfer:, Mariazeller: 
und Herzog enburger⸗Commerzialſtraße durchſchnitten. 
An Gewaͤſſern durchläuft der Traiſenfluß, der Flad⸗ 
nitz⸗ und der Nadelbach den Bezirk; erſterer kömmt aus 
den füdlichen Gebirgen von Türnitz und Hohenberg nach 
Vereinigung mit vielen andern Bergwäſſern, führt ſehr viel 
N Kalkſchotter mit ſich, weßhalb er keine feſten Ufer hat, und da⸗ 
her, bei den oftmaligen Ueberſchwemmungen ſtets ſich fein Bett 
erweiternd, Viehhofen ſchadendoll heimſuchet. Die Fiſcherei, 
welche Huchen, Hechte, Forellen, Aſchen, Barben und ande⸗ 
re gewöhnliche kleine Gattungen liefert, iſt jetzt, der Holz⸗ 
ſchwemme wegen, fehr unbedeutend geworden. Eine Brucke 
uͤber den Traiſenfluß beſteht bei Vie hofen, allwd ſeß die 
herrſchaftlichſe Mauth befindet. 
Langs der Traiſen gibt es bedeutende Auen, die auch die 
Gegend ungemein verſchönern; an Bergen erhebt ſich der Ko gel 
bei Vie hofen mit dem Löchelwald nahe bei Hain, der 
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Kaäibling'bei Waidern und Mamau, und der Wachtberg 
(eigentlich Wartberg) bei Mamau und Flinzdorf. Dien 
Jagd iſt ſehr geteilt, da Biehofen und Zagging, Carl 
ſtetben ! Goldegg, Friedau, Wald, Pottenbrunn und die Ei K. 
Staatsherrſchaft St. Pölten Antheil daran haben. Sie lien 
fert. Rehe, Hafen und wilde Faſanen, welche alle ſich meiſt | 
in den Auen aufhalten. „1 

Die Fabrils⸗ und Handelszweige, im Bereiche der Herr⸗ 
(Saft, beftehen: in den! Erzeugniſſen von Spiegeln, Holz⸗ 
waaren / gebrannten Ziegeln, Gyps and Kalk, dann in den: 
gewöhnäichen Fruchtkörnern. ie 

Beſondere Freiheiten beſtehen keine; ; eben fo gib es 
auch nur wenige Urkunden, weil viele in den franzöſiſchen 
Kriegen vernichtet wurden Die noch vorhandenen von den 
Grafen Jörgern ſind ſchwer aufzufinden, da ſeit 30 Jah. 
ren ſolche noch nicht geordnet worden: ſind. 

Die beſonders bemerkenswerthen.Gegenſtaͤnde der Herr- 
Kart haben wir bei Viehofen und. Rien waſtendlig en. 
| wähnt. 1. „ 27. ) arte, 
Wir haben ſchon bemerkt, daß Wishofen ein ſehr ale 
ter.: Ort iſt, der bereits vor 700 Jahren ein Eigenthum 
des Hochſtiftes Paſſau war, denn Papſt. Lucius III. ber 
ſtätigte dem dortigen Domcapitel im Jahre 1182 den Be⸗ 
ſitz dieſes Gutes. Eine adeliche Familie dieſes Namens und 
Ritter der alten Veſte, in. Viehofen, waren. Lehenträg ed: 
von Paſſau, die auch an dem öſterreichiſchen herzoglichen 
Hofe als Miniſteriglen vorkommen. Davon erſcheint zuerſt, 
im Jahre 1137, Egeno von Viehofen als Zeuge einer 
Schenkung, die Adalbert, der Erſtgeborne des heiligen 
Markgrafen Leopold, dem Stifte Kloſterneuburg machte:; 
Heilca de uihouen (Viehofen) wird um dieſelbe Zeit! 
in einer Urkunde des Choloh von Tub bekannt im Klo⸗ 
ſterneuburger Saalbuchee. 7 — 


Uaterthanen und Orunbhelden beige. Des Bertkreid i den 
49, Linien : Infänterie - Regimente zugewieſen. 

Die Seelen zahl beträgt 6B Familien, 153 männlidge, 
14 weibliche Perſonen und 50 ſchalfãhige Kinder; der Bich- 
Hand: 51 Pferde, 2 Oc hſen, 81 Kühe, 101 Schafe, 18 Zie⸗ 
gen, baun 73 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Acker; 
bauern, welche den Aderbau treiben und über den Rieder: 
berg Vorſpann leiſten, wodurch ihnen ein guter Verdienſt 
zufließt. Nebſt 2 Einkehrgaſthänſern gibt es an Hand⸗ 
werkern hier folgende: 1 Huſſchmied, 1 Bäcker, 1 Tiſchler, 
1 Sattler, 1 Krämer und 1 Victnalienhaͤndler. 

Der Feldbau beſteht in Korn, Gerſte und ſogenanntem 
Linsfutter, mitunter auch in etwas Hafer, dann Kartoffeln 
und Rüben. Weingärten befigen fie nicht, und Obſt bloß in 
ihren Hausgaͤrten. Die Ungleichheit der Lage bedingt die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Güte der Gründe, die jedoch im Ganzen beſ⸗ 
fer als mittelmäßig genannt werden dürfen. Die Viehzucht bes 
treffend, ſo iſt ſolche dem Bedarf des Landmannes angemeſ⸗ 
fen, und genießt theilweiſe die Stallfütterung, 

Das Dorf Ried, welches geſchloſſen gebaut iſt, und 
deren Haͤnſer theils mit Ziegeln, Schindeln und Stroh ge⸗ 
deckt ſind, liegt am Fuße des Riederberges, ziemlich 
tief, doch etwas höher gegen die Linzer⸗Poſtſtraße, welche 
den Ort berührt. Die Gegend iſt überaus angenehm, da der 
Ort gleich entfernt iſt von dem Düftern einer Gebirgsge⸗ 
gend, und einer das Auge ermüdenden Flaͤche. Klima und 
Waſſer find vortrefflich. Bloß ein kleiner Bach durchrieſelt 
den Ort im Ruͤcken, der ſich bei Elsbach in den Altbach 
mündet, on | 

Der Niederberg, über welchen die Poſtſtraße führt, 
iſt ganz mit Wäldern bewachfen, die meiſt in Laubholz be⸗ 
ſtehen und dem kaiſerlichen Waldamte zugehören. Die Jagd 
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liefert Rehe, Haſen, Reöhüßner und Fache; m aber im 
Ganzen nicht bedeutend. 

Die bemerkenswerthen Beſtandtheile im Orte mud: Die 
Pfarrkirche, der Pfarrhof, das Schulhaus, die 
ſchon erwähnten zwei Gaſt haͤ üſer und das an der Straße 
befindliche ehemalige Mautheinnehmer⸗ Häuschen, wo: 
zu nichts als ein kleines Gaͤrtchen gehört, gegenwärtig von 
einem Victualienhändler beſeſſen wird, und als eile Domi⸗ 
nical⸗Gülte im landſtändiſchen Cataſter eingetragen iſt. 

Die Kirche liegt zu Anfang des Ortes auf einem kleinen 
Hügel, und iſt zu Ehren des heiligen Johannes des Täu⸗ 
fers geweiht. Sie wurde im Jahre 1824 im einfachen 
Styl ganz neu erbaut, und von Innen mit einein Hoch al⸗ 
tar und zwei Seitenaltären ausgeſchmückt, wovon er: 
ſterer als Altarblatt die Geburt des Johannes darſtellt, 
von letzteren aber einer zu Ehren Maria Hilf genannt 
wird, und einer ein großes Cruzifix mit einem über fünf 
Schuh großen Heiland von ſchöner Bildhauerarbeit ent⸗ 
hält. Sie find ſaͤmmtlich von Holz aufgerichtet, die Wände 
aber marmorirt, ubrigens jedoch ohne beſondere Verzierung. 

Zu dieſer Pfarre gehört bloß der Ort Ried allein, je⸗ 
doch wird ſolche von den Einwohnern der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften zahlreich beſucht, die auch Platz finden. 

Den Gottesdienſt verſieht bloß ein Pfarrer; der Leichen⸗ 
hof befindet ſich rückwärts an der Kirche. 

Urſprüglich gehöre Ried mit der Haidmühle als eine 
Filialkirche ſtets zur Mutterpfarre Sieghartskirchen, was 
auch für ihr hohes Alter ſpricht, fo wie ſchon im J. 4661 
bei der Kirche ſich ein Gottesacker befand. Von jeher war 
der Beſitzer der Herrſchaft Pottenbrunn von derſelben Pa⸗ 
tron; daher man wohl mit Grund vermuthen darf, daß die 
Herren von Pottenbrunn die Gründer davon waren. 

In dem Jahre 1762 beſaß die Kirche ein Vermögen 


non 3629-Bulden, mehrere Aecker, Wiefen und ein Wäldchen. 
Das Stift Baumburg ſtellte in Rückſicht deſſen im Jahre 
1757 aus ihren Gliedern einen Vicarium expositum an, 
der ganz vom Pfarrer zu Sieghartskirchen abhing. Darauf 
ward im Jahre 1763 dieſe Expoſitur zur Localie erhoben, 
deſſen ungeachtet aber das Stift bewirkte, daß es beim Al⸗ 
ten blieb, da der Stiftsgeiſtliche, nebſt den Meßſtipendien, 
jahrlich von der Kirche 50 Gulden, von der Gemeinde 40 
Gulden, 6, Klafter Holz und ein Pfund Duͤrdeln erhielt. 
Kaiſer Jofeph II. erklärte fie bei der neuen Pfarreinthei⸗ 
lung unwiderruflich zur Localpfaxre. 

Ried, wahrſcheinlich von dem bekannten alten, Worte 
R ie d⸗ abgeleitet, welches ſo viel bedeutet, als ein für ſich 
beſtehender Grund, vorzüglich bei Weingärten gebräuchlich, 
iſt ein ſehr- alter Ort, und hatte auch ein gleichnamiges ade⸗ 
liches Geſchlecht. Davon kennen wir zuerſt Conrad von 
Nied, welcher in einer Schenkungsurkunde des Ullrich von 
Ullrichs kirchen, über eine Mühle im heutigen Schwaa⸗ 
dorf, aufgeführt iſt (Max Fiſcher), und wahrſcheinlich zu An⸗ 
fang des zwölften Jahrhunderts gelebt hatte; dann Albrech⸗ 
tenden Schenk von Ried, der Herzog Albrechts III. 
Hofmeiſter und Pfleger der Srorföaf MWeitenegg: im Sabre 
1366 war. 

Hans Albrecht Schenk von Ried verkaufte im 
Jahre 1397, an Ullrichen von Wallſee verſchiedene Guͤ⸗ 
ter und Gülten zu Nußdorf, Grienzing, Siefring, ꝛc. ꝛc., wos 
bei ſein naher Blutsverwandter Hans von Laßberg als 
Zeuge erſcheint (Arch. Statum num. 1412). nn 

Das Schloß der Herren von Ried lag vom. Dorfe 
ſͤdlich, von dem der Berg noch jetzt den Namen: Schlo ß⸗ 
berg⸗ führt. Man erkennt den Platz nur mehr durch einige 

ſchwache Ueberreſte der Grundmauern. 

uebrigens geht hier die Sage von dem umwoßnenben 
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Volke, daß die oberen Ruinen im Wienerwalde in der 
Schlucht unterm Riederberge rechts von der Landſtraße 
eine Reſidenz der Tempelritter geweſen ſei, und daß 
fie zu Purkersdorf ein Kloſter gegründet hätten. Wie es in 
Oeſterreich meiſt mit dieſen Sagen der Templer ſteht, daß 
ſie nämlich bloße Fabeln ſind, wovon wir in unſerm gegen⸗ 
wärtigen Werke ſchon mehrere Beweiſe geliefert haben, eben 
fo verhalt es ſich auch mit der gegenwärtigen; denn der ver 
dienſtvolle und eifrige Forſcher in der Geſchichte, zum Behufe 
ſeines Pfarrſprengels, der hochwuͤrdige Herr Pfarrer Mihm 
von Sieghartskirchen, hat aus dem Werke: »Cosmographia 
Austriaca -Franeiscana, das Franziskanerkloſter Ad. B. Vir- 
ginem in Paradiso aufgefunden, von welchem geſagt wird, 
daß es zur Zeit, als der heilige Capiſtran noch lebte, (in 
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts) im Wienerwalde 
gelegen ſei, woſelbſt öfters die Ordensverſammlungen gehal⸗ 
ten wurden. Es wird darin ferner geſagt, daß dieß Kloſter, 
das Paradies genannt, 3 deutſche Meilen von Wien, und 
gegen 3 Stunden von Neulengbach entfernt liege. Diefe An⸗ 
gabe brachte den hochwürdigen Herrn Pfarrer auf den Ge⸗ 
danken, ob dieß nicht das alte Kloſter Ried geweſen ſei, 
und wirklich in der That trifft die angegebene Entfernung 
auf das Genaueſte ein, wobei die Franziskaner demſelben 
die Angabe des Autors, P. Placid i Herzog, in oben er⸗ 
wähntem Werke beſtatigen, ohne jedoch den richtigen Plat, 
wo das Kloſter ſtand, angeben zu können. | 
Die Schlucht, welche bei Ried ſich befindet, glaubt 
Herr Pfarrer Mihm für die Stelle des Kloſters anneh⸗ 
men zu durfen, denn wer im Frühjahre oder auch im Som⸗ 
mer dieſes einſame Thal beſucht und ſich genau umſieht, 
wird begreifen, wie man dieſer Einſamkeit, wo der Menſch 
von dem Geräuſche der Welt ganz entfernt ift, eine böchft 
14 ' 


210 


angenehme Geſtalt geben, und fie nach dem ehemaligen Klo⸗ 
ſterſinn »das Paradieß⸗ nennen konnte. 

Dieſes Kloſter mit der Kirche ward zum Theil im Jah⸗ 
re 1519 ein Raub der Flammen, wobei ein Cleriker, Frater 
Zacharias verbrannte. An dem Bogen vor dem Schiffe der 
Kirche gegen Norden erkennt man deutlich eine Hauptrepara⸗ 
tion, die damals mag vorgenommen worden ſeyn. Ein Ande⸗ 
rer, Frater Thomas, von Egenburg gebuͤrtig, und Eaicus, 
gingen in dieſen paradieſiſchen Gefilden, von waldigen Bergen 
und ſchaurigen Thälern, vom Schnee überfallen, im Jahr 
1495 zu Grunde. 

Am 29. September 1529 brannten die Türken das gan⸗ 
ze Kloſter rein aus, daß nichts als eine Ruine übrig blieb. 
Nach dem Martyrologium dieſes Ordens Non. Cal. Feb. 
ſind damals in dieſem Kloſter, wo man ſich ganz verborgen 
hielt, 18 Conventualen von den Türken ermordet worden. 

Nach dieſer Zerſtörung hörte das Kloſter auf, und die 
Franziskaner zogen im Jahre 1530 in das drei Stunden weit 
entfernte Neulengbach ab, wo ſie im Schloſſe mit Liebe 
aufgenommen und gaſtfreundlich verpflegt wurden, bis das 
neue Kloſter daſelbſt erbaut war. Der Bau begann im Jahre 
1623 und ward 1627 vollendet, worauf die Seraphiniſchen 
Brüder in demſelben ihren feierlichen Einzug hielten. J o⸗ 
haun Khuen und deſſen Gemahlin Maria, geborne Freiin 
von Wark de Tamb et Zeipp, waren die Erbauer und Stif⸗ 
ter dieſes Kloſters. 

Schlüßlich bemerken wir noch, daß Ried von jeher ein 
eigenes Gut war, ſich ſpaͤterhin zu einem Lehen amte 
geſtaltete, und als ſolches nun gegenwärtig zur Herrſchaft 
Viehofen gehöret. In früheren Zeiten war hier eine k. k. 
Wegmauth, die nach Sieghartskirchen verlegt wurde, wo 
ſie noch beſteht. 
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Rottersdorf. 
Ein. Dorf von 18 Haͤuſern, worüber die Dorfherrlichkeit 
wechſelweiſe die Herrſchaften Viehofen und Walpersdorf beſi⸗ 
ßen. Da gegenwärtig dieſes Recht von letzterer Herrſchaft 


ausgeübt wird, ſo werden wir auch dialen Ort bei derſelben 
beſchrieben aufführen. N 


a) Rufe Groß „* 


ein aus 30 Haͤuſern beſtehendes Dorf mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation St. Polten. 

Zur. Kirche und Schule gehört dasselbe nach Obrigberg 
und zum. Landgerichte Zagging zu Viehofen. Ortsobrigkeit ift 
Viehofen, und Conſkriptionsherrſchaft Obrizberg. Behauſte 
Unterthanen befigen hierſelbſt: Herzogenburg, Göttweih, 
Walpersdorf, Carlſtetten, Obrizberg, Viehofen und die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten. Der: Werbbezirk gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. | 

In 34 Familien leben 76 männliche, 75 weibliche Per⸗ 
ſonen, nebſt 10 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Viehſtand zaͤhlt 
26 Pferde, 4 Ochſen , 80 Kühe, 128 Schafe, dann 93 
Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner gehören z zu den ſehr gut beſtif 
teten Landbauern, und beſtehen als Ganz⸗, Halb: und Vier⸗ 
tellehner. An Handwerkern haben ſie bloß Schuſter, Schnei⸗ 
der und einen Schmied unter ſich. Sie treiben den Ackerbau 
der gewöhnlichen Fruchtkörner, wozu die Gründe ſehr ertrags⸗ 
fähig find, haben Obſt- und Weingaͤrten, und eine ziemlich 
gute Viehzucht mit Anwendung der Stalfütterung die den 
Hausbedarf deckt. 

Groß⸗-Ruſt liegt nördlich von Carlſtetten zwiſchen 
Mitter⸗Merking und Klein⸗Ruſt am Fuße einer Anhöhe, 
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ſelbſt etwas höher als die Umgegend, in einer ſehr angeneh⸗ 
men Gegend, wovon die Ausſicht in das tiefer liegende Flad⸗ 
nitzthal romantiſch ſchön iſt. Die Gegend, als ein nicht ſehr 
betraͤchtliches Mittelgebirg, hat ein geſundes Klima und ſehr 
gutes Waſſer. Bei den vorhandenen walbigen Partien iſt die 
Jagd ergiebig, und ſie liefert Rehe, Haſen und Rebhühner. 

Hier gibt es übrigens weder Baͤche, noch Mühlen oder 
Fabriken. Die Wege ſind gut unterhalten, und beſtehen zur 
Verbindung mit den andern Ortſchaften. 

Im Dorfe befindet ſich eine Kapelle zu Ehren des 
heiligen Georgs, die, ihrer gothiſchen Form nach, ſchon· alt 
iſt, und im Thürmchen zwei Glocken enthält. 

Der Name des Orts mag von. den in fruhern Zeiten 
vorhanden geweſenen vielen Ruſtenbaͤumen abgeleitet worden 


ſeyn. 


b) Ru ſt (Klein). 

Ein Dorf von 23. Haͤnſern, wovon St. Pölten die nach 
ſte Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Obriz berg ge: 
wieſen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Zagging zu Viehofen 
aufg eſtellt. Ortsobrigleit iſt Viehofen, Conſkriptionsherrſchaft 
Obrizberg, und Grunddominien ſind Viehofen, Melk, Obriz⸗ 
berg und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werb⸗ 
bezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Der Seelenſtand umfaßt 28 Familien, 71 männliche, 
68 weibliche Perſonen . und. 18 ſchulfaͤhige Kinder; jener des 
Viehes: 31 Pferde, 6 Ochſen, 67 Kühe, 148 Schafe und 
72 Schweine. 

Die Bewohner find als Viertel ⸗, Halb⸗ und Ganzleh⸗ 
ner beſtiftete Bauern, unter denen nur ein Schuhmacher und 
ein Zimmermann ſich befinden. Sie treiben vorzüglich den 
Acker⸗„ Obſt⸗ und etwas wenig Weinbau, dann eine zu ihrem 
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eigenen Bedarf hinreichende Viehzucht, welche gut iſt, und 
wobei fie Stallfütterung anwenden. Von den Körnergattun⸗ 
gen fechſen fie gewohnlich Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und 
ernsfutter, wozu auch die Gründe größtentheils gut ſind. 

Der Ort Klein⸗Ruſt, zum Unterſchiede von den an⸗ 
dern fo genannt, liegt zunächft Groß⸗Ruſt und Fugging am 
Fuße des Berges Greiffling. Es hat gute Wege, geſundes 
Klima und Waſſer und eine wunderſchöne Gegend. Die mei⸗ 
ſten der Häuſer find ebenerdig und mit Stroh gedeckt; der 
Sage nach ſollen aber mehrere vor Alters Edelſige geweſen⸗ 
ſeyn, und tragen noch zum Unterſchiede ein alterthümliches 
Gepräge. Ob dieſe zwei Orte auch von den Stiftern der übri⸗ 
gen Dorfer Ruſt gegründet worden find, laͤßt ſich nicht er⸗ 
mitteln; fo viel iſt aber gewiß, daß jenes Ru ſt am Perſch⸗ 
lingbach im Tullnetfelde, und das im XIV. Jahrhundert im 
Marchfeld zu Grunde gegangene, von adelichen gleichnami⸗ 
gen Familien beſeſſen und bewohnt wurde. 

Bei Klein⸗Ruſt hier finden wir beſonders zu bene 
kei, daß der hieſige Greifflingberg, fo wie ein Theil⸗ des 
Groß⸗Ruſtenberges, aus aufgeſchwemmten weißen 
Kiesſand beſtehen, der beſonders für die Viehofener⸗ 
Spiegelfabrik das. wichtigſte Schleifmaterial liefert, und 
auch deßhalb deren Beſtehen zum Theil begründete. 


Sp'ratzer n, 


auch Spratzing, ein Dorf von 29 Haͤuſern, mit der naͤch⸗ 
ſten, % Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Der Ort gehört zur Franziskaner⸗Stadtpfarre nach St. 
Pölten und zur Schule nach Stattersdorf. Das Landgericht 
übt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten aus, Orts⸗ und 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Viehofen, Grundobrigkeit aber find 
die k. k. Staatsherrſchaft und fürſtlich Auerspergiſche Herr⸗ 
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(Haft St. Pölten und Goldegg. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

Die Bevblkerung beſteht in 32 Familien, 71 mönntis 
chen, 78 weiblichen Perfonen, nebſt 10 ſchulfaͤhigen Kindern, 
welche einen Viehſtand von 22 Pferden, 2 Ochſen, 74 Kü- 
hen, 112 Schafen und 90 Schweinen beſitzen. 

Als Landbauern beſitzen die Einwohner eine ziemliche 
Grundbeſtiftung, und treiben den Ackerbau, der ihnen, die 
gewöhnlichen Körnerfruͤchte liefert, wozu aber der Boden,, als 
am Steinfelde gelegen, gar nicht ertragsfaͤhig iſt. Die Vieh 
zucht iſt mittelmaͤßig, und der Obſtbau gering. | 

Spratzern liegt im Ange ſichte St, Pölten$, zwischen 
der, nach Wilhelmsburg führenden. Poftftraße und dem Trai⸗ 
ſenfluſſe, in einer durch die nahen Auen am Fluſſe ſehr ſchoͤnen 
Gegend, in der das Klima und Waſſer gut find, - 1 4 2 

Der Drt enthält zwar keine bemerkenswerthen Gegenſtaͤn⸗ 
de, jedoch iſt er vom hohen Alter, und ſchon im Jahre 1188 
erſcheint Arnold von Spratzern in einer Urkunde des Bi⸗ 
ſchofes Theobald von Paſſau. Wie lange dieß elch © Ge⸗ 
ſchlecht hier geblüht, iſt unbekannt, 

Teufelhof. 

Ein kleines Dörfchen von 7 Häufern, wovon St. Pölten 
als die nächfte Poſtſtation, 1% Stunde entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Poͤl⸗ 
ten. Das Landgericht iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Phl⸗ 
ten, Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit Viehofen, Grunddomi⸗ 
nien aber die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und Mit⸗ 
terau. Der Werbkreis iſt zum Linien Infanterie Regiments 
Nr. 49 einbezogen. 


Hier leben 8 Familien, 18 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder, Dieſe halten einen. 


315 


Viehſtand von 12- Pferden 21 Kühen, 40 Schafen und 58 
Schweinen. | 

Die Einwohner: find Bauern, welche den Ackerbau, eine 
geringe Obſtpflege und die zu ihrem eigenen Bedarf nöthi- 
ge Viehzucht treiben. Grund und Boden find nicht beſonders 
fruchtbar, da die hieſige Gegend noch zum Steinfelde ge⸗ 
hört. Indeſſen werden die gewöhnlichen Körnergattungen ge⸗ 
fechſet. Klima und Waſſer ſind ſehr gut. ä 

Dieß Oertchen liegt ½ Stunde ſuͤdlich von St. Pl: 
ten an der rechten Seite, und unfern von der von St. Pöl- 
ten nach Wilhelmsburg führenden Poſtſtraße. 

Vor mehreren Jahrhunderten beſtand hier ein Gehöft, 
unter dem Namen »der Teufelbofe und mag von dem 
adelichen Geſchlechte, der Teufel, die Benennung erhalten 
haben. Albero von Teufel war der Tochtermann Mar⸗ 
quards von Pielach. Durch die Türken niedergebrannt, 
lag dieſer Hof in Schutt, und gehörte damals dem Traut⸗ 
ſohniſchen Unterthan Theodor Häckel. Propſt Müller 
vom St. Pöltner Stifte, kaufte ihn im Jahre 1692, und 
trat dafür den Heuberger-Wald bei Ochſenburg und einige 
Unterthanen ab. Der bauluſtige Propſt hob ihn aus der 
Ruine mit einer beträchtlichen Auslage empor, und erwei⸗ 
terte ihn zu ſeinem Vergnügen. In der Folge ging dieſe 
Schöpfung bei dem gänzlich geſunkenen Vermögens ⸗Zuſtan⸗ 
de des Stiftes ein, und an deſſen Stelle erhob ſich ein 
kleines Dörfchen, welches den alten Namen noch fuͤhrt. Ge⸗ 
genwärtig gehört ſolches in Beziehung auf Ortsobrigkeit 6 
den Beſtandtheilen der Herrſchaft Viehofen. 


Waidern. 


Ein Dorf mit 9 Häufern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 


ſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche bgebört dasselbe zu den P. P. Franziska⸗ 
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nern in St. Pölten, zur Schule nach Viehofen. Landgericht 
iſt Viehofen; behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die 
Herrſchaft Viehofen und die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, die Grundholden aber das Duͤrgerſpital zu St. 
Pölten. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Viehofen. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 9 Familien, 28 männliche, 20 weibliche 
Perfonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Sie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 19 Pferden, 43 Kühen, 68 Schafen und 47 
Schweinen. . 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich 1 Schneider und 1 Gaſtwirth befin- 
den. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Linsfutter, 
etwas wenig Flachs und Hanf, auch Erdaͤpfel, Rüben, 
Kraut und Klee, aber wenig Obſt und keinen Wein. Die 
Viehzucht, mit Stallfuͤtterung, iſt gut zu nennen. Dabei 
beſtehen die hieſigen Gründe aus guten Lehmboden, jedoch 
ſind die Wieſen naß und werden vom Fladnitzbache durch⸗ 
floſſen, der ſie oft überſchwemmt. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer aber mittelmäßig. N 

Das Dorf Waidern beſteht aus zerſtreuten Haͤuſern 
mit Stroh gedeckt, zu beiden Seiten des von Carlſtetten 
Bach Viehofen führenden Weges, in einem ſanften ziemlich 
breiten Thale, von wo aus ſich nach allen Richtungen hin 
anmuthige Punkte darbieten, wobei die von St. Poͤlten 
nach Krems führende Straße eine Viertelſtunde ö ſtlich 
vom Orte vorübergeht. Berge oder Waldungen find nicht 
vorhanden, und die der Herrſchaft Viehofen gehörige Feld⸗ 
jagd liefert bloß Hafen und Nebhühner. 


Zagging. 
Ein Dorf von 33 Häuſern und eine eigene Herr⸗ 
ſchaft, wovon St. Pölten die nächſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach dem nahe ge⸗ 
legenen Klein⸗Hain angewieſen. Landgericht und Ortsobrig⸗ 
keit iſt Zag ging, welche auch, bis auf einige Grundholden, 
die nach Herzogenburg gehören, die ſämmtlich hier behauſten 
Unterthanen beſitzt. Als Conſkriptions⸗Herrſchaft wird Vie. 
hofen bezeichnet. Der Werbkreis aaa lum 40. Linien ⸗ In- 
fanterie⸗Regimen te 

Der Seelenſtand beſteht in 38 Familien ‚ 90 männfe 
Hen, 99 weiblichen Perſonen nebſt 30 ſchulfaͤhigen Kindern; 
jener des Viehes: in 28 Pferden, 4 Ochſen, 78 Kühen, 
1230 Schafen, worunter die. berrſchaftlichen begriffen ſi nde 
9 Ziegen und 186 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind eanbbauern ‚und: beſtehen 
als Hofſtätter und Kleinhaͤusler. An Gewerbern findet man 
bier 1 Gaſthaus, 1 Schneider, 1 Schuſter und 1. Schmied, 
Der Landmann baut die gewöhnlichen Körnerfrüchte, Erd⸗ 
äpfel und Ruben ꝛc. ꝛc., wozu die Gründe gut find. Gegen 
dem nahen Fladnitz bache liegen meiſt Wieſen, welche öf⸗ 
ters Ueberſchwemmungen erleiden. Nebſt der Obſtpflege, in 
den Hausgärten, wird auch die Viehzucht fuͤr den Hausbedarf 
beſorgt, bei welcher die Stallfütterung in Anwendung ſteht. 
Der Ort Zagging liegt anderthalb Stunden von St. Pöl⸗ 
ten entfernt, an der nach Krems führenden Straße zwiſchen 
Klein⸗Hain und Rottersdorf, in einer lieblichen und geſun⸗ 
den Gegend, die gutes Waſſer enthält. Er iſt in zwei Rei⸗ 
hen Häufer gebaut, welche eine ziemlich grade Gaſſe bilden, 
jedoch liegen einige derſelben öſtlich von der Straße PR und ei⸗ 
nige weſtlich am Fladnitz bache. 

Wälder und Berge gibt es hier keine, ſondern bloß Hb> 
hen. Die Jagd ſteht der Herrſchaft Zagging zu, iſt aber 
nur auf Hafen und Rebhuͤhner beſchränkt. 

In dieſem Orte befindet ſich bloß ein herrſ Gaftlicher 
Schafhof, der ziemlich groß und mit Ziegeln gedeckt if. 
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Wor Zeiten ſtand hier ein uraltes herrſchaftliches Schloß, 
welches im XV. Jahrhundert von den Herren von Grab⸗ 
nern, und im XVI. und XVII. Jahrhundert von den be⸗ 
kannten Herren, nachhin Grafen von Jörgern ſammt 
der Herrſchaft beſeſſen wurde. Im Jahre 1800 ward ſolch es 
ganz abgebrochen, und jetzt dient der Platz auf dem es ge⸗ 
ſtanden, als Acker. Wir haben eine fehr. alte Abbildung des 
Schloſſes vor uns liegen, nach dieſer beſtand ein ziem⸗ 
lich großer flacher Platz, der mit hohen wohl befeſtigten 
Mauern und einem Waſſergraben umgeben war und ein lan⸗ 
ges Viereck bildete, an deſſen Ecken in kleinern Quadrat, Vor⸗ 
werke, gleich wie Baſtionen vorſprangen, an einer Seite 
aber auch ein ſolcher Vorſprung in der Mitte ſich ausdehnte, 
wodurch. in allen fünf ſolche Vorwerke beſtanden; an der lan⸗ 
gen Fronte in der Mitte erhob ſich ein ziemlich feſter Thurm 
mit Kuppel, durch welchen der Eingang beſtand, und zu dem 
eine Brücke über dem Waſſergraben führte. Im Innern des 
ziemlich geraͤumigen Platzes an jener Seite, wo die drei Vor⸗ 
werke ſtanden, erhob ſich zunächſt einer Ziergarten ⸗ Anlage 
ein zweiſtöckiges, ein Quadrat bildendes Wohngebaͤude von 
maſſiver Bauart, auf der andern Seite aber zwei. ebenerdig 
verbundene. Gebäude, an welchem einen ein viereckiger Thurm 
mit hoher. ſpitzer Kuppel ſtand, der einer Kapelle anzugehdren 
ſcheint. Das. Ganze erſcheint ziemlich groß und wohlbefeſtigt, 
mindeſtens aus dem XIV. Jahrhundert, und manche Theile 
dürften auch ſogar noch von den alten Herren von Zagg ing 
aus dem XII. und XIII. Jahrhundert herbeſt anden haben. 
Ihre Tuͤchtigkeit hat ſich im Türkenkriege 1683 bewährt, in 
dem ſie nicht eingenommen werden konnte. Wie aber Alles, 
und ſelbſt das Größte, in dem unausgeſetzten Laufe der Zeiten 
und der Ereigniſſe ſich verändert und verſchwindet, war es auch 
der Fall mit der Veſte Zagging; in unſerer Zeit für die 
Befiger nicht mehr paſſend, ſah man wenig mehr auf die 
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Reſte alter Zeiten, und brach fie vollfommen ab. Der Aeh⸗ 
ren reiche Frucht waͤchſt nun an deſſen Stelle, wo einſt in 
den inhaltsſchweren Tagen der neuen Lehre Luthers die Be: 
figer der. Burg für ſelbe aͤußerſt thätig wirkten, und mit ih⸗ 
ren Landesfürſten und dem katholiſch gefi unten Vaterlande in 
ſchweren Irrungen ſich befanden. on 

Wir haben übrigens emfig aachgeforſche, pr dar. Nas 
men Zagging zu entziffern; ed.ift uns bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen, die Bedeutung dieſes; Wortes zu finden. Unſtreitig iſt 
der Name alt, und ſcheint ſich auf eine Oertlichkeit zu bezie⸗ 
hen, vielleicht auf die Anlage der Veſte ſelbſt, die im Sinne 
des Wortes mehrere Zacken durch die Vorwerke bildete, und 
welche, wenn ſie⸗auch gleich durch den Joſeph. Grafen von 
Jörger zu Tollet, Anfangs des XVIII. Jahrhunderts eine 
vollkommene Erneuerung erhielten; aus der alten Zeit 
ſtammten. —— 

Schon im XII. Jahrhandert war gagging ein eige⸗ 
nes Gut, und iſt auch noch jetzt eine eigene Herrſchaft, 
die aber mit jener von Viehofen verbunden iſt, allwo ſich auch 
der Amtsſitz befindet. Eben ſo war ein edles Geſchlecht vor⸗ 
handen, welches den Namen führte, und welches wir, bei Be⸗ 
ſchreibung der Herrſchaft, am Schutze nebft den rübeigen Bei 4 
tzern anfihren werde. 
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Die Herrſchaft Zagging. 


Dieſe grenzt an die Bezirke der Herrſchaften Viehofen, 
Carlſtetten, Obrizberg, Pottenbrunn und Herzogenburg. Sie 


beſteht aus den Dörfern: Ambach, Angern, Diendorf, 


Greiling, Groß- und Klein⸗Hain und Zagging. 
Im Ganzen werden 125 Häuſer, 152 Familien, 312 maͤnn⸗ 
liche, 382 weibliche Perſonen, nebſt 118 ſchulfaͤhige Kinder, 
174 Pferde, 7 Ochſen, 415 Kühe, 1864 Schafe, 29 Zie⸗ 
gen und 822 Schweine gezahlt. Die Herrſchaft ſelbſt beſitzt 


800 Schafe, 31 Stück Rintrieh, 6 Pferde; an Demminical- 
Grunden: 35 Joch 82 Quadratkift. Aecker, 29 Joch 276 
Quadrutkift. Wieſen, 16 Joch 1154/0 Quadratflaſter 
Hutweiden, 123 Joch 425%o Quadratkift. Hochwaldung, 
und 28 Joch 5010 Quadratkift. Nuſtikal Hochwaldung. 

Die Herrſchaft liegt mit ihren Ortſchaften 11% Stunde 
von St. Pölten an der Kremſer⸗Commerzialſtraße, in dem an⸗ 
genehmen Fladuitzerthale, welches vom gleichnamigen 
Bache durchfloſſen wird. Die Einwohner find Landbauern , 
welche Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Linſen, Rüben und 
Erbäpfeln auf ihren meiſt guten Gründen bauen, und wobei 
die Dreifelderwirthſchaft beobachtet wird. Die Obſtpflege be⸗ 
ſchraͤnkt ſich bloß auf die Hausgärten, und die Viehzucht auf 
den Hausbedarf des Landmannes. 

Handel: oder Fabrikszweige exiſtiren keine; fo wie auch 
keine Berge, ſondern nur einige Höhen im dießherrſchaftli⸗ 
chen Bezirke vorhanden find. Außer dem Recht der Herrſchaft 
Zagging zur Ausübung des Landgerichtes, beſtehen ſonſt 
keine beſonderen Freiheiten. 

Ohne Zweifel war die Familie der Zagginger ſchon 
im Anfange des XII. Jahrhunderts mit dieſer Herrſchaſt be⸗ 
gütert, und zuerſt erſcheint die Machald von Zagging um 
dieſe Zeit als Wohlthäterin des Stiftes Götttweih. Heinrich 
von Zagging der Schütz Schicce) befand ſich im Jahre 
1167 am Hofe Herzog Leopolds, der gleich, wie mehrere 
aus feiner Familie, ein Mi niſteriale (Dienſtmann) ge⸗ 
weſen zu ſeyn ſcheint. Die Brüder Heinrich und Conrad 
von Zagging waren im J. 1240 mit Herzog Friedrich 
dem Streitbaren in Krems, und Zeugen, wie er das 
Stift Waldhauſen von der Gerichtsbarkeit der Richter im 
Machlande befreite. Letzterer mag ein bedeutender, einflußrei⸗ 
cher Mann und bei dem Herzoge wohlgelitten geweſen ſeyn, 
denn wir finden ihn mit Friedrich am 17. Juni 1244 vor 


| Zn 221 
der Burg Starhemberg. Eben. fo war er auch am Hofe 8 
nig Ottokars von Böhmen, als dieſer in Oeſterreich re⸗ 
gierte, und im. Jahre 1255 mit demſelben in Linz, und in 
der darauf folgenden Zeit auch an andern Orten beim Hofla⸗ 


ger. Viele Geſchaͤfte wurden unſerm Conrad übertragen, 


die er mit Ruhm und Ehre vollführte, ja ſelbſt bei Mar⸗ 
garetha, der verſtoßenen Gemahlin Ottokars, läßt ihn 
die Geſchichte im Auftrage ſeines königlichen Herrn's er. 
ſcheinen. Wir bedauern nur, daß wir ſonſt keinen Sprößling 
dieſer angeſehenen Familie nach ihm mehr auffinden, und 
daher nicht beſtimmen können, ob mit demſelben der Stamm 
erloſchen iſt. j oe. 

Dieſe Herrſchaft kam darauf in die Hände des Mar: 
ſchalls Friedrich von Pappenheim, der ſie im Jahre 
1354 an Rudolph Herrn von Loſenſtein um 1500 
Pfund Pfennige verkaufte. Darauf erhielt ſolche Hans 
von Renna, auf deſſen Bitte Herzog Albrecht den Schen- 
ken von Ried und ſeinem Eidam Hans von Neudegg, 
im Jahre 1389, mit Zagging belehnte. um das Jahr 
1430 erſcheint Bernhard von Pre ban als Beſitzer dies 
fer Herrſchaft, und im Jahre 1450 Georg Grabner, aut 
der bekannten alten und angeſehenen öſterreichiſchen Familie. 
Diefer hinterließ Zagging feinen beiden Söhnen Chri⸗ 
ſto ph und Jacob im Jahre 1487; darauf übernahm es 
im Jahre 1502 Chriſtoph allein. Als derſelbe verſtarb, 
erhielt das Erbe, im Jahre 1524, fein Sohn Sebaſtian 
Grabner, der auch Verordneter war, und von den nie⸗ 
deröſterreichiſchen Ständen als Abgeordneter zweimal auf 
den Reichstag nach Augsburg abgeſendet wurde. Er war es 
auch, der in Zagging zuerſt einen proteſtantiſchen Predi⸗ 
ger anſtellte und ſich ſelbſt zur neuen Lehre bekannte. Nach⸗ 
hin, im Jahre 1542, ward fein Sohn Georg Herr von. 
Zagging; dieſer hinterließ fie feiner Tochter Eliſabeth 
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im Jahre 1562, die darauf den Freiherrn Helmhardt von 
Jörg er heurathete, und ihm 1579 Zagging zubrachte. 
Derfelbe war Oberſt⸗Erbland⸗Hofmeiſter in Oeſterreich ob 
der Enns, kaiſerlicher Rath und Kammerpraͤſident und die 
Hauptſtuͤtze der Glaubensneuerungen. Helmhardt war ſehr 
reich begütert in Unter⸗ und Oberöͤſterreich, auch, um für 
Martin Luther Anhaͤnger zu werben, von glühendem Eifer 
durchdrungen. Kein Wunder alſo, daß er zu ſehr von derſel⸗ 
ben hingeriſſen, die katholiſche Geiſtlichkeit hintanfetzte, ja 
ſich ſogar trogend dem Kaiſer entgegenſtemmte. 

Er ſtand im beſtaͤndigen Briefwechſel mit Martin 
Luther, und der bekannte Superintendent Back mei ſt er 
beſuchte ihn im Jahre 1580 in ſeinem faſt königlich geſchmück⸗ 
ten Schloſſe Zag ging. 

Barbara Freiin von IJörger, Helmhardts Tochter, 
vermählte ſich mit ihrem Vetter, Johann Freiherrn von 
Jörg er, welchem fie im Jahre 1597 Zagging als Mitgift 
zubrachte; dieſe erſcheint nach dem altkn ftändifhen Gülten⸗ 
buche im Jahre 1601 wieder allein im Beſitze dieſer Herr⸗ 
ſchaft, welche ſie ihrem Sohne Jo hann Maximilian 
im Jahre 1618 überließ. Wir erwähnen hierbei, daß ſowohl 
dieſer, als auch ſein Bruder Helfreich, beide bei den prote⸗ 
ſtantiſchen Ständen Oberdſterreichs, ſich gegen die Pflicht 
des Kaiſers vergeſſend, geächtet und ihrer Guͤter verluſtig 
erklaͤrt wurden, wonach es ihnen nur mit Mühe gelang, gegen 
Erlag von 40,000 Gulden, eines jeden, Gnade und ihre Herr⸗ | 
ſchaften zurück zu erhalten. 

Im Jahre 1632 erhielt Johann Septimus Frei⸗ 
herr von Jöͤrger die Herrſchaft Zagging durch Erbſchaft 
von feinem Bruder, dem vorerwähnten Johann Maximi⸗ 
lian, und im Jahre 1651 war Eva Freiin von Jörger, 
gebornen. Freiin von Hofkirchen Beſitzerin, die ſolche ihrem 
Gatten Johann Helfreich, Grafen von Jörger, im 
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Jahre 1659 überließ, der. ebenfalls dem Proteſtantismus 
ganz ergeben war, und wegen der Kirche in Klein⸗Hain mit 
dem Stifte Herzogenburg im Streite lag. Doch alles, was 
er übles gethan, machte fein Sohn Johann Auintin, 
der im Jahre 1679 als Beſitzet von Zagg ing erſcheint, 
wieder gut, und ſöhnte überhaupt den Kaiſer mit dem Ge⸗ 
ſchlechte der Jörger gänzlich wieder aus. Auf lutheriſchen 
Hochſchulen vollendete er ſeine Studien, erwarb ſich umfaſſend 
gründliche Kenntniſſe, und erhielt porzuͤgliche Bildung durch 
Reiſen. Solcherart ausgerüftet, kehrte er in fein Vaterland 
nach Oeſterreich zuruck,, und trat zum katholiſchen Glauben 
über. In Rückſicht ſeiner vorzüglichen Kenntniſſe, erhob ihn 
Kaiſer Ferdinand III. zum Vice⸗Kammer⸗Präſidensten, 
Kaiſer Leopold I. im Jahre 1681 zum geheimen Rath, im 
Jahre 1688 zum Statthalter, endlich zum Staats: und Confe⸗ 
renzminiſter und zum Ritter des goldenen Vließes. Auch fein 
Sohn, Johann Peter, war mit vielen Kenntniſſen ausgerüftet, 
und ſchon in feinem zwei und zwanzigſten Lebensjahre Regie⸗ 
rungsrath; allein er hatte das Unglück, daß er durch die Hand 
eines Rache dürſtenden Mörders fiel, Johann Gruber, einft 
Verwalter zu Zagging, nun verabſchiedet, erſchoß ihn, als er 
bei der Kirche der Michaeler eben aus dem Wagen flieg, den 16. 
Februar 1680. Tags darauf wurde er in der Roſalia⸗Kapelle des 
Profeßhauſes der Jeſuiten zu Wien, in die Gruft geſenkt. Im 
Beſitze von Zagging folgte im Jahre 1701 des obigen Jo⸗ 
hann Quintins Sohn, Joſeph Ignaz, ber fie hei ſei⸗ 
nem Tode, im Jahre 1739, feinem Neffen Johann Quin⸗ 
tin erblich hinterließ. Dieſer verkaufte die Herrſchaft im Jahre. 
1745 an Johann Ferdinand Grafen von Kuefſtein, nach 
welchem im Jahre 1777, uſſen Sohn Johann Ferdinand; 
im Jahre 1786 deſſen Sohn Ferdinand; und im Jahre 1819 
deſſen Sohn Franz Graf von Kuefſtein ſie bekam, der Zag⸗ 
ging mit Vie hofen verbunden, auch noch gegenwärtig beſitzt. 
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Nachfolgende Ortſchaften gehören zur Herrschaft Zag- 
ging, worüber fie die Ortsherrlichkeit beſitzt. — 


Ambach. 


Ein Dorf mit 30 Häͤuſern, wovon St. Pölten, in 
einer Entfernung von beinahe zwei Stunden, die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem ei- 
ne halbe Stunde entfernten Ober ⸗Wölbling. Die hieſigen 
Unterthanen beſitzt ſaͤmmtlich die Herrſchaft Zagging. Lande 
gericht iſt Walpers dorf, Ortsobrigkeit Zagg ing und Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Walpersdorf. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. — 

Hier leben in 32 Familien, 60 männlide, 58 weib⸗ 
liche Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand 
zählt: 40 Pferde, 1 Ochſen, 102 Kühe, 190 Schafe und 
180 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, aus Landbauern beſtehend, 
find ſchlecht beſtiftet, und gröͤßtentheils, vorzüglich die Klein⸗ 
häusler, ſehr arm; es befinden ſich unter ihnen 1 Schneider, 
1 Schuſter und 1 Fleiſchhauer, welcher zugleich Wirth if: 

Nebſt den gewöhnlichen Körnergattungen werden hier 
auch etwas Obſt und Wein gebaut; doch find die Gründe 
von geringem Ertrage, indem fie meiſt aus Sandboden be⸗ 
ſtehen und dazu den Abſchwemmungen durch Regenguͤſſe 
ausgeſetzt ſind, und dieß um ſo mehr, da die nahen hoch⸗ 
gelegenen Waldungen haufige Gewitter berbeigiepen. Klima 
und Waſſer ſind gut. 

Das Dorf A m bach, von einem anbedeutenden Bigel- 
chen durchfloſſen, von dem es ſeinen Namen haben mag, 
naͤmlich „am Bade, das nur, nach langem Rückſchwellen 
des Waſſers, zeitweiſe die hieſige Mühle treibt, liegt un⸗ 
regelmäßig auf beiden Seiten jenes kleinen Gewaͤſſers, in er - 
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ner Vertiefung an einer von Weſten nach Oſten ſich hin⸗ 
ziehenden Erhöhung, eine halbe Stunde von Ober ⸗Wöͤlb⸗ 
ling und nur einige Minuten von Landersdorf, an einem ziem⸗ 
lich befahrenen in den nahen Wald führenden Wege, in einer 
übrigens angenehmen, vorzüglich gegen Oſten ſich öffnenden 
Gegend. | 

An der oben, erwähnten Höhe befindet fi ch ein Lager 
vom f chönſten Kies, welcher in die nächſtgelegene Glas- 
pütte verführt wird, 


| Anger n. — 
Ein Doͤrfchen mit 4 Häufern, wovon St. Pölten, fünf 
Viertelſtunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation. iſt. Zur Kir⸗ 
che und Schule gehört dasſelbe nach dem ganz nahen Klein» 
Hain. Die behauſten Unterthanen hierſelbſt gehören der 
Herrſchaft Zagging und dem Stifte Herzogenburg. Landge⸗ 
richt und Ortsobrigkeit iſt Zagging, Conſkriptionsherrſchaft . 
Viehofen. Der Werbkreis gehört dem Linien · Infanterie 
Regimente Nr. 49. | 
Hier leben in 5 Familien 13 männliche , 15 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
ſind vorhanden: 6 Pferde, 17 Kuͤhe, 52 Schafe und 30 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner bauen die vier gewöhnlichen 
Körnergattungen, ſo wie etwas Obſt und Wein, und leben 
bloß vom Ertrag ihrer Erzeugniffe. Uebrigens liegen dieſe vier 
zerſtreuten Häuſer an einem Iſtlich vom Fladnitz bache ſich 
erhebenden ſauften Huͤgel, zunaͤchſt Groß⸗ und Klein⸗Hain, 
mit denen fie faſt verbunden erſcheinen. Die hierher gehören⸗ 
den Gründe, ſo wie auch Klima und Waſſer, ſind von guter 
Beſchaffenheit. — 1 


15 


Diendorf. 

Ein Dorf mit 13 Häufern, wovon St. Pölten, eine 
Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
Viertelſtunde davon gelegenen Klein ⸗Hain. Die behanſten 
Unterthanen hierfelbſt gehören ſaͤmmtlich der Herrſchaft Zag⸗ 
ging, welche auch Landgericht und Ortsobrigkeit iſt. Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft iſt Viehofen. Der Werbkreis gehört dem Li⸗ 
nien-Infanterie-Regimente Nr. 49. — 

Hier leben in 16 Familien 25 männliche, 31 weibliche 
Perſonen und 12 fchulfaͤhige Kinder. Sie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 21. Pferden, 43 Kühen, 95 Schafen und 107 
Schweinen. 

Die Einwohner ind mittelmäßig beftiftete Bauern, ur 
ter denen ſich ein Schuhmacher befindet; fie erbauen, außer 
den vier gewöhnlichen Körnergattungen , auch Lins futter, 
Kraut, Nüben, Erdaͤpfel, etwas Flachs und Hanf. Die 
Viehzucht iſt nicht ganz unbedeutend, und auch die Gruͤnde 
find von gutem Ertrage, nar die an dem voruͤberfließenden 
Fladnitzbache gelegenen, ſind naß. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer aber mittelmäßig. Die Jagdbarkeit, bloß niederes 
Wild liefernd, iſt von mittlerem Erträge und gehört der Herr⸗ 
ſchaft Zagging. Berge and Waldungen find nicht vorhanden. 

Der Ort Diendorf, am ſchon genannten Fladnitzb a⸗ 
che in zwei Reihen meiſt mit Stroh gedeckter Haͤuſer von 
Suden nach Norden ſich hinziehend, liegt in einer zwar ebe⸗ 
nen, aber ſehr fruchtbaren und angenehmen Gegend, von den 
Ortſchaften Klein⸗Hain, Angern, Zagging, Greiling, Schau⸗ 
bing und Merking in viertel⸗ bis halbſtündiger Entfernung 
umgeben. 
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Greiling. 

Ein Dorf mit 11 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in einer 
Entfernung von einer Stunde, die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
halbe Stunde entfernten Klein ⸗ Hain. 

Die hieſigen behauſten Unterthanen beſitzt die Herrſchaft 
Zagging, welche auch Landgericht und Ortsobrigkeit iſt. 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Viehofen. Der Werbbezirk gehört 
dem Linien ⸗ Infanterie ⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 13 Familien 28 maͤnnliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand zählt 19 Pferde, 34 Kühe, 55 Schafe, 6 Ziegen 
und 64 Schweine. 

Die hieſigen, im Ganzen gut beſtifteten, Einwohner le⸗ 
ben lediglich vom Ertrag ihrer Gründe, indem ſie Weizen, 
Korn, Gerſte, Linsfutter, Hafer und etwas Hanf und Flachs 
erzeugen, wobei auch Erdaͤpfel, Kraut, Rüben und Klee, doch 
wenig Obſt gebaut werden. Der hieſige Boden iſt größten» 
theils von guter Beſchaffenheit, nur find die längſt des Flad⸗ 
nitzbaches gelegenen Wieſen öftern Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt nicht ſehr bedeutend, beſſer da⸗ 
gegen die der Herrſchaft Zagging zuſtehende Sagdbarkeit, 
welche aber nur als Feldjagd beſteht, da weder Barbungen 
noch Höhen vorhanden find. 

Das Dorf Greiling bilden zwei von Süden aach 
Norden am weſtlichen Ufer des obenermähnten. Flabnitba⸗ 
ches ſich hinziehende Haͤuſerreihen, mit Stroh gedeckt und 
zum Theil mit kleinen Obſtgaͤrten umgeben, wobei Groß⸗ 
Ruſt, Zagging und Klein Hain die naͤchſt gelegenen Ortfchaf: 
ten ſind. Die Gegend, obgleich faſt ganz eben, iſt wegen der 
weitgedehnten Fruchtgefilde und den in näherer und fernerer 
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Umgebung ſich erhebenden Höhen nicht reizlos, fo wie auch 


Waſſer und Klima von beſter Beſchaͤffenheit find. 
Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es keine. — 


a) Hain (Groß)). 


Ein Dorf von 32 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 


St. Pölten. 


Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem ſehr nahe 


gelegenen Klein⸗Hain gewieſen. 


Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Za g⸗ 


ging zu Viehofen, Confkriptionsherrſchaft Viehofen. Behau⸗ 
ſte Unterthanen beſitzen hierorts mehrere Dominien, nämlich; 
Zagg ing, Viehofen Herzogenburg, Jeutendorf, Waſſer⸗ 


burg und Walpersdorf. Der hieſige Werbkreis iſt dem Linien⸗ 


Infanterie⸗Regimente Nr. 49 untergeordnet. 


Jn 36 Familien befinden ſich 76 männliche, 91 weib⸗ 
liche Perſonen und 30 ſchulfahige Kinder; dieſe befigen einen 
Viehſtand von 48 Pferden, 1 Stier, 109 Kühen, 212 Scha⸗ . 


fen, 11 Ziegen und 211 Schweinen. 


Unter den Einwohnern gibt es Bauern, Kleinhaͤusler 


und an Handwerkern 1 Hufſchmied, 1 Schneider, ein Mau⸗ 


rer und 1 Zimmermann. Sie beſchäftigen fi meiſt mit dem 
Feldbau wozu die Grunde im Thale naß, jene an dem 


ö ſauften weſtlichen Bergabhange ſehr gut, und noch weiter öſt⸗ 
lich auf dem unbedeutenden Berge zwar ſchotterig, jedoch im⸗ 
merhin noch ertragsfähig find, und Weizen, Korn, Gerſte 
Hafer ꝛc. ꝛc. liefern. Außerdem haben fie eine gute Vieh 
zucht und Obſtzärken bei den Häuſern. 


Der Ort liegt 1 Stunde von St, Pölten entfernt, lunachſt | 


der von biefer Stadt nach Krems führenden Commerzialſtraße, 


am Fladnitz bache, meiſt flach, unregelmaͤßig in zwei Rei⸗ 
hen Haͤuſer gebaut, die mit Stroh gedeckt ſind. Die hieſige 
Gegend iſt ſehr angenehm, mit gutem Klima und Waſſer 
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verſehen „ und reich an, Ortſchaften, wovon glein · Hain , 
Schaubing und Unter» Radelberg die nächſtgelegenen ſind 
Die Jagdbarkeit, welche bloß Hafen und Rebhühner liefert 


itt ein Eingenthum der Hexrſchaft Za gg ing zu Viehofen. 


Dieſes Dorf enthält keine bemerkenswerthen Gegenſtaͤn⸗ 
de, und wird wegen der größern Haͤuſerzahl gegen dem nähe 
gelegenen Klein⸗ Hain, Groß⸗Hain genannt, Die Ablei⸗ 
tung dieſer Benennung iſt unbekannt, und entſpringt keineswegs 
von dem bekannten Worte Hain, welches; da der Ort alt 
iſt, in den frühern Jahrhunderten noch gar nicht gebräuchlich. 
war. Der urſprüngliche Name mag wohl ein ganz anderer 
. einfplbiger ‚gewefen ſeyn. a 


bh). 8 a in (Klein) ‚ 


ein aus 12 Haͤuſern beſtehendes kleines Pfarrdorf ‚ wovon 
St. Pölten die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 
Die Kirche und. Schule befinden ſich im Orte, dieſe 3 ge⸗ 
hören in das Decanat St. Pölten, und das Patronat befi itzt 
das Chorherrenſtift zu Herzogenburg, Das Landgericht, die 
Grund- und Ortsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Zagging; 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Viehofen. Der Werbkreis iſt. zum: 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 5 
| Die Seelenzahl.:umfaßt:.12. Familien, 30 männlicher 
29 weibliche Perſonen, nebſt 8 Schulkindern; jene des Vie⸗ 
hes: 12 Pferde, 1 Stier, 32 Kühe, 30 Schalen 3 Siegen 
und 44 Schweine. 5 
Von den hieſigen Bewohnern ſi ud bloß einige Kleinbus · 
ler, die übrigen Gewerboleute, nämlich:: 1. Arzt, 1 Gaſt⸗. 
wirth , 1 Kramer, 1. Fleiſchhauer und. 1. Tiſchler. Der Felde 
bau, wozu die Gründe gut find, iſt geringfügig, viel beſſer 
dagegen die Viehzucht und die Obſtpflege in den⸗ Hausgarten. 
Klein⸗Hain liegt eine Stunde von St. Pölten ent⸗ 
fernt, an der Kremſer⸗Commerzialſtraß ez unfern⸗Zagging, an 
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einem fanften Hügel, und bildet fo zu ſagen mit Groß= Hain 
und Angern eine Ortſchaft. Die Hauſer befinden ſich zu bei⸗ 
den Seiten der erſterwaͤhnten Straße und haben theils Schin⸗ 
del⸗, theils Strohdaͤcher. Im Ganzen iſt der Ort nicht regel« 
mäßig gebaut. Die Gegend iſt ſchön, Waſſer und Klima 
ſind gut. 

Der Ort haͤlt die Frohnleichnamsfeierlichkeit den naͤch⸗ 
ſten Sonntag darauf, an welchem Tage, ſeit alten Zeiten her, 
zugleich das Kirchweihfeſt und ein Jahrmarkt abgehalten 
werden, von welch’ letzterm jedoch keine Urkunden vorhan⸗ 
den ſind. N | 
Hier befindet fi zunaͤchſt der Straße die Pfarrkirche, 
zu Ehren der unbefleckten Empfängni Maria, und 
wird vom Leichenhofe umgeben. So wie ſich dieſelbe ge⸗ 
genwaͤrtig darſtellt, faͤllt die meiſt gothiſche Bauart dem Be⸗ 
ſchauer in die Augen, ein Beweis ihres hohen Alters, wovon 
wir nachfolgend ſprechen werden. Der Thurm enthalt eine un⸗ 
foͤrmliche runde Schindelkuppel, eine Uhr und 3 Glocken. 
Die beiden Seitentheile des Kirchenſchiffes ſind niedriger als 
das Hauptgebäude, und treten als ein Anbau zu beiden Sei⸗ 
ten an der Außenſeite gleich hervor; ſie ſind, ſo wie das Pres⸗ 
byterium und die Kirche, ebenfalls gothiſch gewölbt, tragen 
aber dennoch die Kennzeichen verſchiedener Veranderungen im 
Laufe der Zeiten an ſich. Als beſondere Zeichen ſind an den 
Schlußſteinen der Wölbung im Presbyterium, in dem einen 
eine Hand, welche zwei Finger wie zu einem Schwur aus⸗ 
ſtreckt, am andern das Lamm Gottes ausgehauen, welche 
aus dem XIII. Jahrhundert herruͤhren duͤrſten, als das erſte 
Gotteshaus, im Presbyterium bloß beſtehend, aufgeführt 
wurde. | | 
Der Hochaltar, im Jahre 1713 aus rothem Salz⸗ 
burger » Marmor verfertigt, mit Vergoldung, enthält ein gu⸗ 
tes Oehlgemaͤlde, Maria darſtellend, von Barthole⸗ 
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ma Altomonte. Die zwei Seitenaltäre find der hei- 
figen An ma und dem heiligen Petrus geweiht, erſterern, 
von Holz und mit Vergoldung geziert, hat die Herrſchaft 
Zagging aufrichten laſſen, und beſorgt deſſen Erhaltung, 
letzterer enthält ein auf Kupfer gemaltes Bild dieſes Heili⸗ 
gen, und vor demſelben befindet ſich der Eingang zur Gruft 
der ehemaligen Beſitzer von Zagging, die jetzt leer iſt. In 
der Mitte des Kirchenſchiffes, beinahe unter dem Chor, iſt 
eine freiſtehende alte Säule von Holz mit einer Marienſta⸗ 
tue und bunt bemalt, wovon der Körper und das Geſicht dop⸗ 
pelt iſt, nämlich eines vorne, das andere rückwärts, An den 
beiden Seiten des Hochaltars ſind zwei Grabſteine; der auf 
der Epiſtelſeite hat die Aufſchrift »hier liegt bekraben 
der edelgeſtreng Ridter Sebaſtian Grabner, welcher 
den 16. November im Jahr 1534 geſtorben, ſambt 
feinen. zwoen Hausfrauen, die erſt Apolonia Pot⸗ 
tenbrunnerin; die ander Margareta Kinigsberge⸗ 
rin, welchen Gott der allmaͤchtig und aller Glau⸗ 
bigen Selen genadig und barmherzig fein wolle. 
Die andere, auf der Evangelienſeite, befagt: »hir ligt be⸗ 
kraben der edl und tug. Chriſtoph Grabner zu Zag⸗ 
ging Liefer war ein Sohn des obigen Sebaſtian) und 
Pergerin ſein ehlich Hausfrau. In die von dem Gras: 
fen. Johann Quintin Yörger neuerbaute Gruft wurden 
im Jahre 1682 zehn Leiber eingelegt, die vorhin in Wien. 
beigefegt waren. An der Kirchenmauer befindet ſich auch ein. 
Grabdenkmal, welches, in Stein gehauen, eine Ritter⸗Familie, 
vor einem Kreuze knieend, enthält. Außer einer angeführten 
Bibelſtelle, iſt keine beſtimmte Aufſchrift dabei. An der hin⸗ 
tern Seite des Hochaltars iſt am Boden ein Grabſtein von 
rothem Marmor eingemauert, welcher dem Joachim Wi⸗ 
fan (Wiefent) zu Grafendorf, geſtorben den 5. Oktober 
1589, angehört, aber früher. einen andern Platz, wahrſchein⸗ 


lich in der Kirche hatte. Seit dam: Jahre 1783, durch An⸗ 
ordnung Kaifer Joſephs, beſteht die hieſige Pfarre, zu der 
Groß⸗ und Klein⸗Hain, Angern, Diendorf, Flins⸗ 
dorf, Greiling und Zagging eingepfarrt ſind -- - 
Der Pfarrhof, ein Gebäude neuerer Art, einſtöckig 
und am Anfang des Dorfes an der Straße gelegen, zunächſt 
der Kirche, ift von dem Stifte Herzogenburg, als Beſitzer 
des Patronats, erbaut worden. Die Pfarre wird mit einem 
ſeiner Chorherren beſetzt. Die Schule befindet ſich neben 
dem Leichenhofe. on 
Zu Klein: Hain beſtand ſchon im XIII. Jahrhundert 
eine Kapelle, der Mutter des Herrn geweiht, zu der 
im Jahre 1367 Rudolph, Herr zu Loſienſtein 18d. Zag⸗ 
ging, ein ewiges Licht ſtiftete. Bald darauf erſcheint ein Prie⸗ 
ſter an dieſer Kapelle, den der Beſitzer zu Zagging zu prä- 
ſentiren hatte. Spaͤterhin wird das Kirchenlehen zu Hain be⸗ 
kannt, und der Rektor der Frauenkappelle zu Hain. 
Durch mehrere Stiftungen wurde dieſe Pfründe bedeu⸗ 
tend, fo, daß fie drei Prieſter erhalten konnte, der Prote⸗ 
ſtautismus wirkte aber auch auf dieſelbe ſehr nachtheilig. Fru ⸗ 
her ſchon gab es mehrere Streitigkeiten mit dem Rektor die⸗ 
fer Kapelle, der ſich pfarrliche Rechte auszuüben anmaßte, 
- wogegen das Stift Herzogenburg, zu deſſen Pfarre. die Ka⸗ 
pelle gehörte, Klage führte. Durch die Beſitzer der Herrſchaft 
Zagsing, der Grabner und Zörger, warde Hain 
endlich ganz der Pfarre Herzogenburg und dem katholiſchen 
Glauben entzogen, und ſo wurde dieſer Ort die Wiege der 
neuen Glaubenslehre für die ganze Umgegend, da ſich hier 
bis zum Jahre 1625 proteſtantiſche Pfarrer befanden, die be⸗ 
ſonders durch die Herren von Jörger im Auſehen erhal- 
ten wurden. Im eberwähnten Jahre wurde auf Befehl Kai: 
fer Ferdinands II. die Kirche geſperrt, und das Benefiz 
Hain dem Stiſte Herzogenburg übergeben, welches von nun 


an wieder von den Chorherren den Gottesdienſt verſehen ließ. 
Indeſſen hörten die Gehäſſigkeiten, beſonders von Seite des 
Helfreich Jörgers, noch lange nicht auf, die erſt gänzlich 
mit dem Nachfolger, Grafen Quintin von Jörger, im 
Jahre 1687 beigelegt wurden. — Noch bemerken wir, daß 
im Jahre 1683 hier viele Menſchen von den Türken ermordet 
oder gefangen hinweggeführt wurden. Solcherart mußte 
Adam Haider ſeine zweite Gattin entlaſſen, weil ſeine 
erſte, ihm von den Muſelmaͤnnern entführt, nach drei Jah⸗ 
ren wieder zuruͤckkam. 


Grünbühel. 


| Unter dieſer Benennung beſteht ein Schloß, welches 
zugleich eine eigene Herrſchaft bildet. Da der Markt 
Külb und mehrere andere Orte, wie ſie nachfolgend beſchrie⸗ 
ben werden, zu dieſer Herrſchaft gehören, ſo darf man an⸗ 
nehmen, daß dieſer Theil, wenn auch nicht der alteſte, 
doch der wichtigſte in Bezug auf die Beſitzung iſt. Wir wer⸗ 
den demnach, da es ſelten der Fall iſt, daß ein Schloß 
den Namen einer ganzen Herrſchaft mit vielen Beſtandthei— 
5 len trägt, zur genauen und lichtvollen Darſtellung, zuerſt 
das Schloß Grünbühel, dann die Herrſchaft Grünbü⸗ 
hel, und darauf die zu dieſer Herrſchaft gehörenden Ort⸗ 
| (haften in der Beſchreibung folgen laſſen. | | 

Das herrſchaftliche Schloß Grünbühelliegt, wie 
uns die Kupferabbildung deutlich zeiget, und das wir deß⸗ 
halb abbilden ließen, da es in neuerm Geſchmack größten- 
theils neu aufgeführt, einen großartig lieblichen Eindruck 
macht, ſüdweſtlich vom Markte Külb in ganz geringer Ent⸗ 
fernung, oder beſſer geſagt, dem Auſcheine nach gleichſam mit 
demſelben vereinigt, auf einer ziemlich hohen abgerundeten 
den Markt und die ganze Umgegend beherrſchenden ſonnenreichen 
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Anhöhe, woher auch aus dem Mittelalter der ganz gründ⸗ 
liche Name: »Grünbühel« (ein freier grüner Berg) genom⸗ 
men worden iſt, obſchon ſelbes im grauen Alterthume Chnie⸗ 
püchel (ſo viel als ſtumpfer, abgerundeter Berg) genannt 
wurde. Wir ſehen dieſes Schloß als ein regelmaͤßiges Viereck 
in neuerm überaus gefälligen Styl, ſich zwei Stockwerk hoch 
mojeftätifch erheben, wovon die vier impoſanten Eckthuͤrme 
das hohe Alter beurkunden, welches dem frühern Schloſſe 
eigenthümlich war. Der Herr Herrſchaftsbeſitzer ließ die ein⸗ 
fachen Mauern in ein neues Schloß umwandeln, und die al⸗ 
ten ehrwürdigen Thürme als Hauptſchmuck desſelben beſtehen, 
und in der That, es war klug gehandelt, denn dieſe alten Zeu⸗ 
gen verleihen dem Ganzen eine herrliche kennbare Würde, 
waͤhrend der neue Bau Anmuth und Bequemlichkeit ſpendet. 
Es wäre zu wünſchen, daß gleich wie dieſes, Feiſtritz und En⸗ 
zesfeld (beide im V. U. W. W.), auch noch viele andere, die 
leider! ganz zuſammengeriſſen wurden, um ein unſcheinbares 
Gebäude aus den Rieſentrümmern aufzuführen, fo behandelt 
worden waͤren, welchen Schmuck haͤtte dann nicht Oeſterreich 
an herrlichen Burgen aufzuweiſen! — 

Auch das Innere entſpricht ganz den äußern freundlichen 
Umriffen, es enthält eine ziemliche Zahl von ſehr geſchmack⸗ 
voll meublirten und ausgeſchmückten Gemaͤchern, unter de⸗ 
nen man zur Bildung des Geiſtes eine ausgewählte 
Bibliothek nicht vermißt, während dem man auch durch 
eine kleine Waffen» und Rüſtka mmer den Stempel 
ehrend für die alten Zeiten aufdrückte. 

An Reiz wird dieſes Schloß außerordentlich durch den 
im neueſten Geſchmacke angelegten engliſchen Garten ge⸗ 
hoben, darin ſich ein Gaͤrtnerhaus, ein ſehr reichhaltiges 
Glashaus mit den fchönften und verſchiedenartigſten exoti⸗ 
ſchen Gewaͤchſen, ein Gartenſalon, dann ein, an einem Tei⸗ 
che angelegtes Badhaus und mehrere andere kleine Bauten 
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befinden. Die Beamtenwohnungen der Meyorhof 
und die übrigen Wirthfhaftsgebäube find von. dem 


Schloßgebäude ſelbſt durch einen Schloßhof, durch den Gar: 
ten und durch die Auffahrt zum Schloſſe getrennt! 


Die ganze Anlage überhaupt, ſammt dem Schloſſe, Fön: 
nen wir als ein ſchönes Ganze darſtellen, welches dem Be 

ſchauer höchſt anziehend erſcheint. 

Wenn wir auf die Entſtehungsperiode und erſten Bf iger 
dieſes Schloſſes blicken, fo wird unt folgendes Reſultat zu 
Theil. Aus Urkunden iſt es erwieſen, daß der ſo nahe gelegene 
Markt Külb, nach der Hälfte des XI. Jahrhunderts ſchon, 
ein adeliches Geſchlecht hatte, welches den Namen davon trug, 
wie wir nachfolgend bei der Beſchreibung erſehen werden. Die⸗ 
ſes uralte, im XIV. Jahrhundert erloſchene Geſchlecht aber, 
hatte nicht den Wohnſitz im Markte, ſond ern an der luftigen 
Anhöhe zunächft demſelben, und dieſer iſt das Schloß Grün⸗ 
buͤhel, denn die Alten pflegten nicht im Thale 7 ſondern auf 
Höhen und Bergen ſich ihre Burgen zu erbauen. Damals 
aber trug ihre Burg noch nicht den Namen Grün bühel ‚ 
fondern bekam ihn erſt im XV. Jahrhundert. Von dieſer Zeit 
an war das Schloß Grünbühel der Sig der Herrſchaft, 
da ja auch die Herren ven Chiuliube (Külb) hier hauſten, 
galt als allgemeine Benennung über dieſelbe, und Külb, als 
Vogtei, obgleich der uraͤlteſte Theil, wurde ein Beſtandtheil 
derſelben. Die Beſitz er davon wollen wir bei der nun folgenden 
Beſchreibung der Herrſchaft Grünbühel anführen. 


ö Die Fideicommiß⸗ derrſchaft Grünbühel. 


Zu derſelben gehören als Beſtandtheile worüber Grön⸗ 
bühel Ortsobrigkeit iſt, nachfolgende Orte! Chriſtenberg, 
Dornhofen, Fohra, Fohrafeld, Freyen, Graben, 
Hauers dorf, der Markt Külb, dann die Dörfer Laach, 


Lehen, Minichhofen, Rametsberg, Unter⸗Schmidt⸗ 
bach, Umbach, Unter⸗Weg und Wafen. | 

Im Ganzen werden. gezählt: 165 Häufer , 280 Fami⸗ 
lien, 498 männliche, 529 weibliche Perſonen, 178 ſchulfähige 
Kinder, 77 Pferde, 164 Ochſen, 336 Kühe, 248 Schafe, 
31 Ziegen und 1133 Schweine. 

Die Herrſchaft Grünbühel ſelbſt def itzt an Grunden 
127 Joch 363 Ouad. Klafter Wälder, 80 Joch 83. Quad. 
Klafter Wieſen, 75 Joch 291 Quad. Klafter Aecker, 356 
Quad. Klafter Teiche, 3 Joch 1113 Quad. Klgfter Obſtgaͤr⸗ 

ten, und 4 Joch 110 Klafter Hutweiden. 

| Diefe liegt zwiſchen den Herrſchaften Friedau und Stran⸗ 
ner&borf, dann weſtlich und ſüdlich zwiſchen Sooß und Kirch⸗ 
berg, von denen es ganz umgeben wird. Die Lage derſelben 
beſteht in Ebenen und gebirgigen Höhen, darin gutes Klima 
und vortreffliches Waſſer vorhanden iſt. Der größte Theil der 
Einwohner beſchäftiget ſich mit der Landwirthſchaft, der klei⸗ 
nere Theil mit Handwerken. Unter den landwirthſchaftlich en 
Zweigen wird beſonders der Feldbau mit allen Körnergattun« 
gen und nicht viel minder die Viehzucht, bei welcher die Stall⸗ 


5 fütterung vorherrſchend iſt, betrieben, womit auch von den 


Einwohnern ein Handel unterhalten wird, und einen guten 
Nahrungszweig ausmacht. Die Obſtpflege iſt. groß, welches 
theils gedörrt, theils zum Moſte und Branntwein verwen⸗ 
det wird. 


Die Feldgründe, meiſt lehmig, ſind nach Verschiedenheit 


der Lage, je nachdem ſie in der Ebene oder an dem Gebirge 
liegen, von verſchiedener Qualität, der größere in. der Ebene 
liegende Theil kann zu den guten, der übrige Theil zu den 
mittelmäßigen Gründen gerechnet werden. Benanntlich werden 
Weizen, Gerſte, Wicken, Hafer, Burgunderrüben, Erdaͤpfel, 
Bohnen, Kraut ꝛc. ꝛc. gebaut, wobei die Brache und das Ganze 

nach der Dreifelderwirthſchaft eingeführt iſt. Hierzu bedient 


— 
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man fi in diefer Gegend des Gypſes und Kalkes mit Vor: 


theil. Der Kleebau iſt bedeutend, ſo wie es auch viele Wie⸗ 
fen gibt, die gutes Heu liefern, jedoch bisweilen den Ueder⸗ 


ſchwemmungen des Sirningbaches ausgeſetzt ſind. 


Sowohl die herrſchaftlichen Waͤlder, als auch jene der 


Unterthanen, ſind alle in gutem Wachsthume, und enthalten 


an Holzgattungen: Fichten, Föhren, Buchen und auch Ler⸗ 


chenbaͤume; die größern Waldtheile liegen gegen Suͤden bei 


den Dörfern Rametsberg, Kettenreith, Glosbach und Umbach. 
Was die Jagdbarkeit betrifft, die ein Eigenthum der Herr⸗ 


ſchaft Grün bügel iſt, fo beſteht ſolche i in Rehen, Haſen ö j 


Füchſen und Rebhuͤhnern. 


In der Herrſchaft befinden ſich eine Co mmerzial⸗ und 


Militärſtraße, ohne Mauthen und Brücken, welche ſich 


durch die Herrſchaft Friedau bis St. Pölten, und durch die 


Herrſchaften Strannersdorf, St. Leonhardt am Forſt und ö 


Weinzierl nach Scheibs ziehen. 


Der Sirningbach durchfließt den dießherrſchaftüchen | 
Bezirk, an welchem, und zwar im Markte Külb 2, und in 


den andern in dem Conſtriptionsbezirke gelegenen Dorfſchaf⸗ 
ten, 14 Mühlen ſtehen, von denen die meiſten mit zwei 


Mahlgängen und mit einer Bretterfäge verſehen find; — die 


Fiſcherei iſt nur auf dieſen Bach und auf den Zettelbach be⸗ 


ſchraͤnkt und ſonach unbedeutend. Außer den bei dem Markte 


Külb angeführten Jahrmärkten, fo wie auch außer den da- 


ſelbſt und beim herrſchaftlichen Schloſſe bemerkten beſonderl 


Gegenſtänden, gibt es weder Freiheiten, noch ſonſtige Merk⸗ 


würdigkeiten. 

Der Markt Külb beſteht zur Herrſchaft als eine Vog⸗ 
tei, und Grünbühel ſelbſt als ein Amt, mit 160 behau⸗ 
ſten Unterthanen und 53 Grundholden, welche größtentheils 


..- 


. — 


in den Conſkriptionsbezirk dieſer Herrſchaft, die übrigen aber N 


in verſchiedenen Bezirken zerſtreut liegen. Als Steuerbezirks⸗ 
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obrigkeit erſtreckt ſich die Herrſchaft Grünbühel Aber 58, als 
Ortsobrigkeit, wie ſchon oben bemerkt, über 16, als Landge⸗ 
richt über 19, und als Conſkriptionsherrſchaft über 79 Ort⸗ 
ſchaften. 

Nach unſerer ſchon vorne gemachten Bemerkung waren 
die Herren von Külb ohne Zweifel die Erbauer des frü⸗ 
heren alten Schloſſes, und auch die Beſitzer davon. Ihr 
Stamm bluͤhte bis zur Mitte des XIV. Jahrhunderts, wos 
nach ihr Eigenthum landesfuͤrſtlich geworden zu ſeyn ſcheint, 
welches dann, als ein erledigtes Lehen, in andere Hände 
kam. Wer zunächſt dieſem erloſchenen Geſchlechte zu dies 
ſem Beſitzthume gelangte, iſt nicht bekannt, doch bald dar⸗ 
auf, naͤmlich im Jahre 1479, erſcheint Georg Veldern⸗ 
dorfer als Beſitzer von Grünbühel, der ſolches im Jahre 
1528 an ſeinen Sohn Kilian vererbte. Darauf lernen wir 
die Familie Gienger zu Grünbühel kennen, welche durch 
hundert Jahre im Beſitze dieſer Herrſchaft blieb. Nament⸗ 
lich davon beſaß fie Jacob Gienger, welcher ſolche von 
dem Kilian Velderndorfer im Jahre 1559 erkaufte; 
dieſem folgte fein Sohn Nicolaus Freiherr von Gie n⸗ 
ger im Jahre 1560; darauf im Jahre 1636 deſſen zweitge⸗ 
borner Sohn Ferdinand Pankraz; ferner im Jahre 1640 
Hanns Jakob Freiherr von Gienger, der, wegen vielen 
Schulden, ſolche noch im nämlichen Jahre, laut vorhandenem 
Kaufbrief vom 1. Juli, an die Johanna Rueſſin von 
Rueſſenſtein verkaufte, und bald darauf fein Leben be⸗ 
ſchloß. Aus dieſer Familie verdient beſonders Cos mas Frei⸗ 
herr von Gienger bemerkt zu werden, welcher in der un⸗ 
glücklichen Belagerung der Stadt Ofen, als der letzte vom 
öſterreichiſchen Nachtrapp, im vollen Harniſch über die breite 
Donau ſchwamm, und ſo den nachſetzenden Türken gluͤcklich 
entging. Nach dem Tode der vorgenannten Johanna von 
Rueſſenſtein erhielten ihre Kinder im Jahre 1664 die 
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Herrſchaft Gruͤn bühel, von welchen dieſelbe durch bruͤderli⸗ 
chen Vergleich im Jahre 1684 an Ferdinand Conrad 
Rueſſer von Rueſſenſtein kam, der ſte noch in demſel⸗ 
ben Jahre feinem Sohne Ferdinand Carl überließ. Im 
Jahre 1717 erſcheint Johann Ulrich Freiherr von Leife 
fer als Beſitzer davon, welche Herrſchaft er durch Heirath 
von ſeiner Frau, Maria Suſanna geborne von Rueſ⸗ 
ſenſte in, erhielt; darauf im Jahre 1720 Johann Franz 
Stechinelly Freiherr von Wickenburg; im Jahre 1759 
Wilhelm Ludwig Freiherr von Wickenburg; im Jahre 
1768 Ignaz von Albre chts b urg, im Namen der Frei⸗ 
herrlich von Wickenburgiſchen Söhne; im Jahre 1782 
Anton Graf von Wickenburg; und im Jahre 1827 
Carl Theodor Graf von Wickenburg⸗Capelline, k. k. 
Kämmerer, Rittmeiſter in der Armee, Erbdroſt zu Neuhaus, 
Ritter des königl. bairiſchen Hausordens des heil. Michael, 
Herr der Herrſchaften Gruͤnbuͤhel, Vogtei Külb, Vorgonie | 
und Elze. 

Nachſtehend folgen in der Beſchreibung die Beſtandtheile 
dieſer Herrſchaft. 


Chriſtenberg. 


Ein Dorf mit 7 Häufern, wovon St. Pölten die naͤchſte 
Poſtſtation if. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt Grünbühel. Behauſte Unterthanen be⸗ 
ſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel, Sooß, Aggsbach, 
Friedau und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien 27 männliche, 23 weibliche 
Perfonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
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fand von 18 Ochſen, 15 Athen, 7 Schafen, 2 Ziegen, und 
50 Schweinen. 
Die Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, weiche die 
gewöhnlichen Körnergattungen bauen, und etwas Viehzucht 
mit Stallfütterung treiben; übrigens find die hieſigen Gründe 
mittelmäßig, Klima und Waſſer dagegen ſehr geſund und gut. 
Der Ort Chriſtenberg beſteht aus zerſtreuten, mit Stroh 
gedeckten Häufern, und kiegt auf einem mit Wald bedeckten 
Berge, »die Steinleiten« genannt, in einer fchönen 
Gebirgsgegend, wo die der Herrſchaft gehörige Jagdbarkeit 
ſehr ergiebig iſt, und Rehe, Hafen und Fuͤchſe liefert. 
Uebrigens laͤßt ſich nicht ganz ohne Grund der Vermu⸗ 
thung Raum geben, daß Chriſtenberg vielleicht ſchon ſehr 
alt ſeyn, und feinen Namen aus jenen Zeiten haben könne, 
wo die während der Römerherrſchaft verfolgten Chriſten dieſer 
Gegenden gezwungen waren, in abgelegenen Waͤldern und 
Eindden ſich den ſo häufigen Nachſtellungen zu entziehen. 


Dornhofen. 

Ein Heines d Oerichen von vier Haͤuſern „ mit der naͤchſten N 
Poſtſtation St. Pölten. Zur Schule und Kirche gehört das⸗ 
ſelbe nach Külb. Das Landgeticht übt die Herrſchaft Grün⸗ 
buͤhel aus, welche auch Conſkriptionsobrigkeit iſt, und nebſt 
Mitterau, Gbttweih und Friedau einen behauſten Unter⸗ 
than hier beſitzt. Der Werbkreis iſt zum einten. Jnfanteris⸗ | 
Regimente Nr. 49. einbezogen. 

Hier befinden ſich 5 Familien, 12 maͤnnliche, 15 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 
2 Pferde, 8 Ochſen, 10 Kühe, 20 Schafe und 52 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche auf ihren guten 
Gründen die gewöhnlichen Körnerfrüchte bauen, eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfuͤtterung unterhalten und 
auch eine Obſtpflege beſitzen, die ziemlich Obſt liefert Dieſe 
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vier Haͤuſer liegen uur Ya Stunde vom Markte Külb entfernt, 
in einer angenehmen Gegend, die gutes Klima und Waſſer 
enthaͤlt. | 
Was die Jagdbarkeit betrifft, fo gehört ſolche der Herr: 
Schaft Grünbühel. Bemerkenswerthe Gegenflände gibt es hier 
keine. 


Fo hra. 

Drei einzelne Hauſer, von denen St. Pölten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieselben nach Kuͤlb. 
Landgericht ſind Schallaburg und St. Leonhardt im Forſt. 
Behauſte Unterthanen beſitzen hier die Herrſchaften Gruͤn⸗ 
bühel, Schallaburg und das Stift Herzogenburg. Orts⸗ und 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbuͤhel. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien 10 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 4 Pferden, 2 Ochſen, 10 Kühen und 28 Schwei⸗ 
nen. Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, 
welche die gewöhnlichen Körnergattungen fechſen, und auch 
Obſtbau treiben; bei der Viehzucht, die zwar nicht bedeutend 
iſt, wird Stallfütterung angewendet; die Gründe find gut. 
Uebrigens liegen dieſe drei einzelnen Haͤuſer in einer flachen, 
aber angenehmen mit kleinen Gehölzen eingeſaͤumten Gegend, 
½ Stunde vom Markte Külb. — 


Fohrafeld. ’ 
Ein Dörfchen mit 4 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
nächſte Poſtſtation if. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt St. Leonhardt; behauſte Unterthanen 


haben hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel, Schallaburg und 
16 
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Mitterau. Orts- und Conſkriptionsherrſchaft ift Gruͤnbuͤhel. Der 
Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 5 Familien 14 maͤnnliche, 12 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 
10 Pferde, 6 Ochſen, 17 Kühe und 48 Schweine. Die 
Einwohner ſind ſämmtlich gut beſtiftete Bauern, welche alle 
Gattungen Körnerfrüchte und Obſt erzeugen, auch treiben 
fie eine gute Viehzucht mit Stallfütterung, wobei ihre Gründe 
von ertragsfähiger Beſchaffenheit find. | 

Der Ort Fohrafeld iſt zerſtreut gebaut die Haͤuſer 
ſind mit Stroh gedeckt, und liegen flach in einer angenehmen 
mit kleinen Gehölz und Feldern abwechſelnden Gegend, ½ 
Stunde vom Markte Külb. — 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde ſind hier keine vorhanden. 


Freien. 

Ein Dorf mit 13 Häuſern, wovon St. Pölten die nächſte 

Poſtſtation iſt. N 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt Gruͤnbühel; behauſte Unterthanen be⸗ 
ſitzen hier die Herrſchaften Mitterau, Grünbühel und Dür- 
renſtein. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. 
Der Werbkreis gehört dem Linien = Infanterie = Regimente 
Nr. 49. . 
Hier leben in 16 Familien 40 männliche, 45 weibliche 
Perſonen und 18 fehulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 14 Ochſen, 16 Kühen, 6 Schafen und 90 Schwei⸗ 
nen. Die Einwohner beſtehen aus Bauern und Kleinhäuslern, 
im Ganzen mittelmäßig beſtiftet, unter denen ſich ein Müller, 
ein Weber und ein Zimmermann befinden. Hier werden bloß 
die gewöhnlichen Körnerfrüchte gebaut, auch wird etwas 
Viehzucht mit Stallfütterung getrieben, wobei die Gründe 
mittelmäßig zu neunen find. Der Ort Freien liegt "a 
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Stunde vom Markte Külb entfernt, ganz flach und frei, wor 
von auch der Name kommen mag, in einer angenehmen mit 
Feldern bedeckten Gegend, und beſteht, ziemlich regelmäßig 
gebaut, nur aus kleinen, mit Stroh gedeckten unanſehlichen 
Haͤuſern; unweit davon fließt der Sirning bach, welcher 
hier eine Mühle treibt, die den Namen »Krautmühle⸗ 
fiber | 
Graben. 

Ein Dörfchen mit 5 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört basſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt Grünbühel, behauſte Unterthanen bes 
ſitzen die Herrſchaften Gruͤnbühel, Mitteran und Weinzierl. 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel, der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien 12 maͤnnliche, 13 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 8 Ochſen, 12 Kühen und 56 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner, mittelmaͤßig beſtiftete Bauern, 
erzeugen alle gewöhnlichen Körnerfrüchte und treiben Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfutterung, wobei ihre Gründe 
einen guten Ertrag geben. Der Ort Graben iſt zerſtreut 
gebaut, und die Häuſer mit Stroh gedeckt, hat den Namen 
von ſeiner Lage, zwar eben, aber zwiſchen zwei mit Feldern 
bedeckten Hügelreihen, welche ein ſehr angenehmes Thal 
bilden, in der Bauernſprache aber Groben genannt wird, 
11% Stunde vom Markte Külb entfernt. Berge, Waldungen 
und Gewäffer find nicht vorhanden, auch iſt die Jagdbarkeit 
ſehr unbedeutend. 


Hauers dorf. 


Vier einzelne Haͤuſer, von denen St. Pölten die nͤchſte 
16 * 
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Poſtſtation ift. Zur Pfarre und Schule gehören fie nach dem 
Markte Külb. Landgericht iſt St. Leonhardt; behauſte Unter⸗ 
thanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel und das 
Stift Herzogenburg. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Grünbühel. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 


Hier leben in vier Familien 12 maͤnnliche, 14 weib. 


liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 9 Pferden, 12 Kühen und 69 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find fammtlich ſehr gut beftiftete 
Bauern, welche alle Gattungen von Körnerfruͤchten fechſen 
und eine, ihren Bedarf deckende, Viehzucht mit Stallfüuͤt⸗ 
terung treiben; dabei ſind ihre Gründe die beſten in der gan⸗ 
zen Umgegend, und auch keinen Elementarbeſchaͤdigungen aus⸗ 
geſetzt. Das Klima iſt gut, das Waſſer ebenfalls. 

Der Ort Hauersdorf iſt zerſtreut gebaut, mit Stroh 


gedeckt, und liegt Ye Stunde vom Markte Külb entfernt, in 


einer flachen Thalgegend, welche mit fruchtbaren Feldern und 
kleinen Gehölzen abwechſelt, wobei die Jagdbarkeit ſehr gut 
iſt, und vorzüglich viele Haſen liefert. 


Kü lb. 


Ein Markt von 83 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in 


einer Entfernung von 5 Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt und gehören in das 
Decanat Melk, das Patronat davon aber dem Stifte Gött- 
weih. Das Landgericht übt die Herrſchaft Grünbühel aus, 
die auch Orts⸗, Steuer⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt, und 
nebſt den Herrſchaften Aggsbach und Göttweih, die hierorts 
behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Der Seelenſtand umfaßt 109 Familien, 226 maͤnnliche, 
227 weibliche Perſonen und 70 ſchulfaͤhige Kinder, jener des 
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Viehes: 38 Pferde, 20 Ochſen, 120 Kühe, 40 Schafe, 
15 Ziegen und bei 400 Schweine. N 

Die Einwohner dieſes Marktes beſchaͤftigen ſich größten⸗ 
theils mit Gewerben und überdieß auch mit Feldwirthſchafr, 
wozu ſie gute Gründe beſitzen. Es werden daher Weizen, 
Rocken, Gerſte und Häfer gebaut, welche Körnergattungen 
ſehr wohl gedeihen. Veredeltes Obſt findet man hier zwar 
wenig, deſto mehr aber ordinaͤres, wovon durchgehends Moſt 
bereitet wird. So ſteht auch die Viehzucht im guten Betriebe 
mit Anwendung der Stallfütterung. | 

Der Markt Külb liegt in einem Thale am Fuße eines 
mittelhohen mit Wieſen und Wälder bewachſenen Gebirges, 
am Sirningbache, naͤchſt den durch die Militaͤr⸗ und 
Commerzialſtraße mit dem Markte in Verbindung ſtehenden 
Ortſchaften Ober⸗ Grafendorf 2 Stunden, und Mank 1 
Stunde entfernt, und von Dornhofen, Heinrichsberg, Groß⸗ 
Aigen, Wieſenoed, Schützen und Freien umgeben, in einer, 
durch den Wechſel maͤßig hoher Berge, Waldungen, Wieſen, 
Obſtgaͤrten und Feldern höchſt anmuthigen Gegend, die mit 
vortrefflichem Klima und Waſſer bereichert iſt. nn 

Külb iſt, ohne mit Mauern eingefangen zu ſeyn, regel: 
mäßig gebaut, enthält mehrere Gäffen, maſſive, von Stein 
oder Ziegel gebaute Haͤuſer, von denen mehrere mit einem 
Stockwerke verſehen ſi ſind, meiſt Schindel und nur wenige 
Strohdächer haben. 

Eine vorzügliche Zierde fuͤr den ohnedieß freundlichen 
Markt iſt unſtreitig das ſchöne Schloß Grün bühel, und 
die in der Mitte des Marktes auf einem etwas erhöhten 
Platze ſich in ihrer altgothiſchen Form erhebende majeſtaͤti⸗ 
ſche Pfarrkirche, mit impoſantem feſten Thurm, wie die 
Abbildung von Grünbühel zeiget. Ihr gegenüber iſt der große, 
ein Stockwerk hohe Pfarrhof und rückwaͤrts die Schule. 
Nahe an der Kirche ſteht das Spitalsgebaͤud e, einen Stock 
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hoch, zur Aufnahme der erarmten herrſchaftlichen Untertha⸗ 
nen, welches aus alter Zeit her beſteht, ohne daß man den 
Stifter angeben könnte, wenn gleich vermuthet wird, daß 
die Herren Gienger zu Grünbühel die Gründer davon 
waren. Dieſes Spital erhielt im Laufe der Zeiten eine ver⸗ 
mehrte Dotation, in öffentlichen Schuldverſchreibungen beſte⸗ 
hend, von Wilhelm Freiherrn von Wickenburg. 

Außer dem Sirningbache, der hier durchläuft, und 
an welchem im Markte ſelbſt zwei, in dem Bezirke von 
drei Stunden aber vierzehn Mühlen ftehen, gibt es 
ſonſt kein Gewaͤſſer, worin auch die Fiſcherei unbedeutend 
iſt. An Wäldern hingegen iſt dieſe Gegend, ſowohl auf den 
mäßig hohen Bergen als in der Ebene, ziemlich reich, welche 
verſchiedene Holzgattungen, am meiſten Eichen-, Buchen⸗„ 
Fichten ⸗, Linden⸗ und Nußbaumholz liefern. — Die Jagd 
iſt gut, und liefert hauptſaͤchlich Rehe, Füchſe, Haſen RNeb⸗ 
huͤhner, Schnepfen und Dachſe. 

Der Markt Kuͤlb beſitzt das Recht, jährlich zwei 
Jahrmaͤrkte, und zwar einen am Veits⸗ und den an⸗ 
dern am Simonitag abhalten zu dürfen, die auch noch 
immer abgehalten werden. Durch eine, vom Kaiſer Fer di⸗ 
nand I. im Jahre 1541 ausgefertigte, Urkunde wurde dem 
Orte Külb, welcher um dieſe Zeit ſchon feine Marktfreiheiten 
beſaß, ein eigenes Wapen verliehen, deſſen rothe Schild in 
drei gruͤnen Buchen, von weißen Wolken umgeben, beſteht. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt dem heiligen Simon 
und Judas zu Ehren geweiht, und enthält ein majeſtaͤti⸗ 
ſches, gleichwie durch das hohe Alter ehrwürdiges Anſehen, 
da ihre ganze Bauform gothiſchen Styls, und das Gebäude 
26 Klafter lang, 13 Klafter breit und ſehr hoch iſt. Das 
Innere wird durch einen Hochaltar und fünf Seitenal⸗ 
täre würdevoll ausgeſchmückt, wovon erſterer beiläufig zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1801 bis 1807 neu von Holz erbaut wurde. 
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Er iſt in verſchiedenen Marmorarten, man darf fagen, künſt⸗ 
lich gefaßt, und mit 12 großen Saͤulen, weißen Wolken, Va⸗ 
ſen, vergoldeten Engelsköpfen und vielem andern vergoldeten 
Schnitzwerk geziert. Das Hochaltarblatt, die beiden obgenann⸗ 
ten Heiligen darſtellend, iſt von dem Künſtler Schmidt 
gemalt, und oberhalb demſelben, beinahe am Plafond, ein 
Bild, die himmliſche Glorie enthaltend, angebracht. 
Zu beiden Seiten befinden ſich zwei Bilder, namlich der ver⸗ 
lorne Sohn und die Salbung des Heilandes, in 
runden Rahmen. Zwei lebensgroße Cherubime, weiß und Gold 
ſtaffirt, ſtehen zu beiden Seiten des Altars auf Poſtamenten, 
ſo wie zwei knieende Cherubime beim Tabernakel angebracht 
ſind, der auch noch weiters von acht kleineren Säulen, anderm 
vergoldeten Schnitzwerk, weißen Wolken und oben mit 
einer vergoldeten Rahme von mäßiger Größe, in welcher alle 
Feſttage ein anderes von Schmidt gemaltes und dem Feſte 
anpaſſendes Bild kömmt, reich geziert wird. Dieſe, in die 
beſagte Rahme wechſelweiſe kommenden Bilder enthalten: 
1. Die Geburt Chriſti. 2. Die Beſchnei dung. 
3. Die heiligen drei Könige. 4. Maria Reini⸗ 
gung. 5. Ein Cruzifix. 6. Das Abend mal. 7. Die 
Auferſtehung. 8. Chriſti Himmelfahrt. 9. Die 
Sendung des heiligen Geiſtes. 10. Ein Marien⸗ 
bil d. 11. Maria Himmelfahrt. 12. Alle Heiligen. 
13. Maria Verkündigung. Noch erwaͤhnen wir beim 
Hochaltar, daß das Hoch würdig ſte, wenn ſolches ausge⸗ 
ſetzt wird, rückwärts mittelſt einer Maſchine in die Höhe 
gewunden wird, welches einen ſchönen Anblick gewährt, in⸗ 
dem es das feierliche Anſehen hat, als ſiege ſolches von ſelbſt 
in die Wolken empor. 

Von den 5 Seitenaltaͤren ſtehen zwei an den beiden Sei⸗ 
ten des Hochaltars, und ſind im neuern Styl errichtet, mit 
den Vildniſſen der Geburt und dem Tode Chriſti, die übrie 
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gen drei find älter; einer enthält ein großes geſchnitztes Cru: 
zi fix, der andere iſt zu Ehren der ſch merz haften Mut⸗ 
ter Gettes und dem heiligen Sebaſti an geweiht, und 
der Letzte iſt der Tan faltar, mit einem ſehr ſchönen Bilde, 
die Taufe Jeſu verſtellend; der vorhandene Taufſtein 
trägt die Jahreszahl 1586, es iſt aber in einem Winkel der 
Kirche ein zweiter, nech viel älterer, vorhanden, deſſen faſt 
verwittertes Anſehen mit Grund auf ein hehes Alter ſchließen 
laͤßt, der ohne Zweifel der erſte Taufſtein dieſer Kirche iſt, 
und wohl aus dem XII. oder XIII. Jahrhundert herſtammen 
mag. Sewohl die Ausſchmückung der ſaͤmmtlichen Altäre, als 
auch jene der Kanzel, der Orgel und des Oratoriums, ſtehen 
in ſchöner Harmonie, wodurch dieſe herrliche Kirche zu den 
erſten in dieſem Viertel gezählt werden darf. In der Kirche 
und am Fuße des Thurmes ſind mehrere Grabſteine aus alten 
Zeiten vorhanden, wovon die meiſten Inſchriften aber leider 
nicht mehr leſerlich find. Darunter befindet ſich auch jener des 
Hanns Velderndorfer, welcher den Markt Külb im 
Jahre 1471 erkaufte, in der Pfarrkirche den Hochaltar neu 
herſtellen ließ, eine Stiftung dazu gründete, im Jahre 1486 
ſtarb und auch in der Kirche begraben wurde. Außer dieſem 
find noch mehrere Beſitzer der Herrſchaft Grünbühel hier 
begraben. . 

Noch bemerken wir, daß die im Thurme befindlichen vier 
Glocken einen conſonirenden Accord ſtimmen, und ſomit ein 
aͤußerſt lieblich tönendes Gelaͤute bilden. — In frühern Zei⸗ 
ten beſtand auch im Schloſſe Grünbühel eine Kapelle mit 
Thurm und Glocken, die dem heiligen Vitus geweiht war, 
bei der neuen Pfarreintheilung aber aufgehoben und abgeriſſen 
wurde. | 
Der Kirchſprengel dieſer Pfarre, der früher noch viel 
größer war, iſt auch noch gegenwärtig ſehr bedeutend, und 
es gehören folgende Ortſchaften zu demſelben: Kü lb, An: 
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zenbach ½, Bach 1%, Banſchach ½, Braundbt %, 
Bühra ½, Chriſtenberg a, Dornhofen , Dör⸗ 
fel , Fleiſcheſſen ½2, Fohrafeld ½, Feld 3, 
Fohra 1%, Freyen 14, Gartling 1½, Glosbach 11%, 
Graben bei Külb Wa, Graben bei Haag , Groß⸗ 
Aigen %, Grub , Guglberg 1%, Heinrichsberg 
1%, Haxenöd 1, Hauersdorf 2, Hohenbrand 2, 
Wötzling Na, Wieſenödt 2, Hummelbach 1, 
Kohln berg , Kettenreith , Laach 1%, Les 
ben -, Mallau 14, Mayerhöfen , Maſſen⸗ 
dorf , Maxen bach 1½, Minichhofen 1, Nieder⸗ 
bofen , Ober-Haag 1, Ober-Neuberg , Pe⸗ 
tersberg , Rametsberg , Ranzen bach , 
Rutters dorf , Schlatzendorf 1½, Schlögels⸗ 
bach V, Schmidtbach 1, Schützen 1%, Sirning %, 
Teufelsdorf ½, Umbach 1, Unter⸗Neubevg ½, 
Wolkersdorf ½ und Waſen Yı Stunde entfernt, mit 
mehr als 2000 Seelen. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfarrer 
und ein Cooperator; der Leichenhof befindet ſich außerhalb 
des Marktes. 

Ueber die Zeit der Gründung dieſer Kirche und Pfarre 
ſind keine Urkunden bekannt, indeſſen dürfen wir mit Zuver⸗ 
ſicht bis in das XI. Jahrhundert zurückgehen ; und es iſt gar 
nicht unwahrſcheinlich, daß Biſchof Altmann von Paſſau. 
dieſes Gotteshaus geſtiftet habe. Schon im graueſten Alter⸗ 
thume war es eine Pfarre, ſo wie wir, nach den uns überlies 
ferten Notizen, im Jahre 1378 am Sanct Merten Abend, ur: 
kundlich Philipp den Seweckh (Sebeck) als Pfarrer 
zu Külb finden. Dieſe Kirche gehörte von jeher dem Stifte 
Göttweih, und wird auch gegenwaͤrtig von dieſer Benedikti⸗ 
ner= Abtei mit Prieſtern beſetzt. 

Der Markt Külb iſt, in Bezug auf fein hohes Alter, ein 
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merkwürdiger Ort, welcher vor Jahrhunderten Khuilpe, Chi u⸗ 
linbe geſchrieben wurde, und wahrſcheinlich von dem Al⸗ 
pengebirge, an deſſen Fuß der Markt liegt, den Namen er⸗ 
hielt. Daß ſolcher ſehr zeitlich ſchon in bedeutender Blüthe 
geſtanden haben müſſe, beweiſet, da im XI. Jahrhundert be⸗ 
reits ein adeliches Geſchlecht beſtanden hat, wovon Albrecht 
von Chiuliube und fein Sohn Rapot o, vor dem Jahre 
1075, in einer Urkunde des öſterreichiſchen Markgraſens Er uſt, 
als Zeugen erſcheinen. Im Kloſterneuburger⸗Seelenbuche fin= 
den wir (im XII. Jahrhundert) zu Zeiten Leopold IV. 
des Heiligen, den Herrn Ernſt von Chulub, und 
bald darauf in einer andern Urkunde eben denſelben mit ſei⸗ 
nem Bruder Dietrich von Chouliobe; ferners Cholo⸗ 
ne (Cholo) von Chulerbe. Iubarb von Chuleub 
lebte im Jahre 1293 und Helmreich im Jahre 1318. In⸗ 
deſſen ſcheint Külb mehr denn hundert Jahre früher, als 
die letzten Glieder dieſes Stammes uns bekannt werden, ſchon 
von andern Familien beſeſſen worden zu ſeyn, da Enenke l 
anführt, daß Külb (Chuleup) als ein erledigtes Lehen 
von dem Vogt von Perge vor dem Jahre 1195 an Her⸗ 
zog Leopold VI. gefallen ſei. Es mag ſeyn, daß die nach⸗ 
folgenden Herren von Külb, die erſt im XIV. Jahrhun⸗ 
dert ausſtarben, den Markt wieder und zwar bis zu ihrem 
Ausblühen im Beſitze hielten, weil wir keine andern Eigen⸗ 
thümer um dieſe Zeit, gleich darauf aber die Herren von 
Sebecken finden, namentlich aber im Jahre 1368 den 
Friedrich Sebeckh von Rombach. Bis in das XVI. 
Jahrhundert blieb Külb für ſich ein Gut, gelangte dann 
als eine Bogtei zur Herrſchaft Grünbühel, bei welcher der 
Markt noch iſt. Dem zufolge dürfen wir wohl annehmen, 
daß ſchon dazumal das gegenwärtig unter dem Namen Grün⸗ 
bluühel beſtehende Schloß von dieſen Familien bewohnt, und 
wahrſcheinlich von den Herren von Külb erbaut wurde. 
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Zwar beſteht noch jetzt im Markte ein uraltes Gebäude, 
an dem die Spuren hoher gothiſcher Fenſter deutlich zu er⸗ 
kennen ſind, und das nun als Körnerkaſten des Pfarrhofes die⸗ 
net, wodurch man glauben könnte, daß dieſes das Schloßgebaͤude 
der alten Beſitzer von Külb war, allein die allgemeine Sage 
will ſolches als ein lutheriſches Bethhaus im XVI. Jahrhun⸗ 
dert beſtimmen. Was die frühern Schickſale dieſes Marktes 
betrifft, ſo finden wir ſolche nirgends aufgezeichnet; es iſt bloß 
bekannt, daß im Jahre 1761 faſt der ganze Markt abbrannte, 
welches Schickſal auch den Kirchenthurm traf, der darauf eine 
neue Kuppel erhielt. | 


La ach. | 

Ein Dorf mit 7 Käufern, wovon der Markt Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. — 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt Kirchberg; behauſte Unterthanen bes 
ſigen hierſelbſt die Herrſchaften: Goldegg, Walpersdorf und- 
das Stift Melk. Orts: und Conſkriptionsherrſchaft iſt Gruͤn⸗ 
buͤhel. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Infanterie + Regi 
mente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 7 Familien, 14, männliche, 
16 weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. Sie halten 
einen Viehſtand von 14 Ochſen, 15 Kühen, 24 Schafen und 
42 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſi d Waldbauern, im Ganzen 
zwar gut beſtiftet, doch, wegen Unfruchtbarkeit ihrer Gründe, 
arm, weßhalb fie auch wenig Ackerbau treiben und nur Hafer 
erzeugen; die Viehzucht, theils mit Stallfütterung, theils mit 
Weide, iſt ebenfalls gering. Klima und Waſſer ſind gut. Die 
Jagdbarkeit iſt ziemlich ergibig und liefert meiſt Rehe und 
mitunter auch Füchſe. Die Umgegend von Laach, welcher 
Ort anderthalb Stunden vom Pfarrorte Külb entfernt liegt 
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ift waldige Gebirgsgegend, mit ziemlich bedeutenden Höhen, 
daher die Haͤuſer des Ortes zerſtreut auf Bergen und im Thale 


liegen; die Ausſicht aber von den meiſten der benachbarten 


Berge iſt aͤußerſt romantiſch, und überhaupt die ganze Gegend 
zu den ſchönſten Punkten in dieſem Viertel zu zaͤhlen. Son⸗ 
derbar iſt die Benennung dieſes Dörfchend, indem das Wort 
Laach im alten Sprachgebrauche ein ſtehendes kleines Waſſer, 
eine Lache bedeutet, die doch hier in dem ſehr gebirgigen 
Theile uicht zu finden iſt. | 


Lehen. 


Zwei einzelne Häufer, von denen St. Pölten die nächfte 
Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule gehören dieſelben nach 
dem Markte Külb. Landgericht iſt Grünbühel, behauſte Unter: 
thanen befigen die Herrſchaften Grünbühel und Aggsbach. 
Orts und Conſkriptionsherrſchaft iſt Gruͤnbühel. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 3 Familien 11 männlide, 8 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 


ſtand von 2 Ochſen, 2 Kühen und 19 Schweinen. Die Ein⸗ 


wohner find mittelmaͤßig beſtiftete Bauern, welche die gewöhn⸗ 
lichen Körnergattungeu und etwas Obſt erzeugen, dabei find 
jedoch ihre Gründe von ſehr geringem, ja größtentheils ſchlech⸗ 
tem Ertrage. 

Dieſe zwei einzelnen mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen 
zunaͤchſt dem Markte Külb, in einem angenehmen Waldthale, 
worin die Jagd, der Herrſchaft zuſtehend, zwar nur Haſen, 
aber in ziemlicher Menge liefert. — 


5 Minichhofen. 


Ein Dörfchen mit 5 Häufern, wovon der Markt Melk 


die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Mank. 


— fr — 
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Landgericht iſt St. Leonhardt. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Gruͤnbühel und Strannersdorf; Orts⸗ 
obrigkeit iſt Grünbühel, Conſkriptionsherrſchaft Stranners⸗ 
dorf. Der Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

In 6 Familien befinden ſich 12 maͤnnliche, 13 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand find vor⸗ 
handen: 2 Pferde, 8 Ochſen, 12 Kühe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, 
welche alle Gattungen Körnerfrüchte, aber weder Wein noch 
Obſt bauen, auch Viehzucht mit Stallfütterung treiben und 
gute Gründe beſitzen, die indeß bisweilen den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Feldgraͤben ausgeſetzt ſind. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer hingegen ſchlecht. Der Ort Minichhofen iſt 
eine Stunde weſtlich vom Markte Külb entfernt, iſt zerſtreut 
gebaut, die Haͤuſer ſind mit Stroh gedeckt, und liegt zwiſchen 
mehreren, zum Theil mit Waldung bedeckten Hügeln, wo die 
Jagdbarkeit mittelmäßig iſt, und faſt nur Niederwild liefert. 


Rametsberg. 


Ein Dörfchen mit 9 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
nächfte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe 
nach dem Markte Külb. Das Landgericht üben aus: Grünbü⸗ 
hel und Kirchberg an der Pielach. Behauſte Unterthanen be⸗ 
figen hier die Herrſchaften Grünbuͤhel und Duͤrrenſtein, das 
Stift Melk, und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 9 Familien, 22 maͤnnliche, 
21 weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten 
einen Viehſtand von 19 Ochſen, 21 Kühen, 15 Schafen 
und 58 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete 


Dees, wide al S . „ 
Sue dener m ie . 
eben. Tes Der Bizeisierg ae Wh u ame ze 
Semen, Err gfäcfirs üer au enen Dee ben, 
deen Umgsetusges = Del Boltungen bilden, = ter, 
der Herren gehbege Ira, merk Tren Denn, get 
genannt wessen f. 


Schmidt bach (Unter). 

Eis Treff mis 16 Hier, een Et. Fükes die nichde 
esse id. 

Zur Kirche zut Sue gehert basickte nach dem Nane 
Ab. Lıztgerihr ık Et. Leruberet: behante Hmerthnen 
haben hier die Herreche ten: Grin, Eceñ , Fristen, 
Mitteran und Wanerbach. Orts- uns Cruifricieusherrichaſt 
iſt Grun důhel. Der Werdkreis gehẽrt den Lmien Jufanterie- 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 14 Jamilien 34 männliche, 35 weibliche 
Perfenen und 13 ſchulfaähige Kinder; fie beñtzen einen Bieh⸗ 
Raub von 8 Pferden, 2 Ochſen, 23 Kühen, 41 Saſen and 
60 Ss einen. 

Die hieſigen Einwohner find meiſt gut beſtiſtete Baneru, 
die an Handwerkern bloß einen Schneider unter ſich haben. 
Es werden von ihnen alle gewẽ hnlichen Kẽrnerfruͤchte, aber 
kein Wein und nur ganz unbedeutend Obſt erbaut; die Vieh⸗ 
zucht iſt gut und wird mit Stallfuͤtterung betrieben; dabei 
find die hieſigen Grunde theils von gutem, theils ven mittel⸗ 
mäßigem Ertrage und ſelten Elementarbeſchaͤdigungen ausge⸗ 
fegt. Das Klima iſt gefund, das Waſſer jedoch nur mittel⸗ 
mäßig. Die Lage des Dorfes Unter⸗ Schmidt bach, wel- 
ches eine Stunde vom Markte Külb, zwiſchen Ober⸗Schmidt⸗ 
bach und Minichhofen liegt, iſt eben; dasſelbe iſt zerſtreut 


gebaut, mit Stroh gedeckt, und zieht ſich in einem fruchtbaren 
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Thale hin „auf beiden Seiten mit Feldern bedeckt; auch iſt 
die Jagdbarkeit, der Herrſchaft gehörig, von gutem Ertrage, 
und liefert vorzüglich viele Hafen. | 


Umbach. 


Ein Dorf mit 13 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehoͤrt dasſelbe nach Külb. Land⸗ 
gericht iſt abwechſelnd Gruͤnbuͤhel und Plankenſtein; behauſte 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel, 
Goldegg, Melk, Plankenſtein, Sooß und das Stift Herzo⸗ | 
genburg. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. 
Der Werbkreis gehört dem Linien » Infanterie Regimente 
Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 15 Familien, 36 männliche, 44 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder, der Viehſtand 
zählt: 36 Ochſen, 33 Kühe, 65 Schafe, 10 Ziegen und 6% 
Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, im Gan⸗ 
zen zwar gut beſtiftet, aber wegen Unfruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens ſehr arm, da ſie oft kaum ſo viel erzeugen, als ſie 
zu ihrem Unterhalte bedürfen ; dabei erbauen fie meiſt 
Hafer, nur ſelten Korn und Gerſte, und treiben etwas 
Viehzucht, theils mit Stallfütterung, theils mit Weide. 
Außerdem, daß ihre Gründe, wie ſchon erwähnt, ſehr 
ſchlecht ſind, fo leiden die Felder, wegen ihrer abhaͤngi⸗ 
gen Lage, auch noch durch Abſchwemmungen bei Regenguͤſ⸗ 
ſen. Das Klima iſt übrigens zwar etwas rauh, aber ſehr 
geſund, fo wie auch das Waſſer ſehr gnt, ja man kann ſa⸗ 
gen, daß es das Beſte iſt, was die hieſigen Einwohner bies 
ten können. | 

Die Lage dieſes, aus zerftreuten mit Stroh gedeckten 
Hütten, beſtehenden Ortes, welcher ſüͤdöſtlich 17% Stunde 
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vom Markte Külb entfernt gelegen iſt, enthält eine fehr ge⸗ 
birgige, in einer übrigens ſchön zu nennenden Gegend, wo 
ſich bedeutende Waldungen und mehrere Höhen befinden, 
welche die Benennung: Kühberg, Glasberg, Kogel u. 
a. führen, wobei auch die der Herrſchaft gehörige Jagd in 
dieſer nur, aus Bergwaldungen beſtehenden Gegend gut iſt, 
und meiſt Rehe und Füchſe liefert. 


Wa ſen. 

Ein Dörfchen mit 4 Häufern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Külb. 
Landgericht iſt Grünbühel; behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Plankenſtein, Friedau, Mitterau 
und Aggsbach. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grün⸗ 
bübel. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. N 

Hier leben in 5 Familien, 12 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Ochſen, 10 Kühen, 20 Schafen, 4 Ziegen und 
56 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche alle vier 
Gattungen Körnerfruͤchte und Obſt erzeugen, und etwas 
Viehzucht mit. Stallfütterung treiben, wobei ihre Gründe 
von guter Beſchaffenheit ſind. Das Klima iſt geſund, das 
Waſſer gut. 

Dieſe vier mit Stroh gedeckten Häuſer liegen J St. 
vom Markte Külb unfern Wolkersdorf und Chriſtenberg zer⸗ 
ſtreut auf einer mäßigen Anhöhe, von kleinen Gehölzen um⸗ 
geben, in einer ſehr angenehmen Gegend. 
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Weg (unter). 


Zwei einzelne Häuſer, mit der uächſten ven hauen St. 
Pölten. N 2 

Zur Kirche und Schule gehören beide nach dem nahen 
Biſchofſtetten. Das Landgericht, die Grund⸗, Orts⸗ und Con⸗ 
ſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Grünbühel. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

Hier befinden ſich 2 Familien, 4 männliche, 6 weibli⸗ 
che Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
trägt 2 Pferde, 4 Ochſen, 8 Kühe, 10 Schafe, und 13 
Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Bauern, welche ſich m mit dem 
Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte befchäftigen;. nebſt 
dem haben ſie eine zu ihrem Bedarfe hinreichende Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfuͤtterung, und erhalten ziemlich 
viel Obſt aus den Hausgaͤrten. N 

Dieſe 2 Häufer liegen Wa Stunde von Biſchofſtetten, zu⸗ 
nächſt Sirning und Ober⸗Weg, in einer angenehmen und ge⸗ 
ſunden Gegend. — Straßen beſtehen kein. ſondern bIoß, 
die nöthigen Verbindungswege. 


Thalheim. 


Ein Dorf von 31 Hänfern und die steignamige 
Herrfchaft, mit der nächſten Poſtſtation Verſchling in einer | 
Entfernung von / Stunde, 

Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach dem nahen Mur⸗ 
ſtetten gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Potten⸗ 
brunn aus; Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt Thalheim, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Murſtetten. Der Werbbezirk hehört zum 
Linien⸗ ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 44 Familien, 109 männliche, 
100 weibliche Perſonen und 36 ſchulfaͤhige Kinder; jener des 
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Viehes: 26 Pferde, 8 Ochſen, 99 Kühe, 390 Schafe (dar⸗ 
unter ſind die herrſchaftlichen verſtanden), 5 Ziegen und 30 
Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner theilen ſich, ihrer Beſtiftung nach, 
in Bauern, Hauer, Viertellehner und Kleinhäusler. Ihre Be⸗ 
ſchaͤftigung beſteht in der Landwirthſchaft, vorzüglich im Acker⸗ 
bau, der Weizen, Korn, Gerſte und Hafer liefert, und wozu 
die Gründe gut find. Nebſtdem wird Hornviehzucht getrie⸗ 
ben, und auch viel Obſt gewonnen, dagegen aber wenig Wein 
gebaut, wozu die hieſige Lage und der Boden nicht geeignet 
ſind. Das Dorf Thalheim liegt von der Poſtſtraße, und 
zwar von Perſchling ſüdlich, eine Stunde entfernt, zwifchen 
Murſtetten und Jeutendorf, und iſt von allen Seiten von 
Höhen umgeben, welche von Feldern und einigen Weingarten 
bedeckt find. Es iſt meift zuſammeng ebaut, hat eine zwar fehr 
ſchöne, doch etwas ſumpfige Lage, und führt den Namen 
Thalheim in der That, indem es ſich von Oſten nach We⸗ 
ſten zwiſchen tiefliegenden Auen dahinzieht. 

Das herrſchaftkiche Schloß, gegen Norden von 
einem Theile des Meierhofes umgeben, zu welchem man 
durch eine Einfahrt gelangt, über der ſich ein dreiſtöcki⸗ 
ger ſtarker Thurm, mit runder Schindelkuppel, erhebt, welcher 
eine Uhr enthält, iſt von maſſiver, neuerer Bauart mit Zie⸗ 
geldachung, und hat auf der Vorderſeite zwei Stockwerke, 
auf der hintern aber nur eines, da es hart an einer Anhöhe 
ſteht, die den Garten bildet, weßhalb dort das erſte Stock⸗ 
werk als Erdgeſchoß erſcheint. An der Weſtſeite befindet ſich 
die mit demſelben zuſammenhaͤngende Kapelle, dem heili⸗ 
gen Johann von Nepomuck geweiht, mit einem Altar 
von Holz mit Vergoldung; fie iſt übrigens zwar ziemlich ge⸗ 
raͤumig, aber ganz einfach, und hat einen Glockenthurm mit 
Schindelkuppel. In derſelben wird von dem Pfarrer zu Mur⸗ 
ſtetten bisweilen Gottes dienſt gehalten. 
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Ueber dem Haupteingange in das Schloß iſt das fürft- 
lich Khevenhüller'ſche Wappen aus weißem Marmor 
angebracht. Die Zimmer, gegen zwanzig an der Zahl, find 
einfach, aber angemeſſen ausgeſtattet; einen Theil des Erdge⸗ 
ſchoſſes nimmt die herrſchaftliche Kanzlei ein. Der Garten, 
zu welchem die, wie erwaͤhnt, hart hinter dem Schloſſe ſich 
erhebende Anhöhe verwendet worden iſt, beſteht aus drei 
mit ziemlich hohen Mauern verſehenen Terraſſen, die durch 
breite Steintreppen in Verbindung ſtehen, allwo Baumgaͤn⸗ 
ge, Hecken, Boskets, Nafenpläge, Springbrunnen, Grotten 
und Luſthaͤuſer in ziemlich gedraͤngtem Raume abwechſeln, 
welche ganze, gewiß einſt ſehr koſtſpielige, Anlage noch an 
den Geſchmack jener Zeit erinnert, wo die Natur in aller⸗ 
hand Formen gezwängt ward, daher hier denn auch jene An⸗ 
muth und Heiterkeit vermißt wird, die man ſonſt in den 
meiften Gärten von großer Anlage zu finden hofft, wozu als 
lerdings auch die tiefe ungünſtige Lage des Ortes viel bei⸗ 
traͤgt, weil man von den Seiten der freien Ausſicht beraubt 
iſt, und daher eine große Duͤſternheit ſich über Alles ver⸗ 
breitet. Das Großartige dieſes, einen bedeutenden Raum 
einnehmenden, rings mit einer Mauer umgebenen, immer⸗ 
hin ſchönen Gartens, iſt eine freie, längs der Kapelle ſich 
hinziehende Terraſſe, die zu einem geräumigen Luſt hauſe, 
und naͤchſt demſelben zu einem großen Portale führt, von 
welchem noch innerhalb, und dann außerhalb des Gartens, 
eine lange Allee, zu einem gleich vor demſelben beginnenden 
Walde geleitet, und gegen den rückwaͤrtigen Theil des Meier 
hofes zu eine lange Wieſe ſich ausbreitet, die ringsum von 
einem mit Obſtbaͤumen befegten Damm eingeſchloſſen wird, 
was deutlich zeigt, daß hier ehemals ein großer Teich war. 

Uebrigens wird der aus zwei Abtheilungen beſtehende, 
mit Schindeln und Ziegeln gedeckte Meierhof, in deſſen 
vorderem Theile ſich die Wohnung des Verwalters befindet, 
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von allen Seiten von geräumigen Obſt⸗ und Gemüſegaͤrten 


umgeben. Das Wirthshaus liegt nördlich, außerhalb des 
Ortes, am Wege nach Perſchling. 


Die Herrſchaft Thalheim. 

Dieſe beſteht in den Dörfern: Aigen, Auern, Baum: 
garten, Blindorf, Burbach (Ober-), Burbach (Un⸗ 
ter:), Ebersréith, Gattering, Loitzenberg (Ober), 
Loitzenberg (Unter⸗), Mauterheim, Mechters, Mies 
ſting (Unter⸗), Moos (Ober⸗), Nützling, Panzing, 
Rapoltendorf, Röhrenbach, Steinbach, Thal⸗ 
heim, Weinzettl, Wieden, Wieſen und Zell. 

Im Ganzen zählt dieſelbe 225 Haͤuſer, 298 Familien, 
675 männliche, 746 weibliche Perſonen, 196 ſchulfaͤhige 
Kinder, 161 Pferde, 160 Ochſen, 508 Kühe, 552 Schafe 
(darunter find die herrſchaftlichen begriffen), 19 Ziegen, 
486 Schweine. Am ſherrſchaftlichen Gründen: 558 Joch Waͤl⸗ 
der, 99 Joch Wieſen, 166 Joch Aecker und % Joch Wein⸗ 
gärten. | 

Dieſe Herrſchaft liegt in der Nähe, und zwar ſuͤdlich von 
der nach Deutſchland führenden: Haupt- Poftfirafe und hat 
eine mehr flache als hügelige Lage, wobei es von den 
Herrſchaften Topenbach, Jeutendorf und Murſtetten umge⸗ 
ben wird; jene Orte aber, die im Walde ſituirt ſind, haben 
mehr Gebirge und! es iſt auch das Klima kälter. Nur durch 
einen kleinen Theil führt die erwähnte Poſtſtraße, alle übri- 
gen Wege ſind Noße Landſtraßen zur Unterhaltung der Ver⸗ 
bindung mit den umliegenden Dorfſchaften. Das Klima iſt im 
Allgemeinen gelinde und das Waſſer gut‘, vorzüglich im 
Walde. — An Gewaͤſſern iſt der Perſchlingbach vorhanden, 
der weſtlich ernen Meinen Theil des dießherrſchaftlichen Gebie⸗ 
tes durchſtrömt; dieſer führt nur ſchlechte Fiſcharten, und 
wenn er bei anhaltenden Regen durch die aus den Gebirgen 
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herkommenden Waͤſſer der Waldbaͤche verſtarkt wird, tritt er 
gefährlich und mit großem Schaden der Aecker, Wieſen und 
Haͤuſer aus, wobei die bieher dagegen angewendeten Mittel 
fruchtlos waren. 

Der Hauptnahrungszweig der hiefhen. unterthanen id 
der Feldbau mit Anwendung der Wechſelwirthſchaft, die Bet 
wohner im Walde aber treiben mehr Viehzucht, und den 
Handel mit von ihnen verfertigten Weinſtöcken, Schindeln, 
ze. ꝛc. Die Gründe find. größtentheils gut; fie. werden mit 
Weizen, Gerſte, Rocken, Hafer, Erdäpfel und Rüben in 
großer Menge bebaut:; der Kleebau iſt. gering, obſchon der 
ſteieriſche Klee gut gedeiht. Auch gibt es einige Rebenpflan; 
zungen, deren Gewächs aber nicht von guter Gattung, und 
auch nicht haltbar. iſt. Der hieſige Wieſenboden iſt dagegen 
von Wichtigkeit, denn hier gibt es pjele und meiſt zwei; 
mähige Wieſen, wovon das Heu größtentheils ſüß iſt. Sit 
werden aber auch gut beſtellt, mit Gyps beſtreut, und we 
ſich Gelegenheit darbietet, bewäſſert. Dadurch iſt der Be: 
darf zur nöthigen Fütterung des Viehes hinreichend gedeckt; 
So find eben auch die Hutweiden beträchtlich, und die Obſt⸗ 
zucht ſehr bedeutend, wovon Obſtmoſt gepreßt oder Brannt; 
wein gebrennt wird. Die Viehzucht ſteht in gutem Betriebe, 
wobei die Herrſchaft, die auch eine Schöͤferei befigt,. die 
Stallfütterung anwendet. 

1 : Die herrſchaftlichen Waldungen, wie wir oben aus der 
Anzahl der Joche erſehen, find namhaft, und liegen theils 
bei Pyhra, theils in Hackſpann bei Murſtetten; fie befte- 
ben in. Laub = und Nadelholz, find in Schläge eingetheilt, 
und werden ftreng. förfimäßig behandelt. Die Holzgattungen 
find Tannen⸗, Fichten⸗, Eichen⸗, Buchen⸗ und Lerchenbäume, 
wovon das Mangelhafte in Stämmen verkauft wird. Der 
Nachwachs iſt übrigens ſehr gut, und ſomit kein Holzman⸗ 
gel in dieſer Gegend zu beſorgen. Die hieſigen Unterthanen 
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ift waldige Gebirgsgegend, mit ziemlich bedeutenden Höhen, 
daher die Haͤuſer des Ortes zerſtreut auf Bergen und im Thale 
liegen; die Ausſicht aber von den meiſten der benachbarten 
Berge iſt aͤußerſt romantiſch, und uberhaupt die ganze Gegend 
zu den ſchönſten Punkten in dieſem Viertel zu zählen. Son⸗ 
derbar iſt die Benennung dieſes Dörfchens, indem das Wort 
Laach im alten Sprachgebrauche ein ſtehendes kleines Waſſer, 
“eine Lache bedeutet, die doch hier in dem ſehr gebirgigen 
Theile. nicht zu finden iſt. | 


Lehen. 

Zwei einzelne Häufer, von denen St. Pölten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule gehören dieſelben nach 
dem Markte Külb. Landgericht iſt Grünbühel, behauſte Unter: 
thanen beſitzen die Herrſchaften Grünbühel und Aggsbach. 
Orts und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 3 Familien 11 männliche, 8 weibliche 

Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Ochſen, 2 Kühen und 19 Schweinen. Die Ein⸗ 
wohner find mittelmäßig beſtiftete Bauern, welche die gewöhn⸗ 
lichen Körnergattungen und etwas Obſt erzeugen, dabei find 
jedoch ihre Gründe von ſehr geringem, ja größtentheils ſchlech⸗ 
tem Ertrage. 
Di.ieſe zwei einzelnen mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen 
zunaͤchſt dem Markte Külb, in einem angenehmen Waldthale, 
worin die Jagd, der Herrſchaft zuſtehend, war nur Hafen, 
aber in ziemlicher Menge liefert. 


Minichhofen. 
Ein Dörfchen mit 5 Häuſern, wovon der Markt Melk 
die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Mank. 
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Landgericht iſt St. Leonhardt. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel und Strannersdorf; Orts⸗ 
obrigkeit iſt Grünbühel, Conſkriptionsherrſchaft Stranners⸗ 
dorf. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

In 6 Familien befinden 16 12 männliche, 13 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand find vor⸗ 
handen: 2 Pferde, 8 Ochſen, 12 Kühe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, 
welche alle Gattungen Körnerfrüchte, aber weder Wein noch 
Obſt bauen, auch Viehzucht mit Stallfütterung treiben und 
gute Gründe beſitzen, die indeß bisweilen den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Feldgräben ausgeſetzt ſind. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer hingegen ſchlecht. Der Ort Min ichhofen iſt 
eine Stunde weſtlich vom Markte Külb entfernt, iſt zerſtreut 
gebaut, die Häufer find mit Stroh gedeckt, und liegt zwiſchen 
mehreren, zum Theil mit Waldung bedeckten Hügeln, wo die 
Jagdbarkeit mittelmäßig iſt, und faſt nur Niederwild liefert. 


Rametsberg. 


Ein Dörfchen mit 9 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
nächfte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe 
nach dem Markte Külb. Das Landgericht üben aus: Grünbüuͤ⸗ 
hel und Kirchberg an der Pielach. Behauſte Unterthanen be⸗ 
figen hier die Herrſchaften Grünbühel und Dürrenftein, das 
Stift Melk, und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 9 Familien, 22 maͤnnliche, 
21 weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten 
einen Viehſtand von 19 Ochſen, 21 Kühen, 15 Schafen 
und 58 Schweinen. | 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete 
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Bauern, welche alle Gattungen Köoͤrnerfruͤchte erbauen, gute 
Gründe beſitzen und auch etwas Viehzucht mit Stallfütterung 
treiben. Das Dorf Rametsberg zieht ſich mit ſeinen zer⸗ 
ſtreuten, mit Stroh gedeckten Haͤuſern auf einem Berge hin, 
deſſen Umgebungen zum Theil Waldungen bilden, worin die, 
der Herrſchaft gehörige Jagd, meiſt Niederwild liefernd, gut 
genannt werden kann. 


Schmidtbach (Unter). 

Ein Dorf mit 10 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche nnd Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt St. Leonhardt; behauſte Unterthanen 
haben hier die Herrſchaften: Grünbühel, Sooß, Friedau, 
Mitterau und Mauerbach. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft 
iſt Grünbühel. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 14 Familien 34 maͤnnliche, 35 weibliche 
Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; ſie beſttzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Pferden, 2 Ochſen, 23 Kühen, 41 Schafen und 
60 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind meiſt gut beſtiftete Bauern, 
die an Handwerkern bloß einen Schneider unter ſich haben. 
Es werden von ihnen alle gewöhnlichen Körnerfrüchte, aber 
kein Wein und nur ganz unbedeutend Obſt erbaut; die Vieh⸗ 
zucht iſt gut und wird mit Stallfütterung betrieben; dabei 
ſind die hieſigen Gründe theils von gutem, theils von mittel⸗ 
mäßigem Ertrage und felten Elementarbeſchädigungen ausge» 
ſetzt. Das Klima iſt geſund, das Waſſer jedoch nur mittel⸗ 
maͤßig. Die Lage des Dorfes Unter⸗ Schmidt bach, wel⸗ 
ches eine Stunde vom Markte Külb, zwiſchen Ober⸗Schmidt⸗ 
bach und Minichhofen liegt, iſt eben; dasſelbe iſt zerſtreut 
gebaut, mit Stroh gedeckt, und zieht ſich in einem fruchtbaren 
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Thale hin ‚ auf beiden Seiten mit Feldern bedeckt; auch iſt 
die Jagdbarkeit, der Herrſchaft gehörig, von gutem Ertrage, 
und liefert vorzüglich viele Hafen. 


Umbad. 


Ein Dorf mit 13 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Külb. Land⸗ 
gericht iſt abwechſelnd Grünbühel und Plankenſtein; behauſte 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Grünbühel, 
Goldegg, Melk, Plankenſtein, Sooß und das Stift Herzo⸗ N 
genburg. Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Grünbühel. 
Der Werbkreis gehört dem Linien = Infanterie ⸗Regimente 
Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 15 Familien, 36 männliche, 44 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder, der Viehſtand 
zählt: 36 Ochſen, 33 Kühe, 65 Schafe, 10 Ziegen und 62 
Schweine. 5 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, im Gan⸗ 
zen zwar gut beſtiftet, aber wegen Unfruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens ſehr arm, da ſie oft kaum ſo viel erzeugen, als ſie 
zu ihrem Unterhalte bedürfen; dabei erbauen ſie meiſt 
Hafer, nur ſelten Korn und Gerſte, und treiben etwas 
Viehzucht, theils mit Stallfuͤtterung, theils mit Weide. 
Außerdem, daß ihre Gründe, wie ſchon erwähnt, ſehr 
ſchlecht ſind, ſo leiden die Felder, wegen ihrer abhaͤngi⸗ 
gen Lage, auch noch durch Abſchwemmungen bei NRegengüfs 
ſen. Das Klima iſt übrigens zwar etwas rauh, aber ſehr 
geſund, fo wie auch das Waſſer ſehr gut, ja man kann ſa⸗ 
gen, daß es das Beſte iſt, was die hieſt igen Einwohner bie⸗ 
ten können. ö 

Die Lage dieſes, aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten 
Hütten, beſtehenden Ortes, welcher füdöftlih 174 Stunde 


266 . 


arbeiten; auch werden hier die gewöhnlichen Körnerfrächte 
nebſt Obſt gebaut, wobei ihre Grunde mittelmaͤßig ſind and 
bei Regengüſſen durch Erdabtragungen leiden. 

Die drei Häufer, mit Stroh gedeckt, liegen zerſtreut auf 
einer Anhöhe naͤchſt Fahrafeld und Steinbach, in einer wal⸗ 
digen Gebirgsgegend. 


Blindorf, 


ein Dorf mit 7 Häuſern, wovon St. Pölten die naͤchſte Poſt⸗ 
ftation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem Markte 
Pyhra. Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaften ſind Thal⸗ 
heim und die Staats herrſchaft St. Pölten; Ortsobrigkeit iſt 
Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis ge⸗ 
hört dem Linien » Infanterie : Regimente Nr. 49. | 

Es befinden fih in 9 Familien 20 männliche, 19 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 3 Pferden, 9 Ochſen, 12 Kuͤhen und 20 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, welche durch⸗ 
aus gleich beſtiftet ſind, indem ein jeder 14 Joch Gründe be⸗ 
ſizt; unter ihnen befinden ſich 1 Maurer und ein Zimmers 
mann. Gebaut werden hier alle vier Koͤrnergattungen und 
Obſt, auch iſt die Viehzucht gut und wird mit Stallfuͤtterung 
betrieben; die Gründe geben einen mittelmäßigen Ertrag. Das 
Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Blindorf, aus zerſtreuten mit Stroh ges 
deckten Häufern beſtehend, liegt, von Feldern und einzelnen 
Waldungen umgeben, in einer flachen Thalgegend, unweit der 
Dörfer Götzersdorf, Adeldorf, Ober⸗Tiefenbach und Brunn. 
Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft Wald gehbrig, if mittelmäs 
ßig und liefert Rehe und Haſen. 4 ö 
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a) Burbach (Ober⸗, 


vier einzelne Häufer, von denen St. Pölten die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation iſt, | 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem 
Markte Pyhra; Landgericht iſt Wald, Grundherrſchaft und 
Ortsobrigkeit Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 7 Familien, 16 maͤnnlichen, 
18 weiblichen Perſonen; der Viehſtand in 6 Ochſen, 4 Kü⸗ 
hen und 8 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mehr Wald⸗ als Land⸗ 
bauern, bei denen die größte Beſtiftung 29 Joch und die 
kleinſte 18 Joch Gründe find; fie befchäftigen ſich mit Feld⸗ 
bau, der Viehzucht und mit Holzarbeiten. Sie bauen alle 
vier Körnerfrüchte, fo wie auch Obſt; das Vieh genießt nur 
die Weide. Die Gründe find mittelmäßig, und bei Regen⸗ 
güſſen Erdabtragungen ausgefegt; auch ſind die Wieſen mei⸗ 
ſtens naß. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. u 

Dieſe vier zerſtreuten Häufer, mit Stroh gedeckt, lies 
gen in einer angenehmen Waldgegend nahe von Unter -Bur: 
bach und Ebersreith, wo ein kleiner Waldbach, »der Bur⸗ 
bach ſich dahin ſchlaͤngelt, welcher Übrigens nur nach Re⸗ 
genzeit Waſſer erhaͤlt. Die Jagdbarkeit gehört der Herr: 
(haft Wald, und liefert Rehe und Haſen, jedoch in ſehr 
geringer Anzahl. 


b) Burbach (Unter) 


Vier einzelne Käufer, von denen St. Pölten die age 
Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem N 
Markte Pyhra; Landgericht iſt Wald, Grund⸗ und Orts⸗ 
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obrigkeit Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien 12 männliche, 16 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
von ‚6 Ochſen, 5 Kuͤhen und 10 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner, meiſtens Waldbauern mit mit⸗ 
telmaͤßiger Beſtiftung, treiben Feldbau, Viehzucht und ver⸗ 
fertigen Holzarbeiten, wobei ſie alle vier Körnergattungen 
und auch Obſt bauer, jedoch ihre Gründe, von mittelmaͤßigem 
Ertrage, zum Theil naß, und nach Regengüffen den Erdabtra⸗ 
gungen ausgeſetzt ſind. 

Dieſe Häuſer liegen zerſtreut in einer Vertiefung, wel⸗ 
che waldige Höhen bilden, zwiſchen Ebersreith und Ober⸗ 
Burbach. 

An Gewaͤſſern if bios „der Burbache, ein kleiner 
Waldbach, vorhanden, der nur bisweilen Waſſer hat. Die 
Jagd liefert Rehe und Haſen, doch nur ſehr wenige, und 
gehört. der Herrſchaft Wald. 
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Ebersreit h. 


Ein Dorf mit 12 Säufern „wovon St. Pölten die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. — 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Pyhra, Grundherrſchaft und Ortsobrigkeit ift Thalheim; 
Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis ‚gehöre dem 
Linien Infanterie Regimente Nr. 49. 

In 15 Familien leben 45 männliche, 38 weibliche Per⸗ 
fonen und 8 ſchulfähige Kinder, fie halten einen Viehſtand 
von 20 Ochſen, 16 Kühen und 30 Schweinen. | 

Dis hieſigen Einwohner ſind meift Waldbanern, bei de⸗ 
nen die größte Beſtiftung 37 die mittlere 22 und die kleinſte 
7 Joch betragt, auch befinden ſich 1 Wirth und T. Holzhänd: 
ler: unter ihnen. Ihre Veſchaͤftigungen find Feldban, Vieh⸗ 
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zucht und Holzarbeiten, wobei fie alle vier Körnergattungen 
nebſt einigem Obſt bauen; Stallfütterung beſteht hier nicht, 

auch find die Grunde nur ſehr mittelmäßig, uno leiden, ihrer 
abhängigen Lage wegen, bei Regengüſſen durch öftere Erdab⸗ 
tragungen. Klima und Waſſer find geſund und gut. 

Der Ort Ebersreith, aus zerſtreuten mit Stroh ge⸗ 
deckten Häuſern beſtehend, liegt flach in einer ſchönen Thal⸗ 
gegend, wo einzelne Waldungen die Höhen decken, und der 
von den Ortſchaften Loitzenberg, Burbach, Nuͤtzling und Wein⸗ 
zettel umgeben wird. Die Jagdbarkeit iſt mittelmäßig, lie⸗ 
fert Rehe und Haſen und gehört der Herrſchaft Wald. 


Gattering. 


Ein Diörſchen mit 6 Häuſern, mit der wachen Bol 
ſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasselbe nach den Maͤrk⸗ 
ten Pyhra und Böheimkirchen. Landgericht iſt Wald, Grunde 
herrſchaften ſind Thalheim und Pottenbrunn, Ortsobrigkeit 
erſtere, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört 

dem Linien- Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 7 Familien 20 maͤnnliche, 32 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 14 Ochſen, 11 Kühen, 14 Schafen und 20 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, deren größte 
Beſtiftung 53, die mittlere 39 und die kleinſte 30 Joch be⸗ 
traͤgt, und die ſich mit Feldbau, Viehzucht und Holzarbei⸗ 
ten beſchäftigen, da ſie auch alle vier Körnergattungen nebſt 
etwas Obſt erbauen. Ihre Gründe ſind von mittelmäßiger 
Beſchaffenheit und den Erdabtragungen bei Regengüſſen un⸗ 
terworfen. \ 

Der Ort Gattering, größtentheils zuſammenhaͤngend 
gebaut und die Häufer mit Stroh gedeckt, zieht fich auf 
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und an einer mit Feldern bedeckten Anhöhe hin, umgeben 
von den Ortſchaften: Weinzettel, Ebersreith, Burbach und 
Furth; wobei mehrere einzelne Bauernwaldungen die nahen 
Höhen decken und die der Herrſchaft Wald gehörige Jagd⸗ 
barkeit von mittelmaͤßigem Ertrage iſt, Rehe und Haſen 
liefernd. 


a) Loitzenberg (Ober-). 


Drei einzelne Häufer, von denen St. Polten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem Markte 
Pyhra; Landgericht iſt die Herrſchaft Wald, Grundherrſchaft 
und Ortsobrigkeit Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 


Hier leben in 6 Familien 12 maͤnnliche, 14 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 6 Ochſen, 6 Kühen und 10 Schweinen halten. 

Die Einwohner gehören zu den Waldbauern, von de⸗ 
nen der eine mit 29 Joch, die beiden andern mit 27 Joch 
beftiftet ſind; fie beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau, etwas 
Viehzucht und Holzarbeiten, wobei fie alle vier Koͤrnergat⸗ 
tungen und etwas Obſt bauen; das Vieh wird blos auf die 
Weide getrieben, auch gehören ihre Grunde nur zu den mit⸗ 
telmäßigen , welche in naſſen Jahten durch ſtarke Erdabtra⸗ 
gungen leiden. 

Diefe drei mit Stroh gedeckten Häuſer liegen auf ei⸗ 
nem mit Waldung und Feldern bedeckten Berge, unweit den 
Oertern Unter ⸗Loitzenberg und Ebersreith. Die Jagd, der 
Herrſchaft Wald gehörig, liefert in geringer Anzahl Rehe 
und Haſen. 
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b) Loitzenberg (Unter). 


Ein Dörfchen von 5 Käufern, mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Pyhra, Landgericht iſt Wald, Grundherrſchaft und Ortes 
obrigkeit iſt Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 10 Familien leben 28 männliche, 20 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; ſie beſitzen einen Viehſtand 
von 8 Ochſen, 7 Kühen und 10 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit ziemlich guter Be⸗ 
ſtiftung, welche Feldbau und etwas Viehzucht treiben und 
Holzarbeiten verfertigen, wobei fie alle vier Körnergattungen 
und einiges Obſt erbauen, jedoch find ihte Gründe mittelmaͤ⸗ 
ßig, und in naſſen Jahren den Erdabtragungen ausgeſetzt. 

Dieſe fünf mit Stroh gedeckten Häufer liegen zerſtreut 
in einer waldigen Berggegend zwiſchen Ober⸗Loitzenberg und 
Heuberg, an einem Bergabhange. Die Jagdbarkeit, der 
Herrſchaft Wald gehörig, liefert Rehe und Hafen, 


Mauterheim. 


Ein Dorf von 15 Haͤuſern, wovon Perſchling die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. | 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Jeutendorf. 
Landgericht iſt Pottenbrunn; behauſte Unterthanen beſitzen 
hier die Herrſchaften Thalheim, Pottenbrunn, Jeutendorf, 
Walpersdorf, Neulengbach, Stift Herzogenburg und Pfarr⸗ 
herrſchaft Spig, V. O. M. B., Ortsobrigkeit iſt Thalheim, 
Conſkriptionsherrſchaft Jeutendorf. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 20 Familien 43 männliche, 56 weibliche 
Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
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ſtand von 21 Pfetden, 1 Ochſen, 51 Kühen, 94 Schafen 
und 30 Schweinen. 

Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Bauern, ohne 

Handwerker, welche auf ihren im Allgemeinen gut zu nen⸗ 
nenden Gründen etwas Weizen, wenig Gerſte, mehr Korn 
und Hafer bauen, und auch eine Obſtpflege treiben; ihre Vieh⸗ 
zucht iſt jedoch unbedeutend. 
Das Dorf Mauterheim hat zerſtreute, theils mit 
Schindeln, theils mit Stroh gedeckte Haͤuſer, iſt ganz flach, 
und nur einige Häufer find auf einer kleinen Anhöhe gelegen 
und rings von Obſtgaͤrten anmuthig umgeben. Die Umgebung 
bildet eine breite Thalebene, welche mit Feldern bedeckte Hüs 
gel begrenzen, wobei der nach Jeutendorf und Grafendorf 
führende Verbindungsweg den Ort durchzieht, unweit welchem 
der Perſchlingbach dahinfließt, der nach andauerndem Re⸗ 
genwetter oft austritt und den größten Theil des Thales 
überſchwemmt. 

Die naͤchſtgelegenen Orte find: Jeutendorf, Capellen,, 
Unter: Grafendorf und Raßing. Außer einer kleinen gemau⸗ 
erten Betkapelle ſind hier keine bemerkenswerthen Gegen⸗ 
ſtaͤnde vorhanden. 

Mauterheim, auch Mauternheim, iſt ein alter 
Ort, und war in frühern Zeiten ein paſſauiſches Lehen, wel⸗ 
ches der Fürſt von Trautſohn beſaß, fpäterhin aber zur 
Herrſchaft Thalheim gelangte. Die erſten zwei Silben von 
der Ortsbenennung, dürften nach der celtiſchen Sprache ur⸗ 
ſprünglich Mautarn geheißen haben, wozu heim von der 
Thalgegend abgeleitet wurde, gleichwie Thalheim. 


Mechterzs. 
Ein Dorf mit 25 Haͤuſern, wovon St. Pölten, eine und 


eine halbe Stunde entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte · 
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GWöheimkirchen, eine Stunde weit. Landgericht iſt Neuleng⸗ 
buch; Grundherrſchaften: Thalheim und die k. k. Staatsherr⸗ 
(haft St. Pölten; Ortsobrigkeit Thalheim und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Totzenbach. Der Werbkreis von hier iſt dem 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente zugewieſen. 

Hier leben in 36 Familien 73 männliche, 83 weibliche 
Perſonen und 24 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 
31 Pferde, 1 Stier, 81 Kühe, 159 Schafe und 75 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich die nothwendigſten Handwerker und ein Wirth 
befinden! Sie bauen die gewöhnlichen Körnerfrüchte, etwas 
Obſt aber keinen Wein, und treiben eine ziemlich. bedeutende 
Viehzucht mit Stallfütterung, dabei ſind ihre Gründe meiſt' 
von guter Beſchaffenheit und ertragsfaͤhig. Das Klima iſt im 
Allgemeinen etwas rauh, das Waſſer aber gut. 

Das Dorf Mechters, meiſt zuſammengebaut, bildet zwei 
Reihen Häuſer mit Stroh gedeckt, zwiſchen denen die Straße 
„von St. Pölten nach Neulengbach durchgeht; übrigens 
liegt dasſelbe flach, zwiſchen. dem Markte Böheimkirchen und 
dem Dorfe Weiſching, erſterer eine Stunde, letzteres drei 
Viertelſtunden entfernt, wobei ſich zu beiden Seiten in der 
Nähe Waldgebirge von mittlerer Höhe erheben. 

Die Jagdbarkeit, nur aus Feldjagd beſtehead, iſt von 
mittelmäßigem Ertrage und gehört der Herrſchaft. 


Mi efti na (Unter). 


Ein Dorf mit 5 Käufern, wovon Perſchling, Ye Stunde 
entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule 
gehört dasſelbe nach Capellen, eine halbe Stunde weit. Land⸗ 


gericht iſt Murſtetten; behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt 


die Herrſchaften Thalheim, Jeutendorf und Pottenbrunn. 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft ift Thalheim. Der Werb- 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49, 
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Bier leben in 1 Familien 6 männliche, 11 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfoͤhige Kinder. Der Viehſtand enthalt: 
B Pferde, 8 Kühe, 10 Schafe und 6 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, gut beſtiftete Bauern, erbauen 
die gewöhnlichen Koͤrnergattungen, etwas Obſt, und treiben 
die zu ihrem Bedarf nöthige Viehzucht mit Stallfuͤtterung; 
dabei find die hieſigen Gründe von gutem Ertrage und es wird 
die Wechſelwirthſchaft angewendet. 

Dieſes Oertchen beſteht aus zerſtreut gebauten mit Stroh 
gedeckten Höufern und liegt in einer von wellen förmigen Er⸗ 
hoͤhungen gebildeten Thalgegend, zwiſchen Ober⸗Mieſting und 
Panzing. 


Moos (Ober⸗). 


Eine Rotte von 5 Käufern, wovon Perſchling die nächſie 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Murſtetten. 
Landgericht iſt Pottenbrunn. Vehauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Thalheim, Murſtetten, Neu⸗ 
lengbach und Walpers dorf. Ortsobrigkeit iſt Thalheim, 
Conſkriptionsherrſchaft Murſtetten. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49, 

Hier befinden ſich 5 Familien, 14 maͤnnliche, 16 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 10 Pferden, 25 Kühen und 10 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche Weizen, Korn, Gerſte, und viel Obſt bauen, auch 
Rindviehzucht mit Stallfütterung treiben; ihre Gründe ſind 
zwar gut, jedoch bei heftigen Regenguͤſſen den Erdabſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt. Klima und Waſſer ſind vortrefflich. 

Dieſe von Obſtgaͤrten umgebenen Käufer liegen zerſtreut 
zwiſchen den Dörfern Gottlosberg, Murſtetten und Gumper⸗ 
ding, in einem von mäßigen Höhen gebildeten angenehmen 
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und fruchtbaren Thale, welches det unbedeutende Moosbach 
durchfließt, der ſich in die Tulln mündet. Die hieſi ige Jagd⸗ 
barkeit, der Herrſchaft züftepend, liefert nur Hafen ind Reb⸗ 
hühner. — 


. 27 e 
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u 6 1 i n 8. en 

Ein kleines Ir mit 9 Hiuſern, wovon St. Pilten 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach! dem Markte 
Pyhra; Landgericht iſt Wald; Grundherrschaft und. Orts. 
obrigkeit Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft erſtere. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗ Infanterle⸗Regimente Nr. 49. u 
Bier leben in 10 Familien 22 männliche, 31 weibliche 
Perſonen und 11 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
14 Ochſen, 11 Kühe, 5 Ziegen und 20 Schweine. Die Ein⸗ 
wohner find zum Theil Land- zum Theil Waldbauern, bei 
denen die größte Beſtiftung 31 Joch, die mittlere 23 und die 
kleinſte 7 Joch beträgt. Unter ihnen befinden ſich bloß 2 Mau⸗ 
rer. Ihre Beſchaͤftigung iſt Feldbau, Viehzucht und Holzat⸗ 
beit; außer den gewöhnlichen Körnerfruͤchten bauen ſie auch 
etwas Obſt,, treiben aber nur eine geringe Viehzucht, ohne 
Stallfütterung. Ihre Gründe find ſehr mittelmäßig und in 
naſſen Jahren den Erdabtragungen, wie an den meiſten Orten, 
hier ausgeſetzt. Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Ort Nützling, aus zerſtreuten mit Stroh ge⸗ 
deckten Häufern beſtehend, liegt in einer von Waldgebirgen 
gebildeten Tiefe, unweit den Dörfern Loizenberg, Ebersreith, 
Zell, Heuberg und Wald. Eine der hieſigen Waldungen, 
„der Kirnberger-Wald« genannt, gehört der Herr⸗ 
ſchaft Thalheim und enthält 375 Joch, worin die Jagdbar⸗ 
keit dieſer Herrſchaft zuſteht; in den andern kleinen Waldun⸗ 
gen gehört dieſelbe nach Wald und liefert uͤberall Rehe und 
Haſen. | 
18 — 


Be 241 7 a n 3 t: n 9. 211.4 

„in Dirß hen mit 7 Häufern N wovon Perſchling, eine 
N balbe Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Capellen, 
eine Stunde weit. Landgericht iſt Murſtetten; behauſte Unter⸗ 
th n befigen ‚bierfeioft die Herrſchaften Thalheim, Jeuten⸗ 
dorf „Zwentendorf und Pottenbrunn. Orts? und Conſkrißtions⸗ 
herrschaft if Thalheim. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Jufanterie-Regimente Nr. 49. 

„Hier leben in 7 Familien 10 männliche, 23 weiblich 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
von 10 Pferden, 14 Kühen, 20 Schafen und 10 Schweinen. 
. Die hiefig igen Einwohner find gut beſtiftete Bauern, ohne 
Handwerker, . welche die gewöhnlichen Körnergattungen nebſt 
etwas Obſt, erbauen, wobei fie ihre einen guten Ertrag ge⸗ 
benden Gruͤnde mit Wechſelwirthſchaft bearbeiten; auch die 
Piehzucht iſt hier i in gutem Stande und genießt die Stallfuͤt⸗ 
terung. er 
Der Ort G a n 7 ing ift meift zufammengebaut, die 
Häufer mit Stroh gedeckt, von Obſtgärten lieblich umgeben, 
und liegt ganz frei an einer Anhöhe in hügelicher pitoresker 
Gegend, zwiſchen Perſchling und Mieſting, von erſterem 
eine halbe Stunde, von letzterem einige Minuten entfernt. 


Rapoltendorf. 

Ein Dorf mit 14 Haͤuſern, wovon Perſchling, eine 
Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem in 
gleicher Entfernung liegenden Ort Capellen. Landgericht iſt 
Pottenbrunn; die hieſigen behauſten Unterthanen gehören der 
Herrſchaft Thalheim, welche auch Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49 


rr 


Hier leben in 18 Familien 32 männliche 45. weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfuͤhige Kinder; fie haften einen, Tiefs 
ſtand von 8 Pferden, 12 Kühen, 20 Schafen und 24 
Schweinen. L. 

»Die Einwohner, mittelmäßig beſtiftete Bauern, erzeu⸗ 
gen die gewöhnlichen Körnergattungen, etwas wenig Wain 
und Obſt, dabei find ihre Gründe von gutem Ertragez auch 
iſt hier die Viehzucht gut zu nennen, beſonders im Betreff des 
Hornviehes. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Rapoltendorf; der Länge nach in einem 
kleinen von Hügeln gebildeten Thale ſich hinziehend, enthaͤlt 
nur mit Stroh gedeckte Häuſer, und hat Orafendorf u und DE 
ning zn den naͤchſten Ortſchaften. 


Röhrenbach. 


| Ein kleines Dorf mit 6 Käufern, wovon u Perſchling, eine 
und eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt., 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Böheimkirchen, eine halbe Stunde weit entlegen. Das: Land⸗ 
gericht wird von der Herrſchaft Pottenbrunn. ausgeübt. Orts; 
obrigkeit iſt Thalheim, und Grunddominien nebſt dieſer Wal⸗ 
persdorf, Neutenſtein und die k. k. Staatsherrſchaft St. Ps 
ten. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbereiſe des 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Hier leben in 8 Familien 17 männliche, 21 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 11 Pferden, 27 Kühen, 9 Schafen und 18 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauetn, welche 
auf ihren, einen guten Ertrag gebenden, Gründen die Wech⸗ 
ſelwirthſchaft treiben, und die gewohnlichen Körnergattungen, 
doch wenig Obſt bauen, auch etwas Viehzucht mit Staufut⸗ 
terung unterhalten. 

Das Dorf Röhrenbach, unregelmaͤßig gebaut und die 
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Käufer mit Stroh gedeckt, liegt flach, in der Nahe vom 
Markte Böheimkirchen, rings von Feldmarken umgeben: -: 


Steinbach. 

Ein Dörfchen mit 5 Häuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Pyhra; Landgericht iſt die Herrſchaft Wald, behauſte Unter⸗ 
thanen beſitzen hier die Herrſchaften Thalheim und Walpers⸗ 
dorf, Ortsobrigkeit iſt Thalheim, Conſkriptionsherrſchaft 
Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien ⸗ Infanterie ' Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 5 Familien 8 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 4 Ochſen, 25 Kühen, 6 Schafen und 8 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, bei denen die 
größte Beſtiftung 26 Joch, die kleinſte 5 Joch an Gründen 
enthaͤlt; unter denſelben befindet ſich bloß 1 Schneider. Sie 
beſchaͤftigen ſich mit Feldbau, Viehzucht und Holzarbeiten, 
wobei ſie alle vier gewöhnlichen Körnergattungen und etwas 
Obſt bauen; auch treiben ſie etwas Viehzucht, doch ohne 
Stallfütterung. Ihre Gründe ſind nur von mittelmäßiger 
Ertragsfaͤhigkeit und leiden bei Regenguͤſſen durch Häufige 
Erdabtragungen. Klima und Waſſer ſind geſund und gut. 

Dieſe fünf mit Stroh gedeckten Häufer liegen auf einem 
theils mit Feldern, theils mit Waldung bedeckten Berge, un⸗ 
weit den Dörfern Fahrafeld und Baumgarten. 


Weinzettl. 


Ein Dörfchen mit 5 Häufern, wovon St. Pölten die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach den Märkten 
Pyhra und Döͤheimkirchen, Landgericht iſt Wald; behauſte 
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Unterthanen befigen. hier die Herrſchaft Thalheim, Stift 
Melk und der Gamingerhaf zu Baden, Ortsobrigkeit iſt Thal⸗ 
heim, Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkrais gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. on 

Hier leben in 6. Familien 15 männliche, 17 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; fig halten einen Viehſtand 
von 10 Ochſen, 7 Kühen md 10 Schweinen. Die Einwoh⸗ 
ner ſind Waldbauern, deren größte Beſtiftung 36, die mitt⸗ 
lere 21. und die kleinſte 12 Joch Gründe ſind,, fie treiben 
Feldbau, Viehzucht und Holzarbeit, und bauen alle vier Kör⸗ 
nergattungen nebſt Obſt; die Viehzucht iſt ganz unbedeutend, 
ohne Stallfütterung; ihre Gründe find mittelmaͤßig und. den 
Erdabtragungen durch Regengüſſe unterworfen. 

Von dieſen fünf mit Stroh gedeckten Haͤuſern find drei 
zuſammenhängend, die andern getrennt von einander, und 
ihre Lage iſt etwas erhaben auf einer mit Feldern und Wal⸗ 
dung bedeckten Höhe, unfern von den Dörfern Cart, Sie⸗ 
benhirten, Ebersreith und Gattering, . 


Wieden. 


Ein kleines Dorf mit 8 Haͤuſern und der vachſten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Pyhra, Landgericht iſt Wald, behauſte Unterthanen beſitzen 
hier die Herrſchaften Thalheim, Wald und die k. k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten, Ortsobrigkeit iſt Thalheim; Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Wald. Der Werbbezirk gehört dem einien⸗ In- 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 5 

Hier leben in 10. Familien 16 männliche, 29 weibliche | 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt: 
10 Pferde, 11 Ochſen, 26 Kühe, 10 Schafe und 24 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, bei welchen die größte 
Beſtiftung 40, die mittlere 18 und die e kleinſte 10 Joch Gründe 


beträgt, und unter denen ſich 1 Biegelbrenner und 1 Wirth 
befinden. Sie treiben Feldbau und Viehzucht, fechſen die 
gewöhnlichen Körnerfrüchte und Obſt, wobei ihre Viehzucht 
gut betrieben und die Stallfutterung angewendet wird; auch 
find die hieſigen Gründe mehr gut als mittelmäßig zu nennen, 
doch leiden fte:in naſſen Jahren an einigen Stellen an Erdab⸗ 
tragung. Das Klima iſt gefund ; das Waſſer gurt. 

Das Dörfchen Wieden, aus zerſtreuten mit Schindeln 
oder Stroh gedeckten Haͤuſern beſtehend, liegt in einem fla⸗ 
chen, von niehzeren Höhen gebildeten angenehmen Thale, wo 
Felder und: Waldungen maleriſch abwechſeln, zunächſt dem 
Markte Pyhra; wobei die der Herrſchaft Wald zuſtehende 
Jagdbarkeit, von mitte mäßigen Ertrage iſt und Rehe und 
Haſen liefert. 


Wieſen. | 

Ein Dorf mit 19 Häufern, wovon Perſchling, drei Vier⸗ 
telſtunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. Ä 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem eben 
ſo weit gelegenen Totzenbach. Landgericht iſt Neulengbach; 
behauſte Unterthanen beſitzen hier die Herrſchaften Thalheim, 
Pottenbrunn und Walpersdorf. Ortsobrigkeit iſt Thalheim, 
Conſkriptionsherrſchaft Totzenbach. 

In 22 Familien befinden ſich 24 männliche, 36 weibliche 
Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehſtand bilden: 
10 Pferde, 15 Kühe, 30 Schafe und 24 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit mittelmäßiger Beſtif⸗ 
tung, unter denen ſich ein Schuſter befindet; ſie erbauen die 
gewöhnlichen Körnergattungen, etwas Obſt und Wein, dabei 
ſind ihre Gründe gut zu nennen. Die Hornviehzucht iſt in 
gutem Stande und wird mit Stallfütterung betrieben. 

Die Häuſer des Ortes, mit Stroh gedeckt, find unregel⸗ 
mäßig neben einander gebaut, und liegen in einer angenehmen 
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| ziemlich flachen Thalgegend, unweit des Dorfes Pöning. Bes 
merkenswerthe Orgenkänbe fi f nd wic vorhanden. 


St. Pölten. 
Zur Kirche gehört dasſelbe nach dem Markte Pohra, zur 


Schule aber theils nach demſelben, theils nach Michelbach; 


Landgericht it Wald; Grundherrſchaft und Ortsobrigkeit iſt 
Thalheim; Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich in 18 Familien 47 männliche, 40 
weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen 


Viehſtand von 1 Pferde, 21 Ochſen, 30 Kühen, 52 Scha⸗ | 


fen und 30 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner gehören zu den Waldbauern 
deren größte Beſtiftung 104, die mittlere 22 und die kleinſte 
9 Joch Gruͤnde beträgt; auch befinden ſich hier ein Schmied 
und ein Müller. Sie treiben Feldbau nebſt Viehzucht, und ver; 


fertigen Holzarbeiten. Außer den gewöhnlichen Körnergattun⸗ 
gen wird auch Obſt gebaut; die Viehzucht iſt nicht ganz un⸗ 


bedeutend, doch findet keine Stallfütterung Statt; dabei ſind 
jedoch die hieſigen Gründe nur ſehr mittelmäßig, und unterlie⸗ 
gen in naſſen Jahren den Erdabſchwemmungen. Das Klima 
iſt geſund, das Waſſer gut. 

Die Häufer dieſes Ortes liegen zerſtreut, meifk auf einer 


mit Feldern und Waldung bedeckten Anhöhe, und ſind theils 


mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, wobei der den Ort 
durchfließende Mühlbach hier eine Mühle und eine 
Hammerſchmiede treibt; übrigens find Wald, Michel⸗ 


bach, Steinbach und Fohrafeld die nächſtgelegenen Otte 


f haften. 


Ein⸗ Dorf mit 12. Häuſern und der nächften venta 


Raſſing. * 


Ein Dorf von 30 Häuſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, verbunden aber mit jener von Thalheim, 
wovon Perſchling, als die naͤchſte Poſtſtation, / Stunden N 
entfernt iſt. 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach Capellen an⸗ 
gewieſen. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
Herrſchaft Pottenbrunn ansgeübt. Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Raſſing zu Thalheim, die 
Grunddominien aber ſind: Raſſing, Herzogenburg, Jeu⸗ 
tendorf, Neutenſtein, Walpersdorf, Murſtetten, Sitzenberg 
und die Pfarre zu Böheimkirchen, Pottenbrunn und Capel⸗ 
len. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreis des Linien- 
Infanterie⸗Regimentes Nr. 49. 

Hier befinden ſich 44 Familien, 97 maͤnnliche, 98 weib⸗ 
liche Perſonen und 22 fchulfähige Kinder. Dieſe halten 
einen Viehſtand von 16 Pferden, 2 Ochſen, 50 Kühen, 58% 
Schafen (darunter ſind die herrſchaftlichen gezählt), und 40 
Schweinen. 

Die Einwohner, als Landbauern, ſind mit Gründen gut 
beſtiftet, ſie haben die nöthigen Handwerker unter ſich, und 
es iſt auch im Orte ein Gaſthaus vorhanden. Sie ernah⸗ 
ren ſich vom Feldbau, der ihnen bei den vorhandenen meiſt 
guten Gründen, Weizen, Korn, Gerſte und Hafer liefert, 
einer zum Hausbedarf hinreichenden Viehzucht, und beſitzen 
überdieß noch einige Wein⸗ und Obſtgaͤrten, wovon aber das 
Gewaͤchs des erfteren nur höͤchſt mittelmäßig iſt. 

Der Ort Raſſing, deſſen Häuſer meiſt zuſammeage⸗ 
baut und mit Stroh gedeckt ſind, liegt flach, weſtlich von 
Thalheim ½ Stund entfernt. Die übrigen nahen Ortſchaf⸗ 
ten der Umgebung find Jeutendorf, Ober- und Unter⸗Mie⸗ 
ſting, Panzing und Perſchling. Die Gegend iſt hügelig, aber 


/ 
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höchſt angenehm, mit gefundem Ktima und ſehr gutem Waſ⸗ 


ſer verſehen. Nahe beim Orte fließt der Perſchlingbach 
vorbei, welcher eine hierher gehörige Mahlmühle von zwei 
Gaͤngen treibt. Die Fiſcherei ſo wie die Jagdbarkeit, bloß 
in Feldjagd beſtehend, ſind Eigenthumsrechte der Herrſchaſt 
Thalheim. 

Im Dorfe hier beſtand ein uraltes Schloß, den Her⸗ 
ren von Raſſing urfprünglich. angehörig, welches aber vor 
laͤnger als zwanzig Jahren ſchon abgebrochen wurde. Gegen⸗ 
waͤrtig beſteht davon ein ebenerdiger Meierhof, der 
berrſchaftlich iſt, und in welchem 10 Stück Hornvieh , (Jung⸗ 


vieh), dann 582 Stück Schafe ſich befinden. Außer dieſem 


iſt auch noch ein Jaͤgerhaus vorhanden. 

Der Ort iſt cr, und es beſtand vor Zeiten allhier ein 
adeliges Geſchlecht, wovon uns aber Hueber nur im Jah⸗ 
re 1300 den einzigen Conrad Raſſinger nennet. Wie 


lange dieſe Familie blühte, und ob ſolche den Ort gründete, 


was wir vermuthen, iſt jedoch unbekannt. 


Die Herrſchaft Raſſing. 

Dieſe kleine Herrſchaft beſteht bloß aus den Dörfern 
Raſſing und Perſchling. Als ſolche enthält fie 65 Häu- 
ſer, 84 Familien, 229 männliche, 244 weibliche Perſonen, 
54 ſchulfähige Kinder, 76 Pferde, 6 Ochſen, 80 Kühe, 
632 Schafe (darunter find die herrſchaftlichen gezählt), 40 

Schweine, dann an herrſchaftlichen Gründen: 61 Joch Waͤl⸗ 
der, 36 Joch Wieſen und 84 Joch Ackerland. 

Die Herrſchaft liegt ſüdlich und nahe von der Reichs⸗ 
poſtſtraße, zunaͤchſt den Herrſchaften Jeutendorf, Thalheim 


und Murſtetten, und hat eine mehr ebene als hügelige La⸗ 


ge. Das Klima iſt mild, das Waſſer ſehr gut. Die Erzeug- 
niſſe ſind die gewöhnlichen der Landwirthſchaft, in Feldbau 
und zum Theil Hornviehzucht beſtehend. Erſterer liefert Wei⸗ 
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zen, Koran, Gerſte, Lins futer, Hafer, ꝛc. ꝛc.; daun gibt es 
auch geringen Wein⸗ und Obſtban. Die Grunde find meiſt 
gut, und dabei wird größtentheild die Wechſelwirthſchaft be⸗ 
trieben. — Der Bezirk von dem hierher gehörigen · Orte 
Perſchling wird von der Poſtſtraße von Wien nach St. 
Pölten durchſchnitten, in dem übrigen Theile beſtehen bloße 
Verbindundswege. Von Wäſſern durchſtrömt de Perſch⸗ 
lingbad das dießherrſchaftliche Gebiet, in welchem ſowohl 
die Fiſcherei als auch die. Feldjagd der Herrſchaft Tha l⸗ 
heim zuſteht. Die bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde erſchei⸗ 
nen in den Beſchreibungen der beiden Dörfer Raſſing und 
Perſchling; außer diefem gibt es ſonſt keine Merkwüͤrdig⸗ 
keiten, beſondere Freiheiten oder Handelszweige. 

Nachdem zu Anfang des XIV. Ja hunderts die Her⸗ 
ren von Raſſing ausgeſtorben zu ſeyn ſcheinen, lernen wir 
im Jahre 1329 Otto den Heuß ler als Beſitzer von De aͤ z⸗ 
zin g (Raſſing) kennen, von welchem es dann um die Mit⸗ 
te des XIV. Jahrhunderts an Chriſtian Heußler ge⸗ 
langte. Dieſer lebte noch im Jahre 1371 und hatte nur 
eine einzige Tochter, welche an Rudiger dem Jüngern, 
Herrn von Starhemberg, vermaͤhlt war, und die, 
nach dem Tode ihrer Aeltern, das Gut Raſſing demſel⸗ 
ben im Jahre 1375 zubrachte. Bei dieſer Familie blieb 
Raſſing, bis ſich Hedwigis von Starhemberg im 
Jahre 1458 mit Hans Herrn von Kranichberg ver⸗ 
mählte, mit der dieſe kleine Herrſchaft an dieſe Familie ges 
langte. Im Jahre 1501 hat gedachter Hans von Kra⸗ 
nichberg dieſelbe an den Bürgermeiſter zu Wien, Johann 
Kaufmann, verkauft, und als dieſer im Jahre 1537 ver⸗ 
ſtarb, fo überkam es fein erſtgeborner Sohn Georg Chri⸗ 
ſtoph Ritter von Kaufmann, der aber kinderlos ſtarb, 
daher Raſſing an feinen Vetter Johann Euſtach Ritter 
von Kaufmann fiel,. von dem es fein zweitgeborner Sohn 
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Johann Cyriſtoph Riktet von Kaufmann im Fahre 
1568 hl. Im. Jahre 1535 verkaufte er dieß Gut an 
Ma y im ibi an don Maming; von dieſem kam es im 
Jahre 1623 an Wilhelm Eaſtach von Maming; im 
Jahre 1056 an deſſen Sohn Chriſtoph Maximilian 
von Ma ming im Jahre 1089 an Johann Ern ſt Frei⸗ 
herrn von. Wündſchgratzz im Jahre 1660 an Thereſia 
Barbara Freiin von Windiſchgratz, von ihrem Gemahl 
Johann Er kſt; im Jahren 4692 an Mathias Adam 
von Höcke nta bl; im Jahre 1702 än Fypolitas Grafen 
von Malaſpknas und zwiſchen dem erwähnten Jahre bis 
1715 an Leopold Hannibal Grafen Enke voirt; ferner 
an die Antonia Gräfin von Rottal, und an die Graͤfn 
Ann Thereſia von Auerſperg, beide geborne Gräfinen 
von Enlevsirt, von ihrem Bruder Leopold Hanibal; 
im Jahre 1715 an Johann Earl Grafen von Kuefſtein; 
im Jahre 1719 an die Gräfin Anna Franziska von 
Kue fſtein, durch Cedirung von ihren Kindern; im Jahre 
1722 an Johann Ernſt Grafen von Kuefſtein, von ſei⸗ 
ner Mutter Anna Franziska; im Jahre 1742 an deſſen 
Sohn Johann Adam; im Jahre 1777 an die Gräfin 
Eliſabeth von Kuefftein, von ihrem Vater Johann 
Adam; und im Jahre 1789 an Johann Franz Jo⸗ 
ſeph Fürſten von Khevenhüller-Metſch durch Kauf, 
welcher noch gegenwärtig Beſitzer dieſer Herrſchaft iſt. 
Zu dieſer Herrſchaft gehört, außer dem Orte Raſſing, 
nur noch Perſ chli ing, welches hier in der Beſchreibung folgt. 


Perſchlin g. 


Ein aus 35 Haͤuſern beſtehendes Dorf und — auf 
der von Wien nach Linz führenden Poſtſtraße, die dritte 
Poſtſtation. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem nur 
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„ Stunde entfernten Weiſſenkirchen, und zum Landgerichte 
nach Pottenbrunn. Orts umd Conſtriptionsobrig keit ik. die 
Herrſchaft Raſſing zu Thalheim. Grund dominien find 
Thalheim, Pottenbrunn, Sitzenberg und Raſſing. 

Es befinden ſich hier 40 Familien, 132 männliche, 146 
weibliche Perſonen nebſt 32 ſchulfaͤhigen Kindern; diefe. befipen 
einen Viehſtand von 60 Pferden, 4 Ochſen, 30 Kühen, 50 
Schafen und 40 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Landbauern, unter denen ſich ein 
Schmied, ein Wagner und zwei Schuſter als Handwerker 
befinden. Außerdem find noch ein Kramer und zwei Eine. 
kehrgaſthäuſer vorhanden. Die Bauersleute treiben den 
Ackerbau der gewöhnlichen Körnergattungen, wozu ihre Gründe 
gut, jedoch öfters den Ueberſchwemmungen des Perſchling⸗ 
baches ausgeſetzt ſind. Auch unterhalten ſie einen geringen 
Weinbau und haben Obſtgaͤrten bei ihren Käufern. Die 
Viehzucht iſt bedeutend, dabei wird jedoch die Stallfuͤtte⸗ 
rung angewendet. 

Der Ort Perſchling iſt in der Länge gebaut, mit zwei 
Reihen Häufer, durch welche die Poſtſtraſie mitten durch⸗ 
führt. Der Ort iſt, der ſteten Paſſage wegen, fehr belebt, 
und es befindet ſich auch eine k. k. Poſt allhier. Im Rüden 
fließt die Perſchling. Die Gegend iſt angenehm, das Kli⸗ 
ma mild und das Waſſer ſehr gut. Die Jagdbarkeit, welche 
ein Eigenthum der Herrſchaft Thalheim iſt, beſchraͤnkt ſich 
bloß auf Hafen und Rebhuͤhner. — Merkwürdigkeiten gibt 
es keine. 

Das Dorf iſt uralt, und hat den Namen von dem hier 
vorbeifließenden Bache erhalten. 

Perſchling war übrigens immer ein eigenes Gut, 
und wurde erſt im Jahre 1719, durch Kauf, von Anna Graͤ⸗ 
fin von Kuefſtein ihren Herrſchaften einverleibt. Schon 
unter Kaiſer Carl dem Großen beſtand der Ort, und im 
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Jahre 828 wurde er Perſinach genannt, dann im Jahre 
1320 Perſnick. Die Grafen Wilhelm und Engelſchalk 
beſaßen, unter den Caroling ern, an dem Fluſſe gleichen 
Namens mehrere Güter, worunter Perſchling ganz ſicher 
begriffen war. Somit dürfte ſolches auch nachher dem Landes⸗ 
fuͤrſten angehört haben. Von den Beſitzern vom XI. bis XVI. 
Jahrhundert finden ſich keine Nachrichten, und erſt im Jahre 
1545 wird Wolfgang von Pötting bekannt, worauf 
dieß Gut im Jahre 1559 an Leopold von Pôtting ge: 
langte. Im Jahre 1573 finden wir den Helnrhart- Srei- 
herrn von Jörger als Beſitzer, welcher ſolches von den Er⸗ 
ben des Vorigen erkaufte. Nach dieſem erſcheinen in den Vor: 
merkungen des nied. öſterr. ſtaͤndiſchen Gültenbuches folgende 
Beſitzer: Im Jahre 1602 Abraham Reutter; im Jahre 
1607 Wolf Wiſent; im Jahre 1613 Georg Heuß; im 
Jahre 1627 Polixena Suſanna von Sinzendorf, 
geborne Freiin von Jör ger; im Jahre 1634 Nicolaus 
Schober von Hartenbach; im Jahre 1665 Ferdinand 
Silveſter Eiſen, durch Kauf von den Töchtern des vori⸗ 
gen; im Jahre 1669 Thereſia Barbara Freiin von 
Win diſchgratz, geborne Freiin von Kaiſerſtein, durch 
Kauf vom Vorigen; im Jahre 1700 Mathias Adam 
von Höckenſtall; im Jahre 1717 Hector Friedrich 
Graf von Kornfail, durch Kauf; im Jahre 1719 Anna 
Franzis ka Gräfin von Kue fſtein; im Jahre 1722 ihr 
Sohn Johann Ernſt; im Jahre 1742 deſſen Sohn Jo⸗ 
hann Adam; im Jahre 1777 deſſen Tochter Eliſa⸗ 
betha; im Jahre 1798 Johann Franz Joſeph Fürſt 
von Khevenhüller⸗Metſch, und gegenwärtig Franz 
Fürſt von Khevenhüller⸗Metſch. . 


| Perſchling. | 
Diefer namhafte Bach entſteht oberhalb Pyhra und 
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Wald, in einem Thale an der Nordſeite des Kufübanerivie: 
ſenberges, fließt von Süden gegen Norden, nimmt bei Bb⸗ 
heimkirchen den aus dem naͤmlichen Gebirge kommenden Mi⸗ 
chelbach und noch mehrere andere Waldbaͤche auf, durch- 
ſchneidet die Linzer⸗Poſtſtraße bei Capellen, und ergießt ſich, 
nachdem er das Tullnerfeld durchſchnitten, nahe bei Langen⸗ 
Schönbichl, in einen kleinen Donauarm. Die Fiſcherei darin 
iſt unbedeutend, und die Gattungen der Fiſche ſind nicht von 
den Beſten. — Durch ſtarke Regen angeſchwellt, tritt er 
öfters aus, und richtet bedeutende Verheerungen an den Grün⸗ 
den an. 


Murſtetten. 


Ein Dorf von 59 Häufern und zugleich eine Herr 
ſchaft, die mit Zwentendorf verbunden iſt, und wo⸗ 
von. Perſchling die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Kirche und Schule befinden ſich im Dorfe, im Deca⸗ 

natsbezirke Stöffing, wovon das Patronat der Herrſchaft 
Murſtetten gehört. 
Landgericht, Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Murſtetten, welche auch, nebſt den Dominien Saͤu⸗ 
ſenſtein und St. Pölten, die hier behauſten Unterthanen 
beſitzt; der Werbkreis gehört zum 49, Linien: Snfanterie: Res 
gimente. 

Hier befinden f ch 74 Familien 156 männfiche, 156 weib⸗ 
liche Perſonen und 55 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
zahlt 44 Pferde, 1 Stier, 125 Kühe, 169 Schafe, 4 Bier 
gen und 80 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Feldbauern, 
unter denen ein Wundarzt, ein Kraͤmer und die ſonſt nöthigen 
Handwerker ſich befinden. Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Acker⸗ 
bau, der ihnen Weizen, Korn und Gerſte liefert, und wozu 
die Gründe meiſt gut ſind; ferners haben ſie einige Wein⸗ 
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gärten, dagegen aber bedeutende Obſtgaͤrten, aus denen fie 
viel Obſt erhalten, und eine ziemliche Viehzucht, bei der die 
Stallfütterung angewendet wird. 

Das Dorf Murſtet ten liegt von der Poſtſtation Perf. 
ling eine Stunde ſüdöſtlich, und eine halbe Stunde öſtlich 
von Thalheim und eben ſo weit ſüdlich von Wirmla, am 
Abhange eines meiſt mit Wald bedeckten Gebirgszuges, 
zum Theile von Hügeln umgeben, in einer ſehr anges 
nehmen und fruchtbaren Gegend, die gegen Norden oder 
der Hauptpoſtſtraße zu geöffnet iſt. Der Ort iſt übrigens 
ziemlich zuſammmenhängend und ordentlich gebaut, die Häus 
ſer ſind mit Stroh und Schindeln gedeckt. Das Klima iſt 
hier gut und auch das Waſſer. — Im Rücken erhebt ſich der 
Haſpelwald, in welchem die der Herrſchaft Murftet- 
ten zuſtehende Jagdbarkeit Rehe und Haſen liefert. 

Die bemerkenswerthen Beſtandtheile hierſelbſt ſind die 
Pfarrkirche, der Pfarrhof, das Schulhaus, die 
Ruine desvorigen Schloſſes, die »⸗Gold burg“ genannt, 
das große herrſchaftliche Einkehrwirthshaus, maſſiv, 
einſtöckig mit Ziegeldach, und. das zunächſt dem Pfarrhofe 
ſtehende Spital, zwar ebenerdig mit Ziegeldach, Glocken⸗ 
thurm und einem Bethaltar, aber von geſchmackvoller Bauform 
neuerer Art, einer Kapelle gleichend, für 8 bis 10 arme Un⸗ 
terthanen beſtimmt. 

Die Kirche liegt auf einer, in der Mitte des Ortes r & 
erhebenden, nicht unbedeutenden Anhöhe. Sie iſt ein ziemlich 
großes Gebäude gothiſchen Styles, mit ſchöͤnen breiten Bo. 
genfenſtern, und einem viereckigen Thurme neuerer Bauart, 
mit einer Uhr, und ſeit 1822 von der Kirchengemeinde ange⸗ 
ſchaften Glocken; das ehemals hier befindliche Gelaͤute war 
eines der ſchönſten in Oeſterreich, ging aber im Jahre 1809 
durch Feuer zu Grunde, was ſpaͤter erwähnt werden wird. 
Sie iſt dem Salvator mundi geweiht. Ihr Inneres enthaͤlt 
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ebenfals gethiſche Spigwölbungen, und aufer dem Heal 
tar, zwei Seitenaltäre zu Ehren des heiligen Antens 
uud Jo ſephs, welche alle mit Biſdhanerarbeit ven Helz ge⸗ 
ziert und teich vergeldet find. Im Schiffe der Kirche befinden 
ſich die nicht ganz werthloſen Oelgemalde der dier Evang es 
liſten, und im Chere zwei große Oratorien 

Merkwürdig find die an den Seiten nanden in der Kir⸗ 
che angebrachten graflih ven Althaniſchen ſieben Grab-⸗ 
mäler aus dem XVI. und XVII. Jahrhendert, die im 
weißen Marmer Scenen aus der bibliſchen Geſchichte, dann 
einige Grafen und ihre Gemahlinnen ſämmtlich in Figuren, 
über einen Fuß hoch von guter Bildhanerarbeit enthalten, 
darunter mit jenem Grabmal, des im Jahre 1747 verſtorbe⸗ 
nen bekannten Gundacker Grafen von Althan, ven dem 
ein, zwiſchen Lichtenthal und der Roſſan gelegener Wiener⸗ 
Vorſtadtgrund feinen Namen führt, und welches aus einer 
mit vergoldeten Kriegstrephàen gezierten Marmorplatte be⸗ 
ſteht. Unter dem Hochaltar iſt die Familiengruft des Alu 
haniſchen Hauſes, zu welcher der Eingang von Außen 
herführt. Noch kömmt auch ein pfarrliches Grabmal zu 
bemerken unter der Orgel, mit einem Kelch in Stein ausge⸗ 
hauen bezeichnet, welches ans einem maſſiven marmornen 
Poſtament beſtehet, auf welchem ein ſchön ſtaffirtes holz erues 
7 Schuh hohes Eruzifir ruhet. 

Mit der Kirche verbunden, iſt die fogenannte Loretto⸗ 
Kapelle, welche ohne bemerfenswerther Ausſchmückung be⸗ 
ſteht, zu welcher man ans dem Schiffe der Kirche gelangt. 

Zur hieſigen Pfarre gehören keine Filialen, ſondern fol⸗ 
gende Ortſchaften: Murſtetten, Thalheim 2, © u 
nersdorf ½, Winkling 4, Gumperding , Ober- 
Moos ½, Gottlosberg z, Schwertfegen Ya 
Stunde entfernt. — Gegenwaͤrtig verſieht ein Pfarrer, ohne 
Cooperator, den Gottesdienſt, und der Leichenhof umgibt 
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die Kirche, von wo aus, da er hoch gelegen, ſich eine fchöne 
Ueberſicht über den Ort, und die nächften Umgebungen bis 
gegen die eine Stunde entfernte Linzer⸗Poſtſtraße gegen Nor⸗ 


den zu, ausdehnt. 


Wie der geehrte Leſer aus der vorſtehenden Beſchreibung 
erſehen haben wird, iſt die hieſige Pfarrkirche ein unverän⸗ 
dertes Denkmal der gothiſchen Baukunſt, ohne jedoch nach⸗ 
weiſen zu können, wie viele Jahrhunderte ſchon ſolche beſtehen 
mag, deren Entſtehung, unſerer Vermuthung nach, wohl in 
das XIV. Jahrhundert fallen durfte. 

Was Murſtätten in früheren Zeiten außerordentlich 
auszeichnete, war die zu Kaiſer Carl VI. Zeiten von dem 
Grafen Gundacker von Althan erbaute Goldburg, die 
nun ganz zur Ruine herabgeſunken iſt. Nach einer vor 
uns liegenden guten Abbildung. beſtand dieſe in einer zwei 
Stock hohen Hauptfronte, an deren beiden Ecken angebaute 
Häuschen, gleich wie Baſtionen vorſprangen, und in welcher 
der Haupteingang beſtand, zu dem eine Brücke mit pracht⸗ 
vollem Geländer über einen das ganze Schloß umgebenden 
Waſſergraben führte. Von der Hauptfronte zurück, reiheten ſich 
2 Seitenflügel mit leſenenartigen Strebepfeilern am Erdge⸗ 
ſchoſſe und reich verzierten Gallerie darauf, und eine Rück⸗ 


fronte mit einem Stockwerke, wodurch ein großer Hof gebil⸗ 


det wurde. Zu beiden Seiten der Rückfronte erhoben ſich zwei 


hohe chineſiſche Thuͤrme, die eine vorzügliche Pracht in ihrer 


Bauart enthielten. Hierdurch war alſo der ſchöͤnſte Theil des 


Schloſſes gegen den großen Garten zugewendet. 


Die beiſpielloſe Pracht, welche Gundacker Graf von 
Althan, bei dieſem Bau, der als ein Meiſterwerk der Ar 
chitektur der damaligen Zeit galt, anwendete, fo wie der uns 
geheuere Aufwand der inneren koſtbaren Einrichtung in den 
zahlreichen Gemächern, gaben dem Feenſchloſſe den Namen: 


»die Goldburgee welchem Titel die gegenwärtigen Beſi⸗ 
19 * | 
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per von Murſtetten, Grafen Althan, auch noch jetzt füh> 
ren. Unter der Regierung der Kaiſerin Maria Thereſia 
ſoll dieſe Gold burg den höoͤchſten Glanz erreicht haben, weil 
zu derſelben Zeit der Beſitzer Franz Graf von Althan, 
Oberſthofmeiſter der Kaiſerin geweſen iſt, und die Regentin 
ſammt dem nachherigen Kaiſer Joſeph II. öfters Murſtet⸗ 
ten beſuchten. 
Dieſe Burg, die ihres Gleichen in ganz Oeſterreich nicht 
hatte, ſtand in ihrem Glanze bis zum Jahre 1809, wo ſie 
durch die Franzoſen, mit dem Dorfe Murſtetten zugleich in 
Aſche gelegt wurde. Die nackten Mauern blieben übrig, nach⸗ 
dem die zügellofen Feinde die zahlreichen und ſchöͤnſten Mei⸗ 
ſterwerke der Bildhauerkunſt verſtümmelten, dergeſtalt, daß 
dieſes Prachtgebaͤude hiedurch nach und nach bis zu feinem 
gegenwartigen Zuſtand herabſank. Dem Herrſchaftsbeſitzer war 
es bei dem neuerlichen Kriege im Jahre 1813 nicht möglich, 
Mittel zur Erhaltung des Schloſſes anwenden zu können, und 
ſpäterhin ward der Aufwand zur gänzlichen Herſtellung ſchon 
zu groß; alſo muß dieſe einſt von ſo ſeltener Pracht ſtro⸗ 
tzende Burg in ein Nichts verſinken! 
Wenn wir gleich beim Anblick der regelloſen Trüm⸗ 
mer tiefes Bedauern fühlen, fo erhält das Dorf Murſtet⸗ 
ſtetten durch die Ruinen des ehemaligen herrſchaftlichen 
Schloſſes ein eigenes Intereſſe, welche in einer ziemlich fla⸗ 
flachen Vertiefung an der Nordſeite des Ortes liegen, und 
außer mehreren kleinen Nebengebaͤuden, vorzüglich aus der 
ſchon beſprochenen, zwei Stockwerk hohen, gegen Oſten ge⸗ 
kehrten Hauptfronte des Schloſſes beſtehen. Man gelangt da⸗ 
hin durch ein großes Thor, unweit des Meierhofes, wel⸗ 
ches zu einem freien Platze führt, welcher einſt als Vorplatz 
des Schloſſes diente, wo weiterhin zwei colloffale ſtei⸗ 
nerne Löwen, mit großen Schlangen kämpfend, 
den Eingang zu einer ſteinernen Brücke bilden, die zu 
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dem großen Schloßportale fuͤhrt, über welchem man das ge⸗ 
molte gräfliche Althaniſche Wappen erblickt. Noch trägt 
dieſe einzige übrige Seite ſichtbare Spuren von Großartig⸗ 
keit und Pracht, und daß dieſes Schloß nicht mit Unrecht 
den Namen Goldburg führte. Wie ſchon erwähnt, umgab 
rings dieſes Schloß ein tiefer Waſſergraben, auf der hin⸗ 
tern Seite gegen Weſten eine hohe Terraſſe bildend, zu wel⸗ 
cher, von der Rückſeite des Schloſſes aus, eine hochgewölbte, 
gemauerte Brucke führte, welche zwei große ſteinerne Sphinxe 
und gleich der erwähnten Brücke, beim Eingange, ein ſtar⸗ 
kes ſteinernes Geländer von Bildhauerarbeit zierten, welches 
prachtvolle Gelaͤnder noch in ziemlich gut erhaltenen langen 
Reihen, auch an andern Orten der Umgebungen des Schloſ⸗ 
ſes, vorzüglich laͤngs einer Allee an der Nordſeite des Gra- 
bens ſich hinzieht, und wiewohl theilweiſe nur noch aus 
Bruchſtücken beſtehend, doch die ehemalige Schönheit nicht 
verkennen läßt. Herrliche lange Alleen, Baumgruppen, Blu⸗ 
menboquets, Pavillons, Glashäuſer, und was der damalige 
Geſchmack erfand, um dieſen Garten als eine würdige Um⸗ 

gebung des ſchönen Schloſſes darzuſtellen, war hier in wei⸗ 
ter Ausdehnung geſammelt. Doch von allen dem wären auch 
die Spuren bald unkenntlich, wenn nicht ein kleiner Pavil⸗ 
lon am weſtlichen Ende des ehemaligen Gartens, mit bereits 
verwitterten Frescomalereien und in gefälliger Form errich⸗ 
tet, das ehemalige Glashaus nachſt dem Schloſſe, und vor 
demſelben einige große verſtümmelte ſteinerne Figuren, die 
vormalige große offene Reitbahn, ferners der einen kleinen 
Schloſſe gleichende Tauben» und Hühnerhof, und zahlreiche 
Bruchſtücke von ſteinernen Vaſen, Geländer, und anderer 
Bildhauerarbeit, fo wie auch der noch übrige Theil einer 
Kaſtanien⸗ Allee, einige ſchwache Zeichen vormaliger Schön⸗ 
heit an ſich trugen. 

Der ganze Raum des Gartens, gegenwärtig verpach⸗ 
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tet, dient nun zu wirthſchaftlichen Zwecken. So find auch 
alle Alleen und Hecken bis auf den einzigen Theil jener Al⸗ 

lee längs des ehemaligen Schloßgrabens niedergehauen, und 
wo einſt eine Orangerie und andere exotiſche Pflanzen mit ihren 
balſamiſchen Düften die Luft erfüllten, wo herrliche Bogen⸗ 

gänge kühlen Schatten fpendeten, und jeder Tritt und Blick 

zum Genuſſe einlud, da haben jetzt Obſtbaͤume und Gemüs 

ſebeeten den Platz behauptet, die verwitterten Spuren ver⸗ 

ſunkener Herrlichkeit immer mehr verdraͤngend. — Noch be⸗ 

merken wir, daß ſich unter dem einen Bogen der hohen 

Brucke, welche, wie ſchon erwähnt, aus dem hintern Theile 

des Schloſſes in dieſen Theil des Wartens führte, eine künſt⸗ 

liche Grotte, aus Stein mit Bildhauerarbeit geziert befin- 

det, allwo im Hintergrunde, ein ſteinerner Hund von ziem⸗ 

licher Größe auf einer Art Kaſten liegend, dargeſtellt iſt, 

wergn die Sage geht: daß einſt ein Hund hier einen ver⸗ 
borgenen Schatz entdeckte, welcher aus einer mit Gold ge⸗ 

füllten Kiſte beſtanden haben ſoll, von welchem Golde dann 

die prächtige Goldburg gebaut worden und den Namen 

erhalten haben foll. Wir glauben jedoch muthmaßen zu dürs 

fen, daß dieſes Denkmal aus ganz andern Gründen hieher 

gefegt worden ſeyn könnte. 

Die Althans waren bekanntlich in fruͤhern Jahrhun⸗ 
derten ſchon reich, angeſehen und ausgezeichnet, fie bedurf⸗ 
ten alſo zu dieſem Prachtgebaͤude keines Schatzes, denn ohne 
ihr Vermögen zu ſchwächen, würden ſie auch noch andere 
Palläſte haben erbauen können. Uns ſcheint deßhalb vielmehr, 
daß der yeihe Gun dacker Freiberr von Alt han durch das 
Sinnbild des Hundes auf einem Geldkaſten anzeigen 
wollte, daß er ungeachtet dieſer Aufwendung fo großer Büms 
men auf die Goldburg, dennoch ein treuer Wächter ſei⸗ 
ner Schätze geweſen ſei, welches er auch in der That wirklich 
war; denn der Glanz und der Reichthum ſeines Hauſes war 
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gewiß am größten wahrend feiner Herrſchaft. So viel alfo 
don dem merkwürdigen Schloſſe der Goldburg! — 
Maurſtetten iſt übrigens ein alter Ort, wovon der 
Name ohne Zweifel von der örtlichen Lage ſelbſt genommen 
wurde, die vor Alters eine Stätte auf Moorgrund 
(Mur ſtette, ſumpfige Staͤtte) hieß. Seine Schick⸗ 
ſale ſind die der nahen Umgebung, mit der Bemerkung: daß 
auch hier Luthers Lehre Eingang fand. Die größte Ver⸗ 
wüftang in neuerer Zeit war unfehlbar der von den Fran⸗ 
zoſen im Jahre 1809 angelegte Brand, wodurch zum Theil 
die Kirche, der ganze Ort und die Goldburg in Asche 
ſank. — 


Die Herrſchaft Murſtetten. 


Dieſe Herrſchaft, wovon der Amtsfig in Zwentendorf 
iſt, führt gegenwärtig den Titel: »Herrſchaft Zwenten⸗ 
werfe (iſt eine für ſich beſtehende Herrſchaft, wie wir. fie- be⸗ 
reits abgehandelt haben) und Murſtetten, ſammt de m 
Gute Heiz ing. Hierzu alſo gehören: Das Grundbuch 
don Heitzing (man beliebe weiter unten zu ſehen), und 
die Dörfer: Murſtetten, Anzing, Auddrf, Boding, 
Diefendorf, Gottlosberg, Gunersdorf, Holzlei⸗ 
ten, Seging, Paisling und Wimmers dorf. Im 
Ganzen zähle fie 181 Häuſer, 232 Familien, 501 maͤnn⸗ 
liche, 491 weibliche Perſonen, 173 Schulkinder; 141 Pfer⸗ 
de, 49 Ochſen, 398 Kühe, 453 Schafe, 14 Ziegen, dann 
322 Schweine, und beſitzt in 38 Ortſchaften behauſte Un⸗ 
terthanen. 

Das Dominium Murſtetten wird von jenen von 
Thalheim, Wirmla und Totzenbach umgeben, und liegt in 
einer anmuthigen Waldgegend 1/2 Stunde von der Linzer⸗ 
Poſtſtraße, zwiſchen Wirmla, Perſchling und Böheimkirchen 
am Abhange des Haſpelwaldes, wovon die Lage theils flach 
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und befonders in den Waldgegenden, theils huͤgelig iſt. Das 
Klima iſt mehr mild als rauh, das Waſſer gut. Ä 

Die Unterthanen in flachen Gegenden treiben meiſt den 
Feldbau, die in den gebirgigen Theilen dagegen mehr die 
Vieh⸗ und Obſtzucht, und verfertigen aus ihrem Holze Schin⸗ 
deln und Weinſtöcke. — Die Spinnerei iſt ganz gering fuͤ⸗ 
gig. Die Gründe, wovon die beſten in der Ebene gelegen 
find, geben Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Kraut. 
und Rüben. Hier iſt die Brache eingeführt mit Beobachtung 
der Dreifelderwirthſchaft. Hutweiden gibt es viele, die auch 
ſehr noͤthig find. Der Weinbau, der in einigen Orten ges 
trieben wird, iſt kaum des Nennens werth und ſchlecht. — 
Wieſen find viele vorhanden, zwei- und dreimähig, die ein 
gutes ſüßes Heu liefern. In den Waldgegenden macht die 
Baumzucht einen Hauptartikel der Bewohner aus, wovon das 
Obſt gedörrt, oder zum Branntweinbrennen und Eſſig verwen⸗ 
det wird. — An Waldungen befigt die Herrſchaft 255 Joch, 
die Unterthanen beſitzen 130 Joche. Die Holzgattungen find. - 
Tannen⸗, Fichten⸗, Föhren⸗, wenig Buchen: und Eichens, aber. 
viele Lerchenbaͤume; fie find alle forſtmaͤßig eingetheilt und 
gut behandelt. Die Wildbahn, ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft, liefert bloß Rehe und Hafen. — Die Viehzucht ift 
ziemlich bedeutend und von gutem Schlage, womit Handel 
getrieben wird. 

Commerzial- oder andere Straßen, Brücken und Mau- | 
then befinden ſich keine im Bezirke der Herrſchaft. An Wäffern 
ift bloß der Mo osba ch vorhanden, welcher keine Fiſche enthält. 

Die hieſigen Einwohner unterhalten einen Handel, mit 
Getreide, Obſt und Viktualien nach Wien. Beſondere Frei⸗ 
heiten exiſtiren keine. 

Was die erſten Beſitzer von Murſtetten anbetrifft, 
ſo ſind ſolche nicht bekanut, erſt im Jahre 1451 erſcheint Chri⸗ 
ſtoph Pöttinger, und nach ihm, im Jahre 1492 Andrä 
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Pöttinger, von. dem die Herrſchaft feine Tochter Anna 
erhielt, die ſich mit Wolfgang von Althan vermählte, und 
ihm ſolche im Jahre 1531 zubrachte. Von der Zeit an bis 
gegenwärtig, alſo durch mehr als 300 Jahre, iſt das angeſe⸗ 
hene Geſchlecht der Althan mit Murſtetten begütert. Die 
ganze Genealogie davon aufzuführen, erlaubt uns der Raum 
des Werkes nicht, jedoch wollen wir bemerken, daß die Alt⸗ 
han urſprünglich aus Schwaben ſtammen, und im XV. Jahr⸗ 
hundert nach Oeſterreich gekommen und daſelbſt beguͤtert wor⸗ 
den ſind. Sie erkennen mit den alten Reichsgrafen, Frei⸗ 
herren von Than, Schenken zu Winterſtetten, und 
den Reichs gr.afen Truchſeß zu Waldburg einerlei 
Stammvater, nämlich den Grafen von Than und Win⸗ 
terſtetten, welcher, als ein reich begüterter und tapferer 
Dynaſt (Landesherr) um das Jahr 680 in Schwaben ſehr 
berühmt war. Aus dieſem Geſchlechte hat Diet mur von 
Than mit dem zſterreichiſchen Herzog Leopold dem Glor⸗ 
reichen wider die Saracenen in Palläſtina geſtritten, und 
bei der Belagerung der Stadt Ptolo maus dem gedachten 
Herzoge das Leben gerettet, daher er von dem deutſchen Kriegs⸗ 
volke im chriſtlichen Heere insgemein ob ſeines hohen Alters 
und feiner außerordentlichen Tapferkeit, »der tapfere alt 
Than“ genannt ward. Er ſtand in ungemein großem Anſe⸗ 
hen bei dem Herzoge Leopold, der ihm auch zur Beloh⸗ 
nung feiner vielen Verdienſte fein eigenes herzoglich öſterrei⸗ 
chiſches Wappen, nämlich den roth und weißen Bindenſchild 
mit den Buchſtaben A. T. und oben mit dem rothen Herzogs⸗ 
hut geziert, als ein Geſchlechtswappen zu führen verlieh. Sein 
Sohn Conradt pflanzte den Stamm fort, gebrauchte den 
neuen Namen Alt Than, und gründete ſolcherart ein neues 
Geſchlecht. 
Die altberühmte und hochangeſehene reichsgröfich A1 t⸗ 
Thaniſche Familie beſteht in einer Hauptlinie von 
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Thriſtoph, dann in der ältern oder Michael Alt⸗ 
Thaniſchen Linie, in der Linie des Michael Wenzel, 
in der mähriſchen Nebenlinie zu Rußbach, in der 
jüngern oder Quintin Althaniſchen, in der mit t⸗ 
teren von Euſtach Freiherrn von Althan abſtam⸗ 


menden erloſchenen Hauptlinie in Zifferftorf. 


(V. U. M. B.) und in der jüngften von Wolfgang 
Willhelm Freiherrn von Althan abſteigend en 
erloſchenen Linie. 

Mitter Wolfgang von Alkkan, zog mit Kaiſer 
Ferdinand I. Erzherzoge von Oeſterreich aus Schwaben 
nach Niederöſterreich, und war bereits im Jahre 1331 mit 
der obengenannten Anna Pöttingerin oder von Pöt⸗ 
ting permaͤhlt, von welcher er Murſterten und Heitzing 
überkam. Von dieſer Zeit an, bis gegenwärtig find die 
Althan im Beſi itze dieſer Herrſchaft, und es waren nach 
den Vormerkungen des n. 8. ſtändiſchen Guͤltenbuches folgende 
Glieder: Im Jahre 1536 Georg von Atthan, von ſeinem 
Vater Wolfgang; im Jahre 1542 Ehriſtoph Freiherr 
von Althan und deſſen Brüder, im Jahre 1589 Michael 
Adolph Graf von Althan, von ſeinem Vater Chri⸗ 
ſtoph; im Jahre 1609 deſſen Bruder Quint in, durch 
Abtretung von demſelden; im Jahre 1621 Quint in Leo 
Graf von Althan; im Jahre 1634 die Grafen Ehriſto ph 
Johann und Reichhardt von Althan; im Jahre 1089 
Ehriſtoph Johann allein; im Jahre 1712 deſſen Sohn 
Gundacker; im Jahre 1753 Michael Otto Graf von 
Althan durch Erbſchaft, im Jahre 1801. Michael Cavl 
Graf von Althan, im Jahre 1807 Michael Wenzel 
Graf von Althan, im Jahre 1814 Michael Franz 
Graf von Althan durch Vergleich; im Jahre 1830 Ma xi⸗ 
milian Graf von Althan, und gegenwaͤrtig Michael 
Joſe ph Graf von Althan. 


— — 
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Nachfetgenbe Orte find. Beftandtbeife der Herrſ Haft 
Mur ft etten. 


Das Gut Heitzing. 


Vor vielen Jahren ſoll dieß Gut ein feſtes Ritterſchloß 
enthalten haben, wovon wir ſchon beim Dorfe Heitzing Er⸗ 
wähnung machten, und vor beiläufig 40 Jahren noch beſtand 
dafelbſt ein obrigkeitlicher Schafhof, der auch gleich ſo wie die 
Veſte dermalen nur durch einen Schutthaufen bemerkbar iſt. 
Das Schloß hatte eigene Gründe und Grundholden gehabt, 
und es wurde bis zum Jahre 1798 über letztere ein eigenes 
Grundbuch geführt, fpäter aber mit jenem der Herrſchaft Mur⸗ 
fetten vereiniget. Gegenwärtig iſt dieſes Gut gänzlich auf⸗ 
gelößt, alle Regalien find zu der Herrſchaſt Mu vſtetten 
einbezogen geworden, und es heißt nun bloß in den ältern 
Auszügen und der n. 8. Landtafel Herrſchaft Zwenten⸗ 
dorf und Murſtetten ſammt dem Gute Heit⸗ 
zing. 

| 

Anzing. 

Ein Dorf mit 22 Häufern, wovon Perſchling die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Wirmla, 
Landgericht iſt Neulengbach, behauſte Unterthanen beſitzen hier 
die Herrſchaften Murſtetten und Anzing, Ortsobrigkeit iſt 
erftere, Conſkriptionsherrſchaft iſt Wirmla. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente, Nr. 49. 

n 28 Familien befinden ſich 65 männliche, 54 weibliche 
Perſonen und 26 ſchulfähige Kinder, dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 14 Pferden, 6 Ochſen, 30 Kühen und 40 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Halb- und Viertelbauern, mittel⸗ 
mäſſig beſtiftet, und treiben den Feldbau und eine geringe 
Viehzucht, indem fie die gewöhnlichen Körnergattungen und 
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auch Obſt bauen, aus welchem letztern meiſt Moſt bereitet 
wird. Die Gründe ſind nur vom mittlerem Ertrage und auch, 
da fie größtentheild an Bergabhaͤngen liegen, den Erdabtra⸗ 
gungen durch Waſſergüſſe ausgeſegt. Die Viehzucht wird 
mit Stallfütterung betrieben. Der Ort Anz ing aus zerſtreu⸗ 
ten mit Stroh gedeckten Haͤuſern beſtehend, welche ſaͤmmt⸗ 
lich durch bedeutende Obſtgärten getrennt find, liegt in einer 
Vertiefung am Abhange einer zum Theil mit Wald bedeckten 
Höhe, welche den Namen Haſpelwald führt. An der Süd⸗ 


feite des überaus lieblichen Wirmlaer⸗ Thales zwiſchen Mur⸗ 
ſtetten und Wirmla, von beiden Orten eine Viertelſtunde ent⸗ 


fernt, wobei ein Waldbach zwiſchen den Haͤuſern dahinfließt. 


Die Jagd, nicht unbedeutend, liefert Rehe und Haſen. Be⸗ 


merkenswerthe Gegenſtaͤnde find hier nicht vorhanden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— u — 


Angern, Dorf. 


Inhalts-Verzeichniß. 


N Seite 
Aigen, 3 einzelne Häufer . 263 
Alumnat biſchöfliches in 
St. Pölten . 39 
Ambach, Dorf. 224 
225 
Anzing, Dorf.. . 299 
Artlehen, Dorf „ 160 
Auern, Dorf. 264 
Auerspergiſch fürſtliche Herr⸗ 
ſchaft in St. Pölten . 98 


B. 


Barbara = Kapelle in St. 
Pölten 55 
Bartholomäus ⸗ Kapelle in 
St. Pölten . 57 
Baumgarten, Dorf. . 265 
Bisthum St. Pölten 
Blindorf, Doͤrk . 266 
Brunn, Dorf . 101 
Bürgerſpital in St. Pölten 54 
Vurbach (Ober-) vier eins 
zelne Häuſer 267 
Burbach (Unter-) dtto. dito. 267 


Chriſtenberg, Dorf 


Ebersreith, Dorf. 
Egelſee, Dorf.. 


„ . 37 


C. 


Seite 


Sanoniffinnen in St. Pölten 49 
0 ® 239 


D. 
Diendorf, Dorf . 76 u. 226 
Dietmannsberg, 3 einzelne 
Haͤuſer ö 
Dorfern, Dorf . 78 


Dorna, zwei Häuſer 161 
Dornhofen, Oertchen . 240 


E. 


268 
78 
0 0 123 


® “ 0 


Epping, Dorf. 


Fiſchbach, Dorf 
Fohra, Dovf . . 241 
Fohrafeld, Dorf . 241 
Franziskaner⸗Kloſter in St. 
Pölten 57 
Fräuleinſtiſt, engl. in St. Polt. 45 
Freien, Dorf 242 
Furth, Dorf . . 162 


. . 161 


9 0 


